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Nr. 177. Morgen Ausgabe, 


N Ganze Arbeit. 

Vor zehn Jahren ſtellte ſich Herr von Roggenbach, deſſen 
Name in liberal und national geſinnten Kreiſen mit Recht einen guten 
Klang hatte, dem Herrn von Bismarck zur Verfügung, wenn dieſer 
„ganze Arbeit“ machen wollte; wie ſehr lächelte man über die Naivetät 
des badiſchen Staatsmannes, der ſich dem Glauben hingeben konnte, 
gen Bismarck werde und konne auf dem Gebiete der nationalen Frage 
ganze Arbeit machen. Nun, inzwiſchen iſt die ganze Arbeit vollbracht 
worden, und Herr von Roggenbach hat ſich nicht daran betheiligt, 
wahrſcheinlich nicht aus dem Grunde, weil ihm die Arbeit nicht gründ⸗ 
lich genug, ſondern eher, weil ſie ihm zu gründlich war. 
Auf ganz daſſelbe Bedenken ſtieß anfänglich die Kirchenpolitik des 
Reichskanzlers. Viele aufrichtig liberal geſinnte Leute wollten ſich der⸗ 


ſelben anfänglich nicht anſchließen, weil fie fürchteten, es würde doch 


nicht „ganze Arbeit“ gemacht werden. Unter der ganzen Arbeit ver⸗ 
ſtand man die Lockerung des allzu engen Verhältniſſes zwiſchen Staat 
und Kirche. Dieſes Bedenken fängt in immer weiteren Kreiſen zu 
ſchwinden an; die Arbeit wird täglich, wenn man uns einen unge⸗ 
wöhnlichen Comparativus geſtatten will, immer gänzer. 

Wir geſtehen ehrlich, daß wir mit den einzelnen Schritten der 
Staatsregierung in ſehr verſchiedenem Maße einverſtanden geweſen 
find. Die Einführung der Civilehe und der Civilſtandsregiſter traf 
ſo recht in das Herz unſerer Wünſche; dem Kanzelparagraphen und 
dem Jeſuitengeſetz ſtanden wir kühler gegenüber; gegen manche Be⸗ 
ſtimmung hatten wir poſitive Bedenken. Aber wir ließen unſere 
Haltung nicht durch eine ängſtliche Abwägung der Einzelheiten be⸗ 
ſtimmen; wir faßten den Kampf in ſeiner Totalbedeutung auf, und 
vergegenwärtigten uns, daß es dem Soldaten nicht zuſtehe, ſeine ab⸗ 
weichenden Meinungen dem Feldherrn aufzudrängen, ſelbſt wenn er 
ſich unzweifelhaft im Recht wüßte. Uns kam es vor allen Dingen 
darauf an, zu conſtatiren, daß die große Menge des Volkes einver⸗ 
ſtanden damit war, daß der Kampf des Staates gegen die Uebergriffe 
des Klerus begonnen wurde. Einzelne Mißgriffe, die begangen ſein 
mögen, werden ſchneller redreſſirt ſein, als ſie begangen ſind. 

Für uns ſtand es vollkommen feſt, daß nicht minder verderblich 
für unſer Staatsweſen als die Uebergriffe des katholiſchen Clerus die 
Abhängigkeit war, in welche der Staat ſich der evangeliſchen Ortho⸗ 
doxie gegenüber freiwillig begeben hatte. Wir wußten aber, daß dieſe 
Abhängigkeit nicht leicht zu brechen war. Aus freien Stücken würde 
ſich der Staat niemals losgeriſſen haben, wenn nicht der Kampf mit 
der Curie ihn gezwungen hätte, für das Verhältniß des Staates zur 
Kirche eine prinzipielle Grundlage zu ſuchen. Die Beſtrebungen, eine 
andere Grundlage als die bisherige zu finden, mußten im Princip 
unterſtützt werden. Wer hätte wohl, als der Kampf gegen Oeſterreich 
begann, ſeine perſönliche Stellung zu dieſem Kampfe davon abhängig 
machen mögen, ob der Entwurf einer neuen Reichsverfaſſung allen 
ſeinen Wünſchen entſprach! Zur Zeit des Frankfurter Fürſtentages 
ſtand die geſammte liberale Preſſe gegen Oeſterreich zu dem preußiſchen 
Miniſterium, obwohl ſie mit dieſem Miniſterium in einem heftigen 
Verfaſſungsconflict lebte. Genau aus denſelben Gründen ſtanden wir 
von Anfang des Kampfes mit der Curie an gegen Rom zum Reiche. 
Es lag uns in erſter Linie daran, daß dieſer Kampf nicht in feinen 
erſten Stadien durch einen unrühmlichen Frieden beendigt werde. 
Gegenwärtig fiebt dieſer Kampf unter dem großen Geſetz, welches man 
die „Logik der Thatſachen“ nennt und welches die ganze Wellgeſchichte 
regiert. Er iſt zu weit gediehen, als daß er gegenwärtig noch durch 
einen faulen Frieden beendigt werden könnte. 

Bismarck's Stärke beruht nicht darin, daß er in den verſchiedenen 
Zweigen der Jurisprudenz kapitelfeſt it; man weiß, daß ſein Colle⸗ 
gienbeſuch ſeiner Zeit kein beſonders regelmäßiger war. Er hat nicht 
an der Hand eines kirchenrechtlichen Compendiums ſeinen Feldzugs⸗ 
plan begonnen. Allein er hat einen gewaltigen Einpauker hinter ſich, 
und dieſer heißt die Nothwendigkeit. Im Verlauf des Kampfes ſelbſt 
mußte es ihm immer klarer werden, welches das Ziel des Kampfes 
ſein müſſe und welcher Mittel er ſich zu bedienen habe. Wir durften 
keinen Zweifel darüber hegen, daß ſeine Anſchauungen über Kirchen⸗ 
politik einer ähnlichen Entwickelung fähig waren, wie ſeine politiſchen 
Anſchauungen im Allgemeinen und daß ſein Verhalten an Kraft und 
Klarheit ſtetig gewinnen würde. 

Freilich mag ihn im Anfang die Sorge beherrſcht haben, daß die 
evangeliſche Kirche von Maßregeln Schaden leiden könne, die ihre 
Spitze doch nur gegen die Uebergriffe der katholiſchen Hierarchie richten 
ſollten. Er wird ſich mehr und mehr mit der Ueberzeugung durch⸗ 
dringen, daß Heil und Lebenskraft der evangeliſchen Kirche nicht von 
dem Schutze abhängen, den der Staat ihr gewährt und daß wahre 
Religiöſität durch eine Verwirrung kirchlicher und ſtaatlicher Action 
Nichts zu gewinnen hat. 


EI Militärifche Briefe im Frühjahr 1875. 
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Beleuchtung des offieiellen Generalſtabswerkes: „Der 


deutſch⸗franzoͤſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 7. 
(Der e der Franzoſen beim E der deutſchen Cavallerie. 
— Die en Bewegungen am 26. Auguſt bei der Maas⸗ und 
IIl. Armee. oönig und Kronprinz entſcheiden ſich definitiv für den 
Abmarſch nach Norden.) 

Das Erſcheinen der deutſchen Cavallerie wirkte auf franzöſiſcher 
Seite wie ein electriſcher Schlag. Die Vortruppen bei Grand Pre 
wurden ſofort in das unwegſame Bois de Bourgoigne zurückgenommen, 
dem General Douay wurde gemeldet, daß man vor überlegenen 
Kräften auf Buzanch abziehe und bald darauf auch von dort, daß die 
daſelbſt befindlichen Truppen auf Vouziers zurückgingen. General 
Douah mußte nach den Meldungen glauben, daß eine ganze Armee 


im nahen Anmarſche und Grand Pr& bereits von ihr beſetzt ſei; er 
beſchloß daher mit 2 Divisionen und der Artillerie-Reſerve auf dem 


rechten Aiöne⸗Ufer Stellung zu nehmen und den Reſt der 3. Diviſion 
den Vortruppen zu deren Aufnahme entgegen zu ſchicken. Während 
nun letztere inzwiſchen ihren Irrihum gewahr wurden und nur Ca⸗ 
vallerie fi gegenüber wahrnahmen, ſo daß fie wieder vorzugehen ſich 
entſchloſſen, hielt der andere Theil des 7. Corps. die Nacht hindurch 
unter ſtrömendem Regen die eingenommene Vertheidigungsſtellung inne, 
bis andere Meldungen eingegangen. Von dieſen war aber bereits dem 
Marſchall Mac Mahon rapportirt worden, daß das 7. Corps ſtünd⸗ 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


lich einen Angriff erwarte. Der Marſchall erhielt die Nachricht erſt in 
ſpäter Stunde; er beſchloß aber ſofort, mit der ganzen Armee (am 
27.) auf Vouziers und Buzancy vorzurücken. 

Während dieſer Vorgänge (26. Aug.) begann die Maas⸗Armee 
hinter ihrer nach Norden vorgeſchobenen Cavallerie den vom großen 
Hauptquartier eingeleiteten Rechtsabmarſch. Vom XII. Corps ging 
die 23. Diviſton nach Varennes (2 ½ Meilen nördlich von Clermont), 
die 24. Diviſton noch weiter nördlich bis Baulny und Apremont. 
Oeſtlich von hier, nach Montfaucon, wurden die von Verdun nach⸗ 
rückenden Truppentheile des Corps herangezogen. Eine auf Wagen 
geſetzte Schützenpatrouille klärte die linke Flanke des Corps in den 
Argonnen auf und brachte die Nachricht, daß die 5. Cav.⸗Diviſion 
bei Autry (2 Ml. weſtl. von Baulny, an der Aisne) bivouakire. Das 
Garde⸗Corps erreichte auf ſchlechten Wegen nach beſchwerlichen 
Märſchen ſehr ſpät die Gegend von Dombasle (halber Weg zwiſchen 
Clermont und Verdun), ſicherte ſich durch Vorpoſten gegen Verdun 
(nach Oſten) und hatte im Weſten die Cavallerie⸗Diviſion feines 
Corps. Das IV. Corps rückte befohlener Maßen bis Ippecourt 
und Fleury (2 Ml. ſüdlich von Clermont) nach. — Bei der III. 
Armee hatten die neueſten Mittheilungen aus dem großen Haupt⸗ 
quartier zunächſt noch keine weſentlichen Abänderungen veranlaßt. Die 
4. Ca v.⸗Diviſion war nach Chalons und dem Lager von Mour⸗ 
melon vorgerückt und hatte mit der 6. Cav.⸗Diviſion über Suippe 
Giemlich halber Weg zwiſchen Chalons und Autry; vide. vorftehend) 
Verbindung aufgenommen. Reims wurde vom Feinde beſetzt gefunden; 
es gingen aber Detachements nach Epernay, um die Eiſenbahn zu 
zerſtören und die kaiſerlichen Kaſſen und Poſtſachen mit Beſchlag zu 
belegen. Als die Ulanen (10.) hierzu auf dem Marktplatze aufmar⸗ 
ſchirten, wurden fie von Einwohnern und Mobilgardiften überfallen. 
Trotzdem gelang es dem durch 2 Kugeln verwundeten Pr. Lieutenant 
v. Wieſe mit dem größten Theile ſeiner Mannſchaft das Freie zu ge⸗ 
winnen und Chalons zu erreichen. i 

Vor dem linken Flügel der III. Armee war die 2. Cav.⸗Di⸗ 
viſion bis nach Aulngy (5 Ml. nordöſtl. von Troyes) vorgedrungen. 
Beim V. Corps und der Würtembergiſchen Diviſion wurde 
nur eine geringe Verſchiebung nach Norden bewirkt. (Vanault les 
Dames; halber Weg zwiſchen Chalons und Bar le Duc.) Die Avant⸗ 
garde des XI. Corps rückte bis St. Lumier und Boſſuet (2 Ml. 
ſüdweſtl. des V. Corps). Das VI. Corps zog heut bei Thiéblemont 
(zwiſchen St. Dizier und Vitry) ſeine von Toul und Pfalzburg her 
nachgerückten Theile wieder an ſich heran. Vitry beſetzte das 1. Bat. 
Regmts. Nr. 62, 1 Zug Dragoner und 1 Pionnier⸗Abtheilung. Die 
baterifhen Corps erwarteten bei Bar le Due und Charmont 
weitere Befehle. Zur Einleitung des erwarteten Abmarſches nach 
Norden hatte das Ober⸗Commando die Ulanen⸗Brigade bis Suippe 
(vide vorſtehend) vorgeſchoben. Die 4. Cav.⸗Diviſion ſollte ſich nach 
Vonziers, die 2. Cav.⸗Div. nach Chalons in Bewegung ſetzen, um 
dort nach Umſtänden berwender zu werden. Hiernach ſtand die 
Hauptmaſſe der III. Armee am 26. Auguſt nach ihrem rechten 
Flügel hin eng aufgeſchloſſen, bereit, entweder nach Reims vorzurücken, 
oder der Maas-Armee nach Norden zu folgen. Der Kronprinz 
von Preußen ſowohl als General v. Blumenthal begaben ſich 
heut Vormittag ins große Hauptquartier nach Bar le Due und ſprachen 
ſich hier entſchieden für letztere Maßregel aus. Der Zeitverluſt beim 
Vormarſche nach Paris ſei weniger nachtheilig, als wenn man nicht 
alle verfügbaren Kräfte zu einer Entſcheidungsſchlacht zur Stelle habe. 
Se. Majeſtät der König ſtimmten dieſer Anſicht vollſtändig bei. 
Hiernächſt wurde das bereits bei der Maas⸗Armee eingeleitete Vor: 
gehen nach Norden definitiv befohlen und der III. Armee überlaſſen, 
die eigenen Märſche nach Norden hiermit in Uebereinſtimmung zu 
ſetzen. Der Kronprinz von Preußen befahl deshalb aus feinem 
neuen Hauptquartier Reolgny aux Vaches, daß die drei preußiſchen 
Corps am 27. bis in die Gegend von St. Menehould und Vavray 
(nordöſtl. von Vitry) vorrücken ſollten (die Cav.⸗Diviſtionen hatten be⸗ 
kanntlich ſchon Weiſungen nach Norden). Die baterifhen Corps 
erreichten nach beſchwerlichem Marſche in der Nacht die vorgeſchriebe⸗ 
nen Marſchziele Frize la petite und Triancourt (zwiſchen Clermont und 
Bar le Duo). 


Breslau, 16. April. 


Das Herrenhaus beendigte in ſeiner geſtrigen Sitzung die erſte Be⸗ 
rathung des Sperrgeſetzes und nahm daſſelbe mit überraſchend großer Majo⸗ 
tität, mit 91 gegen 29 Stimmen, an; es müſſen viele Altconferbative und 
Katholiken für das Geſetz geſtimmt haben; morgen Sonnabend folgt die 
zweite Beraibung: Höchſt wahrſcheinlich wird das Geſetz noch vor dem 1. Mai 
publicirt; mehrere Kaſſen haben den Pfarrern und Kaplänen das Gehalt 
auch nur bis zu dieſem Tage ausgezahlt. 

Der „Koln. Ztg.“ wird über die Kriegsgerüchte von Berlin aus ge- 
ſchrieben: „Während die Beſorgniſſe wegen einer Friedensſtörung in über⸗ 
ſehbarer Zeit hier zu Lande vor einer mehr ruhigen Auffaſſung der Lage 
zurücktreten, hört man auch von Proteſten gegen kriegeriſche Abſichten aus 
franzöſiſchen Regierungskreiſen, wie ſie nach mehreren Orten hin ſigna⸗ 
liſirt ſein ſollen. Andererſeits ſoll ein franzöſiſcher Staatsmann vor Kurzem 
geäußert haben, Deutſchland werde ſchwerlich gegen Frankreich vorgehen 
wollen; ſonſt müſſe dieſes beantragen, daß man, ſtatt ſich zu ſchlagen, lieber 
gleich über den Frieden verhandle, damit man erfahre, was Deutſchland for⸗ 
dere, und Europa werde richten. Es klingt wie ein Scherz, aber das Wort 
ſoll wirklich gefallen ſein und mag zur Charakteriſtik der Stimmung jener 
Kreiſe, wie ſie ſich jetzt nach außen kund giebt, angeführt werden. Hieſige 
(berliner) Militärs ſollen der Anſicht ſein, Frankreich werde, wenn es wirklich 
auf Frieden bedacht ſei, entweder ſein Cadresgeſetz nicht ausführen oder ſeine 
Armee ſchon aus financiellen Gründen bald einſchränken müſſen.“ 

Die Meldung ultram ontaner Blätter, Cardinal Treviſanato habe dem 
Kaiſer von Oeſterreich in Venedig vertrauliche Mittheilungen Seitens des 
Papſtes gemacht und dem Kaiſer ein hochpolitiſches Schreiben Pius IX. 
überreicht, wird nun allſeitig als Lüge bezeichnet. Der bekannte officiöfe 
Correſpondent der „Boh.“ ſchreibt: ö | 

Das neueſte Gebilde der unerfhöpflihen Phantaſie erſcheint verkörpert 

in den verſchiedenen Verſionen, deren Mittelpunkt neuerdings die Audienz 

eworden, die der Patriarch von Venedig Migr. Treviſanato während des 

ufenthaltes Sr. Majeſtät in Venedig bei demſelben hatte. Der hochbe⸗ 

tagte Kirchenfürſt, bekanntlich Einer der wenigen italieniſchen Biſchöfe, die 
entſchieden jeden Conflict mit der Staatsgewalt perhorresciren, wird ſi 


eitun 


Expedition: Herrenftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Po 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und — 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


wohl nicht haben träumen laſſen, welche Deutung man der Aufwartun 
geben würde, die dem Sailer von Oeſterreich zu machen er fi ſchon durch 
das Geſühl der Dankbarkeit gedrängt füblte. Hat er doch nicht vergeſſen, 


daß er dieſem Kaiſer nicht nur ſeine Erhebung auf den erzbiſchöflichen 9 
und 


Sitz pon Venedig, ſondern auch den Cardinalshut dankt 
ſeiner Dankbarkeit und der Freude, den Kaiſer „vor ſeinem Tode noch⸗ 
mals zu ſehen und zu ſegnen“ Ausdruck zu geben — das waren die 
einzigen Motive, die den greiſen Kirchenfürſten bewogen, ſich zu jener 
Audienz zu melden. Briefe des h. Vaters zu beſtellen, dürfte um ſo we⸗ 
niger ſeine Miſſion geweſen ſein, als ja Pius IX. einen eigenen Nuntius 
am hieſigen Hofe hält, der dieſes Geſchäft ganz gut beſorgen könnte und 
obendrein gar nicht ungern geſehen iſt, ſo daß es keiner anderen persona 
grata bedarf. Migr: n 
der Curie, und in ſeiner übrigens ganz kurzen Audienz kam auch gar nichts 
vor, was auf eine ſolche hindeuten konnte. Vollends unbegreiflich iſt, wie 
man den Grafen Paar, den k. und k. Botſchaſter beim päpſtlichen Stuhle, 


in dieſe Erzählung verwickeln kann, nachdem es ja notoriſch iſt, daß der⸗ 55 | 
ſelbe gar nicht in Venedig war und ſeinen Bolten, keine Stunde berlaffen 


hatte. Solchen Thatſachen gegenüber entfällt die Nothwendigkeit, die 
Frage, welche an dieſe Gerüchte geknüpft wurde, des Weiteren zu erörtern. 


In gleichem Sinn äußert ſich der „Peſter Lloyd“. 


In Italien mehrt ſich die Mißſtimmung gegen das gegenwärtige Mi: u 


niſterium und deſſen ſchwächliche Politik in ſehr bemerkbarer, wenn auch 
keineswegs überraſchender Weiſe. „Die venetianiſche Zuſammenkunft“, ſagt 


eine römiſche Correſpondenz der „A. A. 3.“ vom 11. d. M., „hat das un⸗ & 


beſtimmte, vielleicht durch keine Thatſache gerechtfertigte, Gefühl zurückge⸗ 


laſſen, daß eine Annäherung und Verbindung der drei latholiſchen Mächte | 


gegenüber Deutſchland im Werke ſei. Dieſes Gefühl ift nun ein behagliches; 
die Maſſe der Patrioten iſt ſich denn doch im Grunde wohl bewußt, daß die 


Zukunft des italieniſchen Nationalſtaates nicht mit Fineſſen, diplomatiſchen 


Combinationen, zarter Schonung der Gegner, mit Achſeltragen und Rück⸗ 
ſichtnahmen geſichert wird, ſondern nur durch muthiges und entſchiedenes 
Losgehen auf's Ziel und Einhalten des einmal eingeſchlagenen geraden 
Weges; ſie iſt inſtinctiv überzeugt, daß der definitive Sieg im großen Kampfe a 


des Jahrhunderts den Kühnen bleiben wird, nicht den Verſöhnlichen, daß 


ein Compromiß mit der Kirche erſt dann möglich iſt, wenn man ihr, wie 
einſt Napoleon I., die Bedingungen dieſes Compromiſſes aufzwingen kann. 
Zum erſtenmal ſeit dem Beſtehen des Königreichs haben wir Deutſchen hier 
in Italien das Gefühl, daß die Nation mit uns geht oder doch gehen 


will, jo vorſichtig auch die Regierung zwiſchen den Großmächten herum 


laviren mag. Es hat lange gedauert, bis ſich dieſe Schwenkung zu unſeren 
Gunſten vollzogen hat. „Immer mehr“, ſo ſchließt die gedachte Correſpon⸗ 
denz ihre längere Ausführung „trennt ſich die Nation in ihren gebildeten 


und gemäßigten Kreiſen von der einſt fo mächtigen Partei, welche die Ge 


ſchicke Italiens ſo lange gelenkt. Immer klarer ſieht man ein, welch ſchlechten 
Dienſt dieſe Partei durch ihre Halbheit der nationalen Sache geleiſtet, als 
ſie dem Papſt den Vatican geſichert, in einem Augenblick, wo es ſo leicht 
war ſich ſeiner auf immer zu entledigen. Wäre nur erſt die Finanzlage ge⸗ 
klärt, dieſe Regierung würde wohl nicht lange mehr am Ruder bleiben; denn 
im Grunde hat ſie ihre Rolle ausgeſpielt. Die Männer, die einſt faſt die 


ganze Nation hinter ſich hatten, ſind immer mehr der Gegenſtand des all⸗ 


gemeinen Mißtrauens geworden; gewinnt der jetzt in der Luft liegende Arg⸗ 
wohn, daß in Venedig etwas zu Gunſten des Papſtthums pactirt worden, 


an Conſiſtenz, ſo dürfte es ſogar noch vor Erreichung des Gleichgewichts im 1 


Staatsetat um das Miniſterium geſchehen fein, und es würde ſich heraus⸗ 
ftellen, daß Herr Sella doch klüger als alle feine Freunde war, als er ſich 
nicht mit einem Sterbenden alliiren wollte. Natürlich geſchieht von Seiten 
des Miniſterpräſidenten und des Auswärtigen Amtes alles um jenen Arg⸗ 
wohn zu entkräften und das Einvernehmen mit Deutſchland als ein unge⸗ 
trübtes, treffliches, berzliches darzuſtellen; aber das Ausbleiben Kaiſer Wil⸗ 


belms nimmt, vielleicht unberechtigter Weiſe, allen dieſen Verſicherungen viel 


von ihrer überzeugenden Kraft. 
Dem „Univers“ berichtet man aus Rom vom 13. April über eine Kund⸗ 
gebung dort ſich aufhaltender katholiſchen Fremden. (Vergl. die tel. Dep. am 


Sonnabend, den 17. April 1875. 1 


Migr. Treviſanato hatte denn auch keine Miſſion von Seite Bl 


Schluſſe der Zeitung.) Dieſe haben dem Papſte eine energiſche Adreſſe über⸗ 


reicht, die der Fürſt Windiſchgrätz verlas und auf welche der Papſt in län⸗ 
gerer Rede antwortete. Der Papſt ſagte unter Anderm, vormals ſeien die 
Verfolger der Kirche keine Chriſten geweſen, und für dieſelbe hätten Juſtinus 
und Tertullianus gekämpft; gegenwärtig ſeien Chriſten die Verfolger, und 
er ſelbſt ſei nur ein armer Greis, aber er vertheidige dieſelben Wahrheiten. 


Die Könige, fügte er hinzu, ſollen einhalten auf dem eingeſchlagenen Wege. 


wenn fie nicht die göttliche Rache auf ihre Völker lenken wollen. — Was 
die Berufung auf die genannten Kirchenväter betrifft, ſo iſt dieſelbe, wie 
jeder Kenner der Kirchengeſchichte zugeben wird, eine hoͤchſt ungeſchickte; was 
aber die Hetzerei der Völker auf die Fürſten im letzten Satze der vorſtehenden 
Mittheilung anlangt, ſo liefert der Papſt eben damit einen neuen Beweis 
gegen die Unſträflichkeit ſeiner Geſinnungen gegenüber der Autorität des 
Staats. Im Uebrigen heißt es auch hier: Nur nicht ängſtlich! 


Auch in Frankreich fängt man an, ſich zu beruhigen und den „belgiſchen 
Zwiſchenfall“ als abgeſchloſſen anzuſehen. Seltſamer Weiſe ſchöpft man den 


Hauptgrund zu dieſer ruhigeren Stimmung weniger aus der Sachlage ſelbſt, 
als aus der Rede, womit Disraeli geſtern die Interpellation des Herrn Lewis 
beantwortete. Seitdem der engliſche Premier ausgeſprochen, er ſehe in dem 


Schritt, den Deutſchland gethan, nichts Drohendes, fühlt man ſich auch hien 


getröſtet und — macht ſich ſofort wieder das unnütze Vergnügen, die Sach⸗ 
lage zu Ungunſten der deutſchen Abſichten zu verdrehen. 


hätte, ſich an Belgien zu vergreifen! i 

In Betreff des deutſch⸗wbelgiſchen Notenwechſels hat in der belgiſchen 
Deputirtenkammer eine Debatte ſtattgefunden, die ſo charakteriſtiſch it, daß 
wir den Bericht, der darüber dem „Frankf. Journ.“ von Brüſſel aus unter 


dem 13. d. M. zugegangen iſt, an dieſer Stelle vollſtändig mittheilen. Der 


ſelbe lautet: 


Einige Blätter, 
der officiöfe „Moniteur“ voran, thun ganz ernſthaft fo, als ob Disraell's 
Wink, England werde die belgiſche Neutralität zu ſchützen wiſſen, gegen 
Deulſchland gerichtet ſei; als ob Deutſchland jemals die Abſicht geäußert 


Anſtatt der Linken, welche unter den gegebenen Verhältniſſen ſich ent⸗ 5 


ſchloſſen hatte, der Regierung die Wahl zu laſſen, in welcher Weiſe dieſelbe 
die Kammern und das Land von dem zwiſchen ihr und der deutſchen 
Reichs⸗Regierung gepflogenen diplomatiſchen Depeſchen⸗Wechſel unter⸗ 
richten wollte, war es die klerilale Rechte, die heute beim Wieder⸗Zuſam⸗ 
mentritt der Kammer und gleich 1 8 der Eröffnung der Sitzung die Gele⸗ 
enheit vom Zaune brach und den Zwiſchenfall zur Sprache brachte. Herr 
arthelemy Dumortier, der trotz ſeines Alters noch immer feine vulka⸗ 
niſche Natur nicht beſiegen konnte, ergreift das Wort. „Seit acht Tagen 
— jagt er — beſchäftigt ſich die europäiſche Preſſe mit einer von einem 
benachbarten Staate an unſere Regierung bein el. 
welche gegen unſere Inſtitutionen gerichtet fein ſoll. 


„Beſchwerde⸗Note“, 
Geſtern beſchäftigte 


daß die Jeſuiten es geweſen, die jene Gebäude errichtet, die Erklärung 
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Gang und Haltung haben etwas conventionell Salonmäßiged. 


ſich das englische Unterhaus mit dieſer Angelegenheit, und ich glaube die 
e der belgiſchen Kamrger auszudrücken, wenn ich ihm hier öffentlich 
meinen Dank für das far Belgien bekundete Jeu bezeuge. Wollte 
man den Zeitungen (Iauben ſchenken, ſo würde Deutſchland nicht weniger 


als eine Modific- tion unſerer Verfaſſung beantragen, ... Hier ruft 


Herr Frere N, Han, der Führer der Linken.: „Uebertreiben Sie nicht!“ 


— Herr G diflery bon der äußerften Linken: „Warten Sie wenigſteng, 
bis die Regierung N ausgeſprochen!“ — „Billigen Sie etwa — ruft 
Hr. Harthelemy Dumortier ende dend den beiden Rednern der Linken 
t — die Forderungen Deutſchlands?“ — Herr Guillery: „Ich billige 
Ausſchließlich die Frage, um Aufklärung zu erhalten.“ — „Haben Sie 
etwa die Schriftſtuͤcke geleſen? — fährt Hr. Dumortier fort — Ich 
kenne fie nicht.“ „Eben deshollb, meint eine Stimme auf der Linken — 
— Sollten Sie abwarten, bis man ſie Ihnen mitgetheilt hat.“ — „Ich 
will nur noch — nimmt Hr. Dumortier diesmal etwas kleinlaut feine Kede 
wieder auf — das einſtimmige Gefühl conſtatiren, mit welchem die Preſſe 
ohne Anſehen der Partei unſere Inſtitutionen in Schutz nimmt und verthei⸗ 
Digt. Angeſichts der heutigen Ereigniſſe ſchwinden alle Parteiungen. Es iebt 
weder Liberale noch Katholiken; es giebt nur noch Belgier. Ich erſuche den Hrn. 
Mimiſter, den Tag anberaumen zu wollen, an welchem er ſeine Erklärungen 
abgeben will, auf welche die Kammer und das Land ein Anrecht haben.“ 
Herr d Aspremont⸗Lynden, Minifter des Auswärtigen: „Der ehren⸗ 
werthe Deputirte, welcher eben das Wort ergriffen, hat ſich durch die 82 
ungs⸗Artikel hinreißen und aufregen laſſen. Belgien iſt von keiner Ge⸗ 
fahr bedroht. Ich halte darauf, dies hier ſogleich zu erklären. Ich bin 
eben erſt, beim Eintritt in den Sitzungsſaal, von der e in 
Kenntniß geſetzt worden. Die Verſammlung begreift, daß eine Antwort 
in einer Dion Angelegenheit ſich nicht improviſiren läßt. Ich ſchlage 
vor, die Freitags⸗Sizung der Beantwortung der Interpellation zu wid⸗ 
men.“ Herr Memfu dr von der Linken: „Ich glaube, daß die Re⸗ 
terung unmittelbar wenigſtens die eine Frage beantworten könnte? 
85 man eine Modification der Verfaſſung verlangt?“ — Herr 
umortier: „Auf indirecte Weiſe!“ — Herr Vleminckr: „Ich 
frage: Iſt direct oder indtrect von einer Modification der Ver⸗ 
faſſung die Rede ge weſen?“ — „Ich beeile mich zu erklären — 
erwidert der Miniſter —, daß die deutſche Note kein einziges Wort 
enthält, was in dieſem Sinne gedeutet werden könnte“. — Stimmen zur 
Linien: „Und die diplomatiſchen Actenſtücke?“ Der Miniſter ſchweigt und 
der Zwiſchenfall iſt erledigt. Niemand begreift, warum die Regierung eine 
imebrtägige Friſt verlangt hat, um das Land endgiltig zu beruhigen. 
Ganz Europa wußte, daß die Regierung heute in der Kammer interpellirt 
werden würde. Nur der Graf d Aspremont⸗Lynden thut überraſcht, als 
wäre dies ein unerwartetes Creigniß. Man giebt verſchiedene Gründe 
für die Hinausſchiebung an. Doch find ſie allzu hypoth etiſch, als daß wir 
derſelben bier Erwähnung thun wollten. Die Linke iſt entſchloſſen, mil⸗ 
dernd und mäßigend in die Debatte einzugreifen und, wie es heute Herr 
Sure Orban that, den unklugen, gefährlichen Eifer der ultramontanen 
Heißſporne vom Schlage Dumortiets zu zähmen. Ob aber dieſe Haltun 
bei der eingehenden Debatte, welche nachſten Freitag möglicher Weiſe na 
den Erklärungen der Miniſter folgt, von der Oppoſition beibehalten werden 
wird, das dürfte theilweiſe von dem Auftreten der Regierung und der 
clericalen Majorität abhängen. 


In England ſind ſämmtliche Blätter mit der Erwiderung des Premiers 
über die belgiſche Angelegenheit durchaus zufrieden und die Liberalen find 
lauter in ihrem Lobe für die Geſchicklichkeit, mit welcher er die unbequeme 
Frage erledigt, als ſeine eigenen Parteigenoſſen. Was die Sache ſelbſt anbe⸗ 


trifft, So conſtatirt man durchweg mit Behagen, daß der Gegenſtand des 


Streites wohl als erledigt betrachtet werden dürfe. Dabei wird übrigens 


Gelegenheit genommen, den deutſchen Officiöſen eine Standrede zu halten, 


Die „Times“ meint, man würde vielleicht von dem ganzen Handel gar nichts 
vernommen haben, wenn ſich nicht einzelne deutſche Organe in ſo gereizter 
Stimmung befunden hätten, und da dieſelben hinterher doch dementirt wur⸗ 
den, ſo ſei es wohl für die halb⸗officiellen Journaliſten gerathen, in der 
Folge vorſichtiger mit Behauptungen zu ſein, die ſelbſt, falls ſie richtig ſein 
ſollten, mehr Unruhe als Nutzen ſtiften könnten. Daſſelbe wird, nur mit 


viel größerer Schärfe, von dem conſervatwen „Standard“ ausgeführt. 


In den bisherigen Berichten über die von Brand und Todtſchlag beglei⸗ 
teten Unruhen in Buenos Aires war die eigentliche Veranlaſſung nur 
angedeutet; man erfuhr kaum mehr, als daß es ein Hirtenbrief des Erz⸗ 
biſchofs geweſen, was die Volksmenge zu ſolcher Wuth aufgeſtachelt hatte. 
Eine genauere Angabe entnehmen wir der „Anglo⸗Brazilian Times“ 
vom 4. März, welche ſchreibt: „Die Abſicht des Erzbiſchofs von Buenos 
Aires, die Verwaltung der St. Ignatiuskirche mit allem, was zu ihr 


gehört, dem National⸗Muſeum, dem Colleg und der Univerſität, wieder 
den Jeſuiten zu übergeben, hat in Buenos Aires große Aufregung 


hervorgerufen. Da ein Proteſt unterzeichnet wurde, fo veröffentlichte 


der Erzbiſchof einen Hirtenbrief, in welchem er an die Erinnerung, 


Stadt Theater. 
(Gaſtſpiel des Ehepaares Padilla.) 
Die Einförmigkeit des Repertoires, welche an die unbarmherzig 
wiederkehrende Serie der Spieluhrenſtücke erinnert, thut dem mate⸗ 
riellen Erfolge der Gäſte weſentlichen Eintrag. Sollte ſie das leere 
Haus, worin jüngſt der zudringliche Trovatore verhallte, nicht daran 
erinnern, daß die Kunſt denn doch höhere Ziele hat, als dieſen bes 
ſtändigen Verdi⸗Cultus! Seine muſikaliſchen Impertinenzen läßt man 
ſich wohl hin und wieder bieten und ſucht dafür in mancher artigen 
und gefälligen Wendung Entſchädigung, aber auf die Dauer wird, für 
uns Deutſche wenigſtens, dieſer Umgang unerträglich. „Troubadour“ 
und „Maskenball“ nun glücklich überwunden, „Rigoletto“, wie ver⸗ 
lautet, mit Carion in Sicht, fehlt zum geſammten landesüblichen 
Verdi⸗Repertolre nur noch die ſchwindſüchtige „Traviata“, vor welcher 


uns hoffentlich die nicht wegzuſchminkende Geſundheit der Frau Art öt 


bewahren wird. — In jeder anderen Beziehung aber überwindet ſie 
die Hinderniſſe, welche ihre äußere Erſcheinung der Charakteriſtik 


in den Weg ſtellt, wahrhaft bewunderungswürdig. Sie be 
wegt ſich leicht und mit vielem Schönheitsſinn und ihr 
Antlitz iſt eines tief ergreifenden Aragifhen Ausdrucks fähig, 


deſſen Herr Padilla ermangelt. Seine Mimik iſt ſchwach entwickelt, 
Die 


stimmliche Blüthezeit beider liegt hinler ihnen; die ſpitze Höhe, das 


übermäßig forcirte tiefere Bruſtregiſter des Sopranes, der Flor des 
Barytons find neueren Datums, gewiſſe ſtändige Manierirtheiten in 
Cadenzen, geſäuſelten Haltern (mit einer für das rhythmiſche Gefühl 
peinigenden Conſequenz auf unbetonten Tacttheilen) die erſten 
Merkzeichen des ambulanten Virtuoſenthums, bei welchem man, wie 


Hauslick einmal richtig bemerkt, die Einfalt der muſikaliſchen Empfin⸗ 
dung einbüßt und durch geſuchte Effecte, überſcharfe Accente und 


gehäuften Schmuck die verlorene Unſchuld des Schönen zu erſetzen 
ſucht. Eines aber hat ſich dem Einfluß der Jahre zu entziehen ge⸗ 


mußt: Frau Artöt’s hohe Geſangeskunſt, die fie mit ihrem Che: 
manne theilt, und die eminent dramatiſche Begabung, welche ihr vor⸗ 
behaltenes Vermögen bildet. Wer jüngſt die Scenen vor und im 
Kerker des Trovatore geſehen, wer vorgeſtern ein aufmerkſames Auge 
dafür hatte, mit welcher Wahrheit fie den pſychiſchen Kampf Amelie ns geſtal⸗ 
tete, der wird kein Bedenken tragen, ihre ſchauſpieleriſche Befähigung der muſi⸗ 
taliſchen ebenbürtig an die Seite zu ftellen. — Neben dieſer nach allen Seiten 


glänzenden Kunſterſcheinung mußten die dunklen Punkte in der Leiſtung 


des Herrn Padilla als „Renato“ auſſallen. Sie liegen ſämmtlich 
auf dem Gebiete der Charakteriſtik, welcher das unmittelbar Ueber⸗ 
zeugende, das tragiſche Pathos fehlt. Darin darf man ſich durch den 
Reiz eines nach der ſpeclfiſch muſikaliſchen Seite geradezu entzückenden 


Vortrags nicht täuſchen laſſen. An dieſer formalen Schönheit mag 


W 


fnäpfte, daß die heiligen Väter nur von gottloſen, ungläubigen und 
ſchlechten Menſchen gehaßt wurden. Hierauf antwortet die „Tribuna“, 
daß die Hände und das Geld des Volkes es geweſen, was die Gebäude 
errichtet habe, daß es nicht die Gottloſen, Ungläubigen und Schlechten 
feiert, denen die Jeſuiten haſſenswerth erſchienen, ſondern daß jeder Menſch 
der noch ein Gewiſſen beſitze, die Jeſuiten eben ſo haſſe, wie er das 
Verbrechen haſſe, daß man in jedem Lande, in jeder Sprache, wenn man 
bei der Befchimpfung des Gegners dom Eſel zum Schurken, zum Dieb 
und zum Mörder geſtiegen ſei, den Trumpf darauf ſetze, indem man ihn 
einen Jeſuiten nenne.“ In einem nachfolgenden Abſchnitte ſagt das ge⸗ 
nannte Blatt aus Rio: „Telegraphiſch wird gemeldet, daß nach der Ver⸗ 
öffentlihung des unklugen Hirtenbriefes ein Volkshaufe den erzbiſchoͤflichen 
Palaſt angriff und mehrere den Jeſuiten gehörende Häuſer zerſtörte.“ Zur 
weiteren Erklärung ſei bemerkt, daß die Univerſität, gegründet 1824 von 
Rivadivia und von der Regierung der Provinz Buenos Aires unterhalten, 
die von der Regierung der Republik geſtiftete und deshalb den Namen 
collegio nacional führende höhere Schule (in welche die einzelnen Provinzen 
eine gewiſſe Anzahl von Schülern zum unentgeltlichen Unterricht ſchicken 
können), fo wie die ͤͤffentliche Bibliothek und das Muſeum, deſſen Samm⸗ 
lungen unter der Leitung unſeres Landsmannes Burmeiſter eine großartige 
Vervollſtändigung erfahren haben, ſich in den Gebäuden des ehemaligen 
Jeſuiten⸗Collegiums befinden. 1837 ſind die Jeſuiten ausgewieſen worden. 
Daß ſie aber in der argentiniſchen Republik wie im braſiliſchen Kaiſerreich 
ihre Agitationen, nur unter falſcher Firma, zu betreiben wiſſen, haben die 
neueſt en Vorgänge bewieſen. Auch hier wieder die Herrſchſucht des Jeſuitis⸗ 
mus. Muß man allerdings die zügelloſe Wuth des Poͤbels auch nach wie 
vor verdammen, ſo verdient den größten Tadel doch der Erzbiſchof, der durch 
ſeinen aufregenden Hirtenbrief die Leidenſchaft des Volkes erſt in Flammen 
geſetzt hat. 

J y y d Trennen nern 


Deutſchland. 


— Berlin, 15. April. [Aus der Commiſſion. — Abg. 
Lasker.] Seitens der Nationalliberalen werden an der freien Com⸗ 
miſſion betreffs der Verfaſſungsparagraphen Theil nehmen die Abg. 
Gneiſt, Rickert, von Sybel, Jung, Miquel, Wehrenpfen⸗ 
nig und Kanngießer; die Fortſchrittspartei wird vertreten durch 
die Abg. Löwe, Virchow, Petri, Klotz, Hähnel und Windt⸗ 
horſt, von der Freiconſervativen Graf Bethuſy-Hue, Graf Wintzi⸗ 
gerode, Stenzel und Hancke. — In der Commiſſion für das 
Geſetz für die Ausbildung zum höheren Verwaltungsdienſt iſt heute be⸗ 
ſchloſſen worden, daß für das Amt der Landräthe, Landesvögte und 
dieſer ganzen Kategorie von Verwaltungsbeamten die Ablegung des 
zweiten Examens für Verwaltungsbeamte erforderlich ſein ſoll. Der 
Regierungscommiſſar erklärte, daß eine ſolche Beſtimmung das Geſetz 
für die Regierung unannehmbar mache. — Für den Fall, daß das 
Wegeordnungsgeſetz nicht zu Stande kommen ſollte, geht die Regierung 
dem Vernehmen nach damit um, eine beſondere Wegeordnung für die 
Provinz Poſen einzubringen. — Das Befinden des Abg. Lasker iſt im 
Fortſchreiten der Beſſerung begriffen. Geſtern durfte der Kranke zum 
erſten Male ſeinen Bruder ſprechen, der ſeit Wochen bereits hier 
verweilt. 

Berlin, 15. April. [Die nationalliberale Fraction 
zum Verfaſſungsgeſetz. — Die Burggrafen des Herren⸗ 
hauſes.] Die nationalliberale Fraction hat in ihrer heutigen Sitzung 
beſchloſſen, die Vorlage betreffs der Aufhebung der drei Verfaſſungs⸗ 
artikel pure anzunehmen. Gegen den Schlußſatz des Geſetzentwurfs, 
welcher die Lücke ausfüllen ſoll, die in der Verfaſſung durch den Weg⸗ 
fall der drei Paragraphen entſteht, erhoben ſich mehrfache Bedenken. 


Derſelbe lautet bekanntlich: „Die Rechtsordnung der evangeliſchen und P 


katholiſchen Kirche, ſowie der anderen Religionsgeſellſchaften regelt ſich 
nach den Geſetzen des Staats.“ Man wünſcht einerſeits, daß die Be⸗ 
zeichnung „Rechtsordnung der evangeliſchen und katholiſchen Kirche“ 
in Wegfall kommen und dafür „Religionsgeſellſchaften“ geſetzt werden 
ſoll, während andererſeits für die Streichung des ganzen Zuſatzes, 
ohne an deſſen Stelle etwas Poſitives zu ſetzen, plaidirt wird. Für 
die letztere Auffaſſung hat ſich die Majorität der nationalliberalen 
Fraction unter der Bedingung erklärt, daß die Regierung dem Vor⸗ 
ſchlage zuſtimmt. Was endlich die Streichung der beiden Alinea des 


ſich wohl der äußere Sinn laben, aber das pochende Herz verlangt 
auch ſeine Rechte und für ſein Weh und Ach findet Padilla meiſt 
nur den ſteifen Condolenzton. Vergebens ſuchten wir die gebroche⸗ 
neren Farben der Empfindung, welche das Bild Renato's in der 
Scene des vierten Actes mit feiner reuevollen Gemahlin fo ſpmpathiſch 
erſcheinen laſſen, kurz, er war als primo barytono feines Gleichen 
ſuchend, als „Renato“ ſeines Gleichen Viele findend. — Von den 
mitwirkenden Kräften darf Frl. Bärm ann nicht ohne lobende Er⸗ 
wähnung ausgehen, welche als „Ulrika“, mehr noch als „Azucena“ 
verſtändige Auffaſſung und löbliche dramatiſche Geſtaltungskraft doecu⸗ 
mentirte. Auch Frl. v. Wiewiorowska wußte dem „Pagen“ eine 
recht anmuthige Phyſiognomie zu verleihen. Was ſie freilich in tech⸗ 
niſcher Beziehung als Brillanten ausbot, konnte man gegenüber dem 
echten Schmuck der Artöt mühelos als pierres de Strass erken⸗ 
nen. Das Orcheſter wurde nicht immer ſicher geführt. Frl. Boor 
und Herr Anthonys waren die Koryphäen des Ballfeſtes. 8. 


Ein Talmudiſt als Erzbiſchof.“) 

Die ewige Roma bildet mit ihren zahlreichen, aus längſt entſchwun⸗ 
denen Zeiten in die Gegenwart hereinragenden Wunderwerken einen 
der intereſſanteſten Punkte der Welt. Alljährlich pilgern Tauſende von 
Fremden aus beiden Hemiſphären nach der alten Stadt der Catone 
und Cicerone, um die Herrlichkeiten des Alterthums, die in den 
Straßen und Muſeen Roms aufgeſpeichert find, zu betrachten, zu be⸗ 
wundern. Der andere Theil des Publikums, der blos kommt, um zu 
genießen, gelangt in der Regel vor lauter Bewunderung kaum zum 
Betrachten. Kaum hat er ſich von dem überwältigenden Eindruck er⸗ 
holt, den die erhabenen Trümmer des Coloſſeums, das forum Ro- 
manum und andere Rieſenanlagen auf jedes empfängliche Gemüth 
hervorbringen, und ſchon ſteht er wieder unter dem verführeriſchen 
Zauber des Apoll von Belvedere, der in ſeinen einzelnen Thellen die 
unwandelbaren Kunſtgeſetze weit beſſer zur Anſchauung bringt, als 
ſämmtliche Briefe, die bisher über die Kunſt und ihr Weſen geſchrieben 
worden, es vermögen. Allein nicht das Alterthum allein iſt es, das 
in Rom ſo mächtig anregend wirkt, wenn es auch ein ganz eigenthüm⸗ 
liches Gefühl, das zu bewundern, was vor uns ein Auguſtus oder 
Trojan, ein Cäſar oder Livius durch ſeinen Beifall geweiht. Das 
Mittelalter hat zu herrliche Reſte der ewigen Stadt bhinterlaſſen, als 
daß es von den Spuren des Alterthums vollſtändig verdunkelt werden 
könnte. Der Geiſt Michel Angelo's und Raphaels, den Kunftjünger 
aus aller Herren Länder ſeit 300 Jahren vergebens zu begreifen, zu 
erreichen ſtreben, wirkt belebend und rettet das Andenken des Mittel⸗ 
alters vor Geringſchätzung. Auch bei Betrachtung der mittelalterlichen 
Reſte iſt unbedingte Bewunderung die Loſung der meiſten Fremden, 
die nach Rom pilgern, und ein großer Theil der Romfahrer iſt auch 


) Aus der „Frankf. Ztg.“ 


eng 


5 24 der Verfaſſung anlangt, welche bekanntlich den confeſſionellen 
Unterricht in den Volksſchulen betreffen, ſo beſchloß die nationalliberale 
Fraction, den Antrag abzulehnen. Ueber ſämmtliche Vorſchlage wer⸗ 
den indeſſen erſt heute Abend in der von den Delegirten der Frac⸗ 
tionen beſchickten freien Commiſſion die entſcheidenden Beſchlüſſe ge 
faßt. — Im feudalen Lager des Herrenhauſes herrſcht große Be⸗ 
truͤbniß. — Die zweitägigen Verhandlungen über das Brotkorbgeſetz 
haben die Fraction Stahl wenn nicht geſprengt, ſo doch um einen 
Theil ihrer Mitglieder gebracht. In den nächſten Tagen wird eine 
Fractionsſitzung unſerer Burggrafen ftatifinden, in welcher organiſa⸗ 
toriſche Mittel aufgefunden werden ſollen, um der weiteren Fahnen⸗ 
flucht vorzubeugen. 

Poſen, 15. April. [Vermehrung des Abfalls.] Troß 
der päpſtlichen Encyelica und der Bannſtrahlen, die gegen „abtrün⸗ 
nige Prieſter“ geſchleudert werden, vermehrt ſich die Zahl derje⸗ 
nigen Geiſtlichen, welche aus den Händen des Staates Pfründen an⸗ 
nehmen. Die Provinz Pofen zählt deren bereits drei, die Pröpfte 
Kubeczak in ions, Kick in Kähme und Gutzmer, welcher zur Zeit 
Pfarrer in Zirke, demnächſt die Propſtei Grätz übernehmen wird. 
Als vierter geſellt ſich nun zu ihnen ein Geiſtlicher aus der Diöcefe 
Kulm. Cs iſt dies der Vicar in Putzig, Licentiat Golenbiewski, wel⸗ 
chem die Pfarrei in Pluſchnitz, welche der geſetzwidrig angeſtellte und 
zur Zeit in Kulm inhaftirte Geiſtliche Laſzewski bisher verwaltete, 
übertragen worden iſt. Wir entnehmen dieſe Nachricht dem ultra⸗ 
montanen „Weſtpr. Volksblatt.“ 

Thorn, 15. April. [Verurtheilung.] Am 2. Februar fand 
in Nawra bei dem aus ions ausgewieſenen Vicar Beck eine Haus⸗ 
ſuchung nach Papieren des päpſtlichen Delegaten ſtatt. Der dieſelbe 
leitende Beamte nahm bei dieſer Gelegenheit die Excommunication 
gegen den Propſt Kubeczak, welche er im Original in dem Beſitze des 
Beck fand, an ſich. Jetzt iſt, wie die „Gazeta Torunska“ meldet, der 
Vicar Beck wegen Verbreitung der Excommunication gegen 
den Probſt Kubeczak von dem Kreisgerichte zu Schrimm zu 300 Mark 
event. einem Monat Gefängniß verurtheilt worden. 

Darmſtadt, 12. April. [von Brunnow +.] Die „N. Heſſ. 
Volksbl.“ melden: „Vorgeſtern wurde der ehemalige K. ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter am großbritanniſchen Hofe, Graf Ph. von Brunnow, welcher, 
nachdem er ſich von den politiſchen Geſchäften zurückgezogen hatte, hier 
in dem von ihm früher erkauften Palais ſeit etwa Jahresfriſt in ſtiller 
Zurückgezogenheit lebte, von einem Schlaganfalle betroffen, in Folge 
deſſen er heute im Alter von 78 Jahren ſtarb. 

München, 15. April. [Bezüglich des Schickſals Dr. Sigl's] 
erhält der „Fr. C.“ folgende Mittheilungen: Die bezüglich der Aus⸗ 
lieferung deſſelben zum Strafvollzuge eines auf Antrag verfolgbaren 
Reates aus Oeſterreich nach Baiern ſich entwickelte Streitfrage iſt da⸗ 
durch hinfällig geworden, daß bereits die Ermächtigung zur ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfolgung des Dr. Sigl. wegen der Beleidigung des Kaiſers 
von Oeſterreich zuſtändigen Orts ertheilt wurde. Dr. Sigl wird ſo⸗ 
nach wegen dieſes Vergehens in Oeſterreich internirt bleiben und da⸗ 
ſelbſt abgeurtheilt werden. Nach Verbüßung ſeiner Strafe wird letzte⸗ 
rer an die bairiſche Grenze „überſtellt“ und zur Verbüßung feiner ihm 
unlängſt zuerkannten 10 monatlichen Gefängnißſtrafe ſeinerzeit daſelbſt 
von einem bairiſchen Polizeibeamten in Empfang genommen werden. 
Dr. Sigl iſt überdies wiederum vor das nächſte Schwurgericht ver⸗ 
wieſen. ö . 

Sigmaringen, 15. April. [Jubiläum.] Am 6. d. M. waren 
das hieſige Schloß und ſämmtliche Gebäude des Fürſten von Hohen⸗ 
zollern feſtlich geſchmückt und beflaggt, aus Anlaß des 25jährigen Jubi⸗ 
läums der Abtretung der Souverainetätsrechte an die Krone 
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reußen. 

Aus Elſaß Lothringen, 15. April. [Franzöſiſche Rüſtun⸗ 
gen.] Der „D. Allgem. Ztg.“ ſchreibt man: Angeſichts der 
gegenwärtig in der Luft umherſchwirrenden Kriegsgerüchte dürften 
die folgenden Auslaſſungen eines Elſäſſers an die „Badiſche 
Landeszeitung“ um ſo mehr Intereſſe beanſpruchen, als, wie ich 
perſoͤnlich ſicher weiß. dieſer elſäſſiſche Correſpondent in dem 
engſten verwandtſchaftlichen Verhältniſſe zu einem hochgeſtellten Mili⸗ 
tär in Parts ſteht, „der in der Lage iſt, alle militäriſchen Fragen 
durch und durch zu kennen.“ Was die angebliche Beſtellung von 


geneigt, die Merkwürdigkeiten des neuen Roms hingebungsvoll zu be⸗ 
wundern. 

Doch die Berechtigung dieſer Bewunderung läßt ſich beſtreiten. 
Man mag den berühmten Frack aus dem Hotel Minerva, der von 
den Gegnern des heiligen Vaters als ein Wunder angeſtaunt wird, 
weil er einige vierzig Male die apoſtoliſche Benediction aushielt, ohne 
zu Grunde zu gehen — bekanntlich genügt in der Regel ein Segen 
des Papſtes für dieſen Zweck — ein Curioſum nennen, allein den 
Tribut der Bewunderung verdient er ſicherlich ebenſo wenig, wie der 
„gottesgleiche Greis“, der gegenwärtig auf dem Stuhle Petri ſitzt, um, 
nach Dupanloup, der Welt ein Beiſpiel ehrfurchtgebietender Heiligkeit 
im Märtyrium zu geben. a 

Allein Bewunderung liegt eben in der roͤmiſchen Atmoſphäre, und 
Vor⸗ und Mitwelt ziehen daraus Vortheil. Und fo fällt auch ein guter 
Theil der Bewunderung auf den Erzbiſchof von St. Peter, den Mon⸗ 
ſignor Howard, der darum zu den modernen Merkwürdigkeiten der 
ewigen Stadt zählt, weil er ohne Frage der Ihönfte Mann iſt, den 
die italieniſche Capitale beherbergt. Wenn Monſignor Howard am 
Sonntag den Muſikaufführungen in der Gregorianiſchen Kapelle der 
Peterskirche beiwohnt, umlagert ein nach Tauſenden zählendes Publikum 
den kleinen Eingang der Kapelle, nicht ſo ſehr der ſtimmungsvollen 
Compoſition Luigi di Paläſtrina's wegen, als vielmehr aus Neugierde, 
um den Mann zu betrachten, der ſeit Jahr und Tag den Ruf ge⸗ 
nießt, der ſchönſte Mann Roms zu ſein. Und kaum hat ſich der 
rückenhohle, und dabei doch elegant gebaute Erzbiſchof erhoben, als ein 
allgemeiner Ausruf des Staunens, der Bewunderung durch die Reihen 
geht, der mit der Andacht, die man religiöſen Ceremonien ſchuldet, 
wenig übereinſtimmt. Doch man vergißt die religiöfe Ceremonie an⸗ 
geſichts der lebensvollen Erſcheinung des Erzbiſchofs vollends, um bloß 
den herrlichen Mann, den Abgott der römifhen Damen, wie auch der 
fremden, zu betrachten, mit den Augen zu verzehren. 


Monſignor Howard iſt in der That eine der ſchönſten, ideaͤlſten 
Geſtalten. Wohl mehr als 6 Fuß hoch, iſt er ebenmäßig, kräftig ge⸗ 
baut und verſteht ſeinen Bewegungen eine Grazie zu verleihen, wie 
es kaum den erſten Schaufpielern auf der Bühne gelingt. Das ſchwie⸗ 
rige Problem, Grazie mit Würde zu vereinen, löſt er in feinem Auf⸗ 
treten; fein Antlitz iſt von einer ſeltenen männlichen Schönheit, ener⸗ 
giſch geformt und doch von einem herrlich⸗gemüthvollen Zug überhaucht; 
er gliche trotz ſeiner 45 Jahre einem Adonis, wenn die Kutte nicht 
alle Illuſtonen zerſtören würde. Und ohne Kutte iſt der Mann nicht 
zu denken, obwohl ihn feine Geburt kaum für den katholiſchen Geiſt⸗ 
lichenſtand prädeſtinirte. 

Monſignor Howard if nämlich nicht im Schooße der alleinſelig⸗ 
machenden Kirche geboren; nicht das geweihte Waſſer aus den Hän⸗ 
den des Prieſters befähigte ihn für das Reich der Unſterblichkeit, ſon⸗ 
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einer Million Chaſſepots in den ſteieriſchen Fabriken betreffe, ſo fet 
dieſe Beſtellung noch nicht erfolgt, könne aber erfolgen. Ferner 
ſchmelze die Zahl von 1,500,000 Soldaten, welche Frankreich in's 
Feld ſtellen könne, in Wirklichkeit auf etwas über 400,000 Mann zu⸗ 
ſammen, welche noch nicht einmal ſchlagfertig ſeien. Insbeſondere ſei 
es mit der Artillerie nicht zum beſten beſtellt. Dieſelbe zähle auf dem 
Papier allerdings 38 Regimenter mit 494 Batterien und 2784 Ka⸗ 
nonen; es ſeien jedoch bei jedem Regiment nur Pferde für 2 Bat⸗ 
terien vorhanden, wodurch die Streitkraft auf 76 Batterien und 456 
anonen reducirt würde. Endlich könne Frankreich nie mehr allein 
und mit Verbündeten nicht vor 10—15 Jahren den Kampf mit 
Preußen aufnehmen, denn die verbeſſerte Kanone ſei noch nicht ein⸗ 
geführt, und von der ganzen Reſerve, die über eine Million aus⸗ 
machen ſoll, ſei noch gar Niemand einberufen. Es denke kein Menſch 
aran, das neue Miletärgeſetz auszuführen (2), und wenn man ein- 
mal im Falle der Noth nach der Reſerve fragen werde, werde man 
dieſelbe fo wenig finden als im Jahre 1870. Wäre die ehrliche 
deutſche Geſinnung dieſes Correſpondenten nicht über allem Zweifel 
erhaben, ſo könnte man faſt verſucht ſein, zu glauben, derſelbe habe 
es darauf abgeſehen, uns in ein falſches Sicherheitsgefühl einzuwiegen. 


O eſterre ich. 

Wien, 14. April. [Cardinal Rauſcher! beſchäftigt ſich in ſei⸗ 
nem neueſten, vom 7. April datirten Hirtenbriefe ausſchließlich mit den 
Altkatholifen. Das Schriftſtück trägt weniger den Charakter eines 
biſchöflichen Hirtenſchreibens denn einer polemiſchen Streitſchriſt, und 
man weiß, wie Cardinal Rauſcher die Feder zu führen weiß; er hat 
das ſchon damals bewieſen, als er ſeine berühmten Broſchüren gegen 
die Unfehlbarkeit geſchrieben, er beweiſt das jetzt abermals, indem er 
für die Unfehlbarkeit eine Lanze einlegt. Der Herr Cardinal iſt ſehr 
entrüſtet über das vom Abgeordnetenhauſe am 17. März beſchloſſene 
Altkatholikengeſetz und findet die Annahme deſſelben unglaublich. 

[Herr v. Ofenheim beim Heiligen Vater.] Man ſchreibt der 
igpreiie‘ aus Rom: „Unter Anderen böre ich, hatte auch Ihr berühmter 

aron Ofenheim Theil an einer der jüngſten Audienzen beim Papſte mit ſei⸗ 
ner Familie. Ein römiſcher Banquier, der einen Prälaten zum Bruder hat, 
war ihm bierzu behülflich geweſen. Wiener, die auch gegenwärtig waren, 
erkannten ihn und der Heilige Vater wurde von deſſen Gegenwart benach⸗ 


richtigt. Als er den Gegenwärtigen den Fan ertheilte, ſagte er vorher: 

vero, imborsare non si laseia niente dalla benedizione apostolica, 
ma... (In die Taſchen ſchieben läßt ſich vom Segen des Papſtes freilich 
nichts, aber ꝛc.) Es wurde mir dies von einem Deutſchen, einem Wiener, 
Ye gegenwärtig war, mitgetheilt, weßhalb ich die Richtigkeit nicht in Zweifel 
iehe.“ 


Troppau, 13. April. [Ueber die Demonſtration] im Bahn: 
hofe von Dielhau meldet die „Tr. Ztg.“: Der aus dem benachbar⸗ 
ten Orte Groß⸗Hoſchütz in Preußen gebürtige und in Hultſchin 
als Cooperator angeſtellte P. Chamrad war ſchon zu wiederholten 
Malen wegen Ueberſchreitung der prieſterlichen Rechte von Seite der 
preußiſchen Staatsbehoͤrde mit Geld: und Freiheitsſtrafen belegt wor: 
den, wie ihm denn auch die Ausübung des prieſterlichen Amtes in 
vier Bezirken unterſagt worden war. Nachdem P. Chamrad, in das 
preußiſche Heer eingereiht, demnächſt die Waffenübungen mitmachen 
ſollte, hatte ſich derſelbe geſtern eigenmächtig aus Hultſchin entfernt, 
um, wie man ſich erzählt, beim Erzbiſchof von Olmütz bezüglich der 
Erlangung einer Stelle in dem öſterreichiſchen Antheile der Olmützer 
Didcefe vorzuſprechen. Der genannte Geiſtliche begab ſich nach Dielhau, 
um hier den Zug zu beſteigen und wurde von mehreren Bürgern aus 
Hultſchin begleitet, von denen einige mit bis Schönbrunn fuhren. 
Außerdem folgten noch andere Perſonen, meiſt Weiber und Kinder, 
deren Zahl ſich auf ca. 200 belaufen haben mag, nach Dielhau, deren 
Erſcheinen allerdings einen demonſtrativen Charakter an ſich trug. 

Einige von den Begleitern drängten ſich bis in unmittelbare Nähe 
des Trittbrettes des Waggons und wurden diesbezüglich durch den 
dienſtthuenden Oberconducteur Faber abgewieſen, welchem Gebote fie 
ſich anſtandslos fügten, ohne ſelben auf irgend welche Weiſe zu inſultiren. 

Innsbruck, 14. April. [Der Kronprinz des deutſchen 
Reiches.] Geſtern Mittags 1 Uhr iſt, wie ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldet, mit dem von München kommenden Eilzuge der Kronprinz 
des deutſchen Reiches ſammt Gemahlin mit Gefolge und Dienerſchaft 
hier eingetroffen. Das fürſtliche Paar nahm ſein Abſteigequartier im 
„Hotel Europe“, von wo es im Laufe des Nachmittags zu Fuß einen 


dern das Waſſer des rothen Meeres, das ſeine Voreltern durchſchritten, 
und das ominöſe Meſſer des Rabbi vollendete nach den Vorſchriften 
Moſis die erſten Vorbereitungen. An den Ufern der Moldau, in der 
Judenſtadt des hundertthürmigen Prag wurde vor einigen 40 Jahren 
die angedeutete Operation vorgenommen, und als der Vater die bei 
ſolchen Anläſſen üblichen Gebete für das Wohl des Knaben zum 
Gotte Iſraels gen Himmel ſandte, ahnte er wohl kaum, daß es fein 
Kind in verhältnißmäßig kurzer Zeit ſo weit bringen würde. Allein 
er würde es auch kaum gewünſcht haben, denn der alte Auſterlitz — 
das iſt der wahre Name des Erzbiſchofs von St. Peter — war dem 
Glauben ſeiner Väter mit Inbrunſt ergeben, und nicht die Tiara 
ſelbſt hätte ihn bewegen können, dieſem heiligen Glauben zu entſagen. 
Er erzog auch feinen Sohn in den religiöſen Vorurtheilen des Juden⸗ 
thums und, es ift ſehr wahrſcheinlich, daß der heutige Erzbiſchof von 
St. Peter bis zu ſeinem 15. Lebensjahre keine Kirche betreten. Der 
talentirte Junge nahm die fanatiſchen Anſchauungen, welche in den 
dreißiger und vierziger Jahren die Prager Judenſtadt erfüllten, in 
ſich auf und war deshalb und ſeiner vorzüglichen Anlagen wegen der 
Lieblingsſchüler des Rabbi Teweles, der vor vier Jahren das Zeitliche 
ſegnete. Neben talmudiſtiſchen Studien beſuchte der junge Auſterlitz 
das Gymnaſium auf der Kleinſeite — der Beſuch des der Judengaſſe 
näher gelegenen Neuſtädter Gymnaſiums war vom Rabbi unterſagt, 
da Pietiſten die Lehrkräfte bildeten — und widmete ſich auch in freien 
Stunden der Muſik. Da der Vater mittellos war, mußte der kaum 
herangewachſene Jüngling daran denken, ſich ſelbſt durch's Leben zu 
bringen; er ertheilte, ſelbſt noch lernbedürftig, Unterricht in allen mög⸗ 
lichen Fächern, doch es war ihm unmoglich, dabei feine Studien fort: 
zuſetzen, da der Vater, der ihn, wenn auch wenig, ſo doch immerhin 
unterſtützt hatte, ſtarb. Nun begann für den jungen Auſterlitz eine 
traurige Zeit. Durch Unterricht mußte er ſich kümmerlich ernähren, 
ohne daß ihm die Ausſicht, endlich einmal ſelbſtſtändig zu werden, 
winkte. Es ſind heute noch Leute am Leben, die Monſignore Howard 
in die Geheimniſſe der deutſchen Grammatik einweihte, und dem 
Schreiber dieſer Zeilen gegenüber wußte einer dieſer Schüler, der 
heute ein wohlhabender Kaufmann in Prag iſt, die liebenswürdigen 
Manieren des damaligen Talmudiſten nicht genug zu loben. 

Auſterlitz verwerthete das Wenige, was er gelernt hatte, in der 
umfaſſendſten Weiſe, und verſuchte auch feine muſikaliſchen Fertigkeiten 
zu capitalifiren; er ertheilte Unterricht auf der Violine und wirkte am 
Orcheſter des Prager Landestheaters als Violiniſt mit. Hier war es, 
wo ſich ihm das Glück zum erſten Male nahte, und zwar in Geſtalt 
einer engliſchen Lady, auf welche die Schönheit des jungen Mannes, 
die in der That ſehr auffallend geweſen ſein ſoll, bedeutenden Ein⸗ 
druck zu machen ſchien. Aus dem Theater fort wurde er in das 
Hotel der engliſchen Ariſtokratin beſchieden, und am nächſten Tage 
ſchon war er in der glücklichen Lage, den Eltern ſeiner Schüler an⸗ 
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Gang durch die Stadt unternahm und unter Anderem die Francis⸗ 


kanerkirche beſichtigte. Hier ſammelten ſich viele Neugierige an, um 
das kronprinzliche Paar zu ſehen. Sodann, trotz des unfreundlichen 
Wetters, wurde eine Fahrt über die Innbrücke zur Kettenbrücke und 
von dort zum Schloſſe Amras gemacht. 

ch we i z. 

A Zürich, 12. April. [Zur Volksabſtimmung. — Zum 
Weltpoſtvertrage. — Zur neueſten päpſtlichen Encyelica. 
— Kirchliche Neuigkeiten.] Der römiſche Kreuzzug gegen die 
Bundesgeſetze iſt ſoweit gelungen. Statt 30,000 verlangen 105 bis 
107,000 die Volksabſtimmung über das Civilſtands⸗ und Che: 
geſetz und über das Stimmrechtsgeſetz. Die Heerſchaaren des Ahri⸗ 
man fordern zur Schlacht heraus. Der Bundesrath Ormuzd ant⸗ 
wortet: Ihr ſollt ſie haben! Er hat verordnet, daß die beiden 
Bundesgeſetze dem Schweizervolk zur Annahme oder Verwerfung vor⸗ 
gelegt werden; am 23. Mai ſoll abgeſtimmt werden. Vier Wochen 
vorher bekommt jeder Stimmfähige ein Exemplar in ſeiner Sprache. 
Der 23. Mai wird für die Schweizer Entwickelung auf lange Zeit 
entſcheidend fein; der gute Ausgang möchte aber durch die 340,000 
Ja, welche für die neue Bundesverfaſſung abgegeben wurden, als ge⸗ 
ſichert erſcheinen. Unter den 107,000 Reactionären, die in die 
Speichen des Zeitenrades greifen, befinden ſich 80,000 Katholiken und 
blos 27,000 Proteſtanten. — Da ſämmtliche Staaten dem Welt: 
poſtvertrag beigetreten ſind (nur Frankreich macht die Bedingung, 
daß es erſt nächſten 1. Januar hinzukomme), ſo hat der Bundesrath 
die Vertreter der Staaten zum 3. Mai eingeladen, um die Ratifi⸗ 
cationen auszutauſchen. — Die anmaßende päpſtliche Encyelica 
wird noch immer fleißig beſprochen. Man macht mit Recht gegen 
dieſelbe geltend, daß die Civilehe, welche jetzt für ein Concubinat aus⸗ 
gegeben wird, ſchon vor Jahrhunderten in der Kirche anerkannt 
wurde, und daß auch Päpſte, wie Benedict XIV. vor 130 Jahren 
und Pius VII. 1793 und im Concordat mit Napoleon, ſie für gül⸗ 
tig erklärten, ja daß Pius IX. ſelbſt dem Profeſſor v. Schulte für 
deſſen Handbuch des katholiſchen Eherechts in einem huldvollen 
Schreiben dankte. Seit längerer oder kürzerer Zeit beſteht denn 
auch die Civilehe in Frankreich, Belgien, Holland, Deutſchland, Ita⸗ 
lien, England, Genf, Neuenburg, Teſſin, Baſelſtadt zu vollem Recht. 
Die „N. Zür. Ztg.“ bemerkt dazu: „Was alſo Millionen von Katho⸗ 
liken ohne Widerſpruch der Kirche ſchon längſt geübt haben, wird 
wahrſcheinlich auch die ſchweizeriſchen Katholiken nicht in's Fegfeuer 
bringen. Das weiß man natürlich auch in Rom und deswegen ſitzt 
der Grund des Widerſtandes nicht hier, ſondern in der ganzen vom 
modernen Staat immer mehr angenommenen Tendenz, ſich von den 
Feſſeln der Kirche ganz freizumachen, eine Tendenz, die durch das 
Civilehegeſetz allerdings deutlich markirt wird. Dieſe Tendenz, die 
auf dem Boden des ſtaatlichen Rechtes und der individuellen Freiheit 
des Einzelnen ſteht, iſt vollberechtigt und die allein richtige, und ſie wäre 
das auch, wenn alle Päpſte aller Zeiten das Gegentheil behauptet 
hätten und behaupten würden. Das Unglück unſerer Staaten beſteht 
ja gerade darin, daß ſie ſeit Jahrhunderten den Muth nicht gehabt 
haben, zu ſagen, was dem Staat und was der Kirche gehört. Aber 
es fängt an zu tagen.“ Sehr charakteriſtiſch für die roͤmiſche Curie 
iſt auch die jeſuitiſche Doppelzüngigkeit und Zweielligkeit, mit welcher 
fie Regierungen, die ſich ſonſt als artige Kinder aufführen (Frankreich, 
Belgien ꝛc.), geſtattet, was fie andern verweigert, und einem Biſchof 
erlaubt, was ſie dem andern verbietet, ſo daß im einen Lande canoniſch 
iſt, was im andern uncanoniſch. — Der Aarauer „Schweizerbote“ 
ſchreibt zur Encyelica: „Wenn ſich ſogar der Papſt in die Angelegen⸗ 
heiten der Schweizer miſcht und ihre Behörden angreift, die das Volk 
aus freier Wahl zu ſeiner Obrigkeit ſich erkoren, dann gilt es, dieſem 
geiſtlichen Hochmuth wieder einmal zu zeigen, daß unſer freies Land 
ſich nicht blenden läßt durch Pfaffenliſt und Pfaffentrug. Der geiſt⸗ 
lichen Macht, deren ſchon unſere Vorväter im finſtern Mittelalter mit 
Erfolg ſich erwehrt haben (wie durch den „Pfaffenbrief“ vor 400 
Jahren), werden wir keine Triumphe in unſerer Zeit gönnen.“ Wenn 
gefragt werden ſollte, ob ſich die Sache in Rom vielleicht anders an⸗ 
ſieht, fo antworten wir mit dem Urtheil, welches der römifche Corre⸗ 
ſpondent des „Bund“ ſoeben gefällt hat: „Der wahrhaft ekelhafte 
Goͤtzendienſt, den die clericalen Blätter mit der Perſon Pius’ IX. 


zeigen zu können, daß er auf das traurige Brod eines Hauslehrers 
verzichten könne. Er hatte eine Einladung, nach England zu reiſen, 
empfangen, und dieſelbe mit Zurücklaſſung der umfangreichen Talmud⸗ 
folianten angenommen. Das war im Jahre 1852. 

Ueber die Thätigkeit des jungen Auſterlitz in England ſind uns 
keine authentiſchen Berichte bekannt. Nur ſo viel ſteht feſt, daß ſich 
der junge Mann viel in den ariſtokratiſchen Salons von Dublin und 
London bewegte und nach nicht zu langer Zeit zum katholiſchen Glauben 
übertrat, um unter dem Namen Howard ſich dem Prieſterſtande zu 
widmen; er erfreute ſich der ganz beſonderen Gunſt des Erzbiſchofs 
Manning, wie der nicht minder gewichtigen der ariſtokratiſchen Damen⸗ 
welt, deren Spenden für den Peteröpfennig bekanntlich in die Millionen 
gehen, und wurde zum Beginn der 60er Jahre dem Heiligen Vater 
als Mitglied einer engliſchen Katholiken⸗Deputation vorgeſtellt. Pius 
der Neunte, der einen entſchieden ausgeprägten Schönheisſinn beſitzt, 
mag an der impoſanten Erſcheinung des Prieſters Wohlgefallen ge⸗ 
funden haben; er behielt ihn bei ſich und ließ ihm ohne Weiteres die 
Auszeichnung eines „cameriere della Sua Santitaà“ zu Theil 
werden. Howard wurde hierdurch Monſignor und damit war der erſte 
Schritt zu ſeiner Carriere gemacht. Um dem neuen Kammerherrn 
des Papſtes ein anſtändiges Auskommen zu ſichern, ſammelten die 
ariſtokratiſchen Damen eine Summe von 30,000 Pfund Sterling, die 
ſie ihm zum Geſchenke machten, und ſo hatte der junge Auſterlitz, der 
noch zehn Jahre vorher Hunger leiden mußte, mit einem Schlag 
Rang, Ehre und Vermögen. Die Gunſt der Frauen, die ihn bis 
hierher gebracht hatte, verließ ihn auch weiter nicht; in den ariſtokrati⸗ 
ſchen Salons Roms ward Howard bald eine der bellebteſten Perſon⸗ 
lichkeiten und erfreute ſich namentlich der ausgiebigſten Förderung von 
Seite der Fürſtenfamilien Barberini und Borgheſe, welch letztere um 
fo einflußreicher iſt, als fie für den Erben des Millionenfürſten Tor: 
lonta gilt. Auch heute hat Howard von feiner Beliebtheit nichts ver⸗ 
loren; allein er bedarf ihrer nicht mehr; er iſt in der glücklichen Lage, 
ſein eigener Protector zu ſein, und ſcheint des rothen Hutes ſicher. — 
Ob er wohl mitunter zurückdenkt an die traurigen Tage in der Prager 
Judenſtadt und an den alten Rabbi Teweles, der in ihm eine Leuchte 
Iſraels heranzubilden glaubte? E. -F. 
Verletzung des Amtsgeheimniſſes.] Bei einer kürzlich vor dem 
Kreisgericht zu Z. ſtattgehabten Verhandlung benahm ſich der Gerichtsdiener 
o vorlaut und keck, daß der Vorſitzende — ein leicht erregbarer, beſtiger 

ann — ſeinem Aerger über das Auftreten des Officianten in einem 
lauten und kräftigen „Schafskopf“ Luft machte. Der Gerichtsdiener, über 
dieſe, vor den verſammelten Parteien ihm angethane Beſchimpfung ergrimmt, 
beſchließt gegen den Rath klagbar zu werden; vergebens weiſt man ihn auf 
die provocirenden Umſtände, auf das Alter und die Reizbarkeit ſeines Vor: 
geſetzten a der übrigens jederzeit bereit fei, ihm, dem Nuntius unter vier 
Augen Abbitte zu leiten. Der erzürnte Geſchäftsträger der Themis iſt nicht 
zu beruhigen; die Beleidigung ſei ihm öffentlich angethan worden und die 
Sache müſſe daher zum Austrag gebracht werden. 


3 


treiben, die dichte Weihrauchwolke, in welcher der eitle alte Mann be 


ſtändig wandelt, muß ihm endlich die Idee beibringen, daß er durch 
und durch heilig und nicht nur Stellvertreter Gottes, ſondern Gott 
ſelbſt auf Erden iſt. Für die clericalen Blätter Italiens exiſtirt kein 
Herrgott, ſondern nur Pius IX., das heiligſte Herz Jeſu, die heilige 
Jungfrau und der „glorioſe Patriarch St. Joſepb.“ „Ite ad 
Joseph“ iſt das Motto des Papſtes, der beſte Rath, den er der 
großen Schafheerde ertheilt. Was die vaticaniſche Partei unter Re⸗ 
ligion verſteht, ſteht weit, weit unter dem gebildeten poetiſchen Glauben 
der klaſſiſchen Heiden; es iſt blödfinniger, dummer und verdummender 
Fetiſchismus, deſſen ſtiere Augen auf dem lieblichen Anblick heiliger 
Knochen weilen, indeß die Hände die Kugeln des Roſenkranzes ab⸗ 
laufen laſſen, die Lippen mechaniſch Gebete murmeln und die Kniee 
die scala santa zur Gewinnung des Ablaſſes emporrutſchen.“ (Ganz 
wie in Mittel⸗ und Hinter⸗Aſien.) — Die Regierung von Aargau 
hat den katholiſchen Geiſtlichen den Amtsverkehr mit Exbiſchof Lachat 
und dem ausgewieſenen Nuntius, ſowie die Verkündigung der En⸗ 
chelica und anderer päpſtlicher Kundgebungen ohne Einholung des 
Placets verboten. Eine Reihe katholiſcher Gemeinden in Aargau hat 
ſich der chriſtkathollſchen Kirche angeſchloſſen und beſchickt die Synode. 
Ebenſo die Solothurner Gemeinde Olten, welche in ihrer Verſamm⸗ 


lung zugleich dem Pfarrer Herzog, gegenüber den Schimpfereien der 


Encyclica über die altkatholiſchen Geiſtlichen, ihre volle Ergebenheit 
ausdrückte. — Der Exabt von Mariaſtein giebt die mitgenommenen 
Werthſtücke heraus, weil die Regierung erklärte, ſie werde ſonſt die 
Penſionen nicht zahlen. Die ehrwürdigen Väter find über die Grenze 
nach Delle gezogen, wo ſie die Jugend unterrichten wollen; leider iſt 
das, was ſie verſtehen, ziemlich nutzlos. Der Regierungsrath von 
Solothurn hat den Pfarrer Buſinger in Egerkingen dem Strafrichter 
überwieſen, weil er in der Chriſtenlehre vor verſammelter Jugend die 
Givilehe eine „öffentliche Hurerel!“ genannt hat. Dieſer Buſinger iſt 


erſt kürzlich wegen Kanzelmißbrauchs vom Obergericht um 100 Fres. 


gebüßt worden und es ſteht zu erwarten, daß der Regierungsrath nach 
erfolgtem Urtheilsſpruch in obiger Klazeſache in Erwägung ziehen werde, 
ob das Benehmen dieſes Geiſtlichen mit der ferneren Ausübung 
ſeines Amtes vereinbar ſei. Wir emofehlen dem Pfarrer Buſinger, 
die eben erſchienene Schrift zu leſen, in welcher ſein College, Pfarrer 
Gſchwind in Starrkirch, Caton Solothurn, die naturwidrige Einrich⸗ 
tung des Cölibats angreift. „Der Altkatholicismus“, ſagt der ehren⸗ 
werthe Verfaſſer, „hat keine Lebensfähigkeit, ſo lange er ſich auf bloße 
Negation des Unfehlbarkeitsdogmas beſchränkt. Auf dem Prieſter⸗ 
cölibat ruht die ganze Macht der roͤmiſchen Hierarchie; hier hat die⸗ 
ſelbe ihren verwundbarſten Fleck und hierüber wird der entſponnene 
Kampf noch am hitzigſten entbrennen. Sit aber dieſe Frage einmal 
im Sinne der evangeliſchen Freiheit auch practiſch gelöft, iſt man ein⸗ 
mal ſo weit, daß man im Ehebund nichts Unheiliges mehr erblickt, 
daß man den von Gott eingeſetzten, und von Chriſtus geheiligten Ehe⸗ 
ſtand auch beim Prieſter achtet, und denſelben lieber im Kreiſe einer 
fröhlichen Kinderſchaar, als bei Concubinen erblickt, ſo iſt der Haupt⸗ 
lebensnerv der römiſchen Curie ein⸗ für allemal entzwei geſchnitten, 
und ihre culturfeindliche Macht für immer gedrochen.“ — Zu Genavez, 
Berner Jura, wurde der ausgewieſene Pfarrer Citherlet verhaftet, 
welcher ſich dort mit Unruheſtiftung beſchäftigte; man fand bei ihm 
einen großen Revolver, eine Stockflinte und andere gottesdienſtliche 
Geräthſchaften. — Profeſſor Friedrich erklärt, daß er auf die verleum⸗ 
deriſchen Angriffe des „Vaterland“ und der ganzen clericalen „buben⸗ 
haften Preſſe“ in der Schweiz ebenſowenig mehr antworten werde, 
wie in Deutſchland. — Die Genfer Priefter Dunoyer, Lany und 


Mermillod haben bei der Regierung Proteſt eingelegt gegen die von 


der Commiſſion vorgenommene Schließung und Verſiegelung der 
Notre Damekirche; die genannten Herren hatten ſich nämlich gewei⸗ 
gert, die Kirche behufs Inventariſirung zu öffnen. — Der Staatsrath 
nimmt keine Rückſicht auf die Weigerung der beim Tauſtumult bethei⸗ 
ligten Gemeinden, die Koſten des Militäraufgebots zu zahlen, ſondern 
droht mit Exekution. — Nach Beendigung einer zweiten Predigt, 
welche der liberalkatholiſche Pfarrer Marchand, diesmal ungeftört, zu 
Meyrin hielt, konnten ſich einige römiſch⸗katholiſche Weiber nicht ent⸗ 
halten, den Heimkehrenden mit wüſtem Geſchrei zu verfolgen und in 
ſeinen Wagen Steine, Sand und Pfeffer (gut für die Augen) zu 


„Allerdings, wenn der Ausdruck vor Zeugen gegen Sie gebraucht wurde“, 
1 ein deen Kreisrichter, „dann ſind Sie durchaus berechtigt, gegen Rath 
„vorzugehen.“ 
„Und in welcher Form muß ich die Klage einbringen?“ erkundigt ſich der 
unverſöhnliche Nuntius. 
„Meiner Anſicht nach“, erwidert trocken der Gefragte, „thun Sie am 
Beſten, auf Verletzung des Amtsgeheimniſſes zu klagen.“ 


a [Babrt auf einer Eisſcholle.] Das Poſtdampfſchiff des Norddeut⸗ 
ſchen Lloyd in Bremen Nürnberg, Capt. Jäger, traf am 22. März auf 
der Reiſe nach Baltimore einen engliſchen Schuner, der die Nothflagge zeigte. 
Capt. Jäger ließ ſofort auf denſelben zuſteuern und wurde von dem Capitän 
erſucht, ihm 10 Perſonen abzunehmen, welche er auf einer Eisſcholle treibend 
angetroffen habe und für die es ihm an Propiant fehle. Dieſe 10 
waren übrig geblieben von 34, die ſich von St. Mary (Newfoundland) zu 
Fuß an ein im Eiſe feſtgerathenes, von der Mannſchaft verlaſſenes Schiff 
begeben hatten, um dieſes zu bergen. Bei ihrer Ankunft auf demſelben 
fanden ſie aber, daß keinerlei Lebensmittel mehr am Bord waren und kehrten 
deshalb Nachmittags wieder zurück. Inzwiſchen hatte fi aber das Eis in 
Bewegung geſetzt, die Verbindung mit dem Lande war unterbrochen, die 
Möglichkeit der Rückkehr nach dem Schiffe ebenfalls abgeſchnitten und die 
Scholle, auf der die Unglücklichen ſich befanden, trieb dem weiten Ocean zu. 
7 von ihnen erlagen ſchon in der erſten Nacht der Kälte und 6 andere 
erfroren noch, ehe der Schuner fie, 70 Meilen vom Lande entfernt, antraf. 
Die 21 Perſonen, welche er aufnahm, hatten aber ſo ſehr durch Hunger, 
Kälte und Angſt gelitten, daß noch 11 von ihnen ſtarben. Die 10 Ueber⸗ 
lebenden wurden dann, wie erwähnt, von der „Nürnberg“ aufgenommen, 
wo ſie unter ſorgfältigſter Pflege und freundlichſter Behandlung von Seiten 
Capt. Jägers und der Mannſchaſt ſich bald vollſtändig erholten. Den Be⸗ 
mühungen des Schiffsarztes gelang es auch, einen der Unglücklichen, dem 
beide Füße erfroren waren, jo weit zu heilen, daß er bei Ankunft der „Nürn⸗ 
berg“ in Baltimore gehend das Schiff verlaſſen konnte. Unter den herz⸗ 
lichten Fan 5 { 
ſelben Tage ihre Weiterreiſe nach Halifax an. 


v 


[Ein fonderbarer Proceß] wird in Berlin demnächſt zur Entſcheidung 


kommen, ein Proceß um — eine Photographie. Man glaube indeß an kein 
geſtörtes Liebesverhältniß, keine aufgehobene Verlobung mit obligatem zu⸗ 
rückverlangten Conterfei des Seen ua Gegenſtandes — die Verhältniſſe 


dieſes Procefjeg, der feinem Weſen nach mit allem Rechte in die „Abtheilung 


für at be fl gehört, find ganz trocken geſchäftliche. Die Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft des a 1 2 
Dividende ab, aber fie giebt dafür auf je zwei Actien einer Familie den 
1 Ei Charlottenburger Lokal. Nun iſt es zwar nicht ſehr coulant 
egen ihre 
5 Charlottenburg präſentirt werden müſſen, um die Eintrittskarte zu er⸗ 
halten. Indeſſen — die Direction will es und der Wi 
ſchehe. Nun aber . fie von den Actionairen außerdem ihre Phoko⸗ 
grapbie, um dieſelbe als Controle für die Benutzung des Billets dienen zu 
laſſen. Ein Actionair indeſſen hat erklärt, er beſitze keine Photographie, 
ütte auch keine Luft, der er jein Portrait zu dediciren. In dem 
roſpect, auf Grund deſſen er feine Actien gezeichnet, hätte von Photographie 
keine Zeile geſtanden. Man verweigerte ihm die Karte, n g 
durch einen Rechtsanwalt Proteſt erheben ließ. Die gerichtliche Klage wird 
nunmehr — mehr des Princips als der Sache wegen er eingebracht und 
das iſt die Geſchichte des Proceſſes „um eine Photographie“. 


Mann 


ungen nahmen ſie alle Abſchied und traten noch am 


almengarten „Flora“ wirft ihren Actionairen zwar keine 


erliner Actienbeſitzer, daß fie von ihnen berlangt, daß die Actien 


Wille der Direction ge⸗ 


arte, worauf er ſofort 


r 


SIEB 


werfen, fo daß die Polizei einſchrelten und einige Verhaftungen vor⸗] des Prinzen Alphons ſich gewaltig verſtärkt hat. „Ich kann Ihnen 


nehmen mußte. — In der 
fing dafür auch ſolche; in Folge deſſen entſtand eine große Zuſammen⸗ 
rottung mit neuen Schlägen. Für heute ſchließen wir mit dieſen ge⸗ 
müthlichen Erinnerungen an die warmen Liebesbeweiſe, welche ſich die 
verſchiedenen Sorten Chriſten am heiligen Grabe angedeihen laſſen, 
bis die türkiſche Polizei fie auseinander jagt. 

N ran kreich. 

O Paris, 13. April, Abends. [Zu den Ergänzungswahlen. 
— Zum belgiſch⸗deutſchen Notenwechſel.] Der Miniſterrath hat 
heute über die Ergänzungswahlen berathen. Wie es heißt, kam man 
überein, nicht alle Departements, welche Deputirte zu wählen haben, 
zur Abſtimmung zu berufen, ſondern nur diejenigen, welche nach ge 
ſetzlicher Vorſchrift vor Ende Mai berufen werden müſſen, nämlich 
Lot und Cher. Dieſer Entſchluß wird damit motivirt, daß die Re⸗ 
gierung der Entſcheidung der Nationalverſammlung nicht vorgreifen 
dürfe für den Fall, daß dieſelbe etwa (dem de Courcelle'ſchen Antrage 
gemäß) die Ergänzungswahlen von jetzt ab für überflüſſig erkläre. — 
Disraeli's Antwort auf die Lewis'ſche Interpellation liegt bis jetzt nur 
im telegraphiſchen Auszuge vor. Dieſer Auszug befriedigt, wie es 
ſcheint, hier nicht vollſtändig. Der „Temps“ iſt offenbar der Mei⸗ 
nung, daß der engliſche Premier das Vorgehen Deutſchlands Belgien 
gegenüber etwas optimiſtiſch auffaſſe. 

O Paris, 14. April. [Die Antwort Disraelis. — Zur 
Fürſtenzuſammenkunft in Venedig. — Aus Spanien.] 
Was eigentlich die jetzigen Politiker von Disraeli erwartet hatten, 
wußten ſie wahrſcheinlich ſelbſt nicht genau zu ſagen; aber ſie hegten 
ſo etwas wie die unbeſtimmte Vermuthung, daß der britiſche Löwe 
ſeine Mähne ſchütteln, oder ein rauhes Wuthgebrüll ausſtoßen würde. 
Da finden fie ſich denn nun einigermaßen enttäuſcht, und der Vor⸗ 
gang im engliſchen Parlament hat ihren Wünſchen nicht ganz ent⸗ 
ſprechen. Insbeſondere ſtoͤßt Edmond About im „XIX. Stécle“ ein 

grimmiges Hohngelächter aus: „Ende gut“, ſagt er, „Alles gut. 
Die großen Staatsmänner von Großbritannien haben Herrn Glad⸗ 
ſtone verdrängt, weil er die Schlacht von Dorking verloren hatte; ſie 
rufen lachend Herrn Disraeli Beifall, der ſie luſtig abermals verloren 
hat. Der Führer der Regierung, der Verfaſſer eines gewiſſen Büh⸗ 
nentrinkſpruchs, welcher drei Tage nachher mit einer beiſpielloſen Un⸗ 
erſchrockenheit desavouirt wurde, hat ohne Mühe ein Parlament be: 
ruhigt, welches nur beruhigt zu werden verlangte. Wenn ein franzd- 
ſiſcher Journaliſt die Aufmerkſamkeit feiner Mitbürger auf dieſe denk⸗ 
würdige Sitzung lenkt, ſo iſt es, um den unſchuldigen Seelen den 
Staar zu ſtechen, welche da noch etwa von europäiſchem Gleichgewicht 
und Unterſtützung des Auslandes nach dem Kriege von 1870 und der 
ruhmreichen Liga der Neutralen träumen. Führen wir uns wohl zu 
Gemüthe, daß wir, dem Anſchein zum Trotz, allein ſind und lange 
allein ſein werden. Die erſte Pflicht des Schwachen aber, der allein 
iſt, beſteht darin, vollſtändig zu ſein. Der Schluß iſt nicht heiter, er 
iſt darum deſto mehr der Aufmerkſamkeit würdig. Franzoſen, liebe 
Freunde, applaudirt nicht, lacht nicht; haltet an Euch!“ — Nicht viel 
minder verdrießlich äußern ſich die „Debats“. Nach ihnen hat die 
Antwort Disraelis kein ſehr helles Licht auf den Zwiſchenfall geworfen, 
der eben Europa in Aufregung verſetzte. Die „Republique francaiſe“ 
will nicht hervorheben, wie auffallend es iſt, daß Disraeli, einer der 
Führer der Tory⸗Partei, in dem unangegriffenen und unbeſiegten, 


vielleicht dem unangreifbaren und unbeſiegbaren England dieſelbe N 


Sprache redet, welche der Schule von Mancheſter ſo bitter vorgeworfen 
worden. Indeß, fügt die „Republique“ hinzu, das geht England 
allein an; die „Hauptſache“ iſt, daß der Friede, der für Frankreich 
das erſte Bedürfniß, nicht gefährdet iſt. Einigen Troſt finden übri⸗ 
gens die meiſten Blätter in dem Schlußſatz von Disraelis Rede, wo⸗ 
nach die Regierung der Königin bereit wäre, ihre Pflicht zu thun, 
wenn Belgien wirklich bedroht wäre. Auf das große Publikum kann 
der ganze Vorfall nur eine beſchwichtigende Wirkung üben, da man 
die Beſorgniſſe der letzten Tage mehr und mehr ſchwinden ſieht. — 
In einem wunderlichen, in einem myſteriöſen Halbdunkel gehal⸗ 
tenen Artikel läßt ſich John Lemoinne über die Begegnung 
Franz Joſefs und Victor Emanuels vernehmen. Er erklärt, 
wie Italien nicht mehr von Oeſterreich bedroht wird, und 
wie die Beiden ſich aneinander ſchließen, um einer gemeinſamen 
Gefahr zu widerſtehen. Er erinnert an eine Correſpondenz, die er 
vor Zeiten an die „Debats“ gerichtet und worin von den Oeſter⸗ 
reichern in Italien die Rede war: „Ich ſehe nur die Weißröcke. Oh, 
fie. wiſſen wohl, dieſe Deutſchen, wohin fie. gehen. Sie kennen den 
Weg. Alle Landſtraßen entlang ſah ich ihre Regimenter ſchweigend 
marſchiren. Abwärts, immer abwärts. Es ſind immer dieſelben. 
Seit Jahrhunderten ſteigen ſie ſo hinab und drücken ſie ihre Sohlen 
in dieſe blutige Erde, die fie immer zurückwirft. Die Natur ruft ſie, 
die Sonne zieht ſie an; ihre Geſchichte treibt ſie. ...“ Damals 
ſprach J. Lemoinne von den Oeſterreichern. „Heut,“ fährt er fort, 
„ſind es nicht mehr die Weißröcke. Die fataliſtiſche Geſchichte hat ihre 
Werkzeuge geändert. Aber wenn man genau zuſteht, iſt es immer 
dieſelbe Strömung. Wir erinnern uns, daß im Jahre 1848, als die 
Februar⸗Revolution den Continent durcheinandergewälzt hatte und als 
das öſterreichiſche Italien aufgeſtanden war, das Parlament von Frank⸗ 
furt, diefe erſtaunliche demokratiſch⸗ſociale Nationalverſammlung, die, 
aus den Eingeweiden Deutſchlands hervorgegangen, die Lombardei 
und Venedig als deutſches Gebiet und als einen Theil des deutſchen 
Bundes beanſpruchte. Dieſe Deutſchen ſind durchdrungen und durch⸗ 
ſogen von dem, was man das hiſtoriſche Gefühl, ſagen wir lieber 
Rachgefühl nennen kann. Sie haben Frankreich noch nicht die Feuers⸗ 
brunſt der Pfalz verziehen; ſie rächen ſich an uns für Turenne. Wir 
würden uns nicht wundern, wenn die Manen Conradin's in der heu⸗ 
Algen Politik eine Rolle ſpielten.“ — Man verſichert hier, der ſpa⸗ 
niſche Finanzminiſter habe ſich mit den engliſchen Inhabern der aus⸗ 
wärtigen ſpaniſchen Rente geeinigt und die Zahlung der verfallenen 
Coupons werde im Monat Mai beginnen. Wenn dem ſo iſt (die 
Sache verdient Beſtätigung), fo läßt ſich annehmen, daß die Anleihe⸗ 
Unterhandlungen, welche ſeit einiger Zeit zwiſchen der ſpaniſchen Ne 
gierung und verſchiedenen großen Bankhäuſern und Geld⸗Etabliſſe⸗ 
ments gepflogen werden, ein befriedigendes Ergebniß geliefert haben; 
denn aus den Staats⸗Einkünften kann der Miniſter den Coupon nicht 
bezahlen. Aus einer miniſteriellen Mittheilung geht hervor, daß dieſe 
Einkünfte in dieſem Jahre 360 Millionen Pezetas betrugen und daß 
der Krieg davon genau 360 Millionen verſchlungen hat, ſo daß alſo 
kein Heller für die innere Verwaltung, geſchwelge der Schuldentilgung 
übrig bleibt. Vermuthlich haben die Contrahenten der Anleihe, welche 
danach vorausgeſetzt werden muß, zuverläſſigere und beſſere Nachrichten 
über die ſpaniſche Lage als die dem Publikum zugänglichen. Die re⸗ 
gierungsfreundlichen Depeſchen melden zwar alle Tage von dem Ueber⸗ 


tritt zahlreicher carliſtiſcher Dffigtere und doch läßt ſich thatſächlich nichts von | Wahl: und 


den Folgen des Cabrera 'ſchen Convenio merken. Die „Republ. franc.“ erhält 


} Chune⸗Bourg gab der römiich-Tatholifche | die Verſicherung geben,“ fügt er hinzu, „bis daß zu dieſer Stunde in 
Pfarrer einem Bürger im Wortwechſel Ohrfeigen und Püffe, und em⸗ 


Valencia, Unter⸗Aragon und Catalonien die Erklärungen Cabrera's 
keine nennenswerthen Reſultate geliefert haben. Es würde allerdings 
an der Zuſtimmung Seballo's und Dorregaray's genügen, um die 
Partei völlig zur Auflöͤſung zu bringen, aber nichts beweiſt, daß man 
auf den Abfall dieſer Männer zählen kann. Als die Regierung mit 
Cabrera unterhandelte, glaubte ſie mit dem Aufſtand zu unterhandeln; 
fie war im Irrthum und fie hat heute ſchon einſehen mülſſen, daß ſie 
es nur mit einem Privatmanne zu thun hatte, deſſen Einfluß auf 
ſeine Partei ſeit lange vollkommen verſchwunden iſt. Und hätte das 
Cabinet ſich nicht durch den lebhaften Wunſch, Frieden, ſelbſt einen 
einen entehrenden Frieden zu ſchließen, verblenden laſſen, ſo hätte es 
begreifen müſſen, daß Cabrera's Zuſtimmung zu Don Alphons Re⸗ 
gierung den Aufſtand Heute nicht entmuthigen werde, da feine Ent⸗ 
haltung die Entwickelung dieſes Aufſtandes nicht verhindern konnte. 
Die Zuſtimmung der Polo, der Carrara, der Aguirre, der Rada, von 
der man großen Lärm macht, hat eine mittelmäßige Bedeutung. Dieſe 
Leute ſind immer als Cabreriſten betrachtet worden; ſie haben nur 
das Beiſpiel ihres Führers befolgt. Zudem haben fie keinen Befehl 
in der carliſtiſchen Armee und ihr Beiſpiel hat daher keinen Soldaten 
zur Unterwerfung veranlaßt.“ — Auch der Madrider Correſpondent 
der „Debats“, ſo regierungsfreundlich er übrigens geſinnt iſt, wundert 
ſich heute über die Zuverſicht, womit man ein baldiges Ende des 
Aufſtandes zu erwarten ſcheint. 


Großbritannien, 

London, 13. April. [In der geſtrigen Sitzung des Unter 
hauſes! theilte der Sprecher mit, daß der Sonderausſchuß für Peti⸗ 
tionen in einem Geſuche zu Gunſten des Pſeudo⸗Tichborne Anſchul⸗ 
digungen gegen den Lord Oberrichter und zwei ſeiner Collegen und Bemer⸗ 
kungen gegen die Perſon des Sprechers ſelbſt entdeckt habe. Der Ausſchuß 
machte am Schlufje ſeines Berichtes die Bemerkung, es ſei die Sache des 
Hauſes, zu entſcheiden, was unter den Umſtänden geſchehen ſoll und der 
Premier zeigte ſofort an, daß er am 15. den Antrag ſtellen werde, das Haus 
möge die Sache in Erwägung ziehen. — Von den ſonſtſgen einleitenden An⸗ 
gelegenheiten war die bereits angemeldete ee des liberalen Vertreters 
für Carlow in Irland, Herrn O. Lewis, bezüglich Deutſchlands und 
Belgiens, die einzige wirklich erwähnenswerthe. Herr Lewis wünſchte zu 
erfahren, ob es wahr ſei, daß eine drohende Note von der preußiſchen Re⸗ 
gierung an die belgiſche gerichtet worden ſei. Der Premier ſelbſt war in 
dieſem Falle der Gefragte, und er erhob ſich mit feierlichem Ernſte und be⸗ 
gann mit einem Proteſte gegen die Gewohnbeit, Eigenſchaftswörter zu ge⸗ 
brauchen: Herr Sprecher, hob er an, ich möchte mir die Bemerkung erlauben, 
daß es im Allgemeinen bei parlamentariſchen Fragen und beſonders bei 
4 über auswärtige Angelegenheiten nützlich wäre, nicht von Eigen⸗ 
ſchaftswörtern Gebrauch machen. (Hört!) Eigenſchaftswörter find ſtets 
in ſolchen Anfragen nutzlos und können leicht zu irriger Auffaſſung führen. 
Ibrer Majeſtät Regierung hat keinerlei Kenntniß davon, daß eine „drohende“ 

ote von der deutſchen an die belgiſche Regierung gerichtet worden wäre. 
Es iſt das ein Gegenſtand, über dem viel Enſſtellung und Uebertreibung 
gebreitet liegt. Eine beträchtliche Friſt iſt verlaufen, ſeit die deulſche Re⸗ 
gierung an die belgiſche die fragliche Note gelangen ließ. Es war Anfangs 
Februar, ich glaube am 3., und es war überhaupt keine drohende Note, ſon⸗ 
dern es war eine Note, welche Vorſtellungen enthielt. Nun ſchließen aber 
Vorſtellungen noch keineswegs Drohungen ein. Im Gegentheil, ein Beſtand⸗ 
theil von Vorſtellungen kann eine ſehr freundliche Geſinnung zum Ausdruck 
bringen. Eine „freundliche Vorſtellung“ iſt ein ſehr gangbarer Ausdruck. 
(Hört!) Dieſe Vorſtellung alſo wurde am 3. Februar, wie ich glaube, von 
der deutſchen an die belgiſche Regierung Nit Sie wurde von 
der belgiſchen Regierung gegen Ende deſſelben Monats, ich glaube am 26., 
erwidert. Ihrer Majeſtät Regierung wurde mit dieſen beiden Noten, der 
Vorſtellung und der Erwiderung durch die deutſche Regierung bekannt. Der 
deutſche Botſchafter brachte auf die Weiſungen feiner Regierung hin die 
toten. der dieſſeitigen Regierung vertraulich zur Kenntniß, und wir erkannten 
dieſen Schritt ſogleich an und würdigen ihn auch heute noch als ein Zeichen 
der . und vertraulichen Beziehungen, welche glücklicherweiſe zwiſchen 
Ibrer Majeſtät Regierung und der Regierung von Deutſchland beſtehen. 
(Hört! Hört!) Keinerlei Antwort iſt von der deulſchen Regierung auf die 
Erwiderung ergangen. Die Erwiderung war am 26. Februar abgeſandt 
worden, wir ſind ſchon beute weit im April vorgerückt, und ich glaube die⸗ 
jenigen, welche competent ſind in dieſer Angelegenheit eine Anſicht abzu⸗ 
geben, halten dafür und haben ſchon 115 einiger Zeit dafür gehalten, daß 
dieſe Frage abgeſchloſſen ſei. (Hört! Hört!) Der ehrenwerthe Herr hat fer: 
ner zu wiſſen verlangt, „in Anbetracht, daß Großbritannien im Verein mit 
den übrigen Großmächten formell die Neutralität und Unabhängigkeit Bel⸗ 
giens anerkannt habe, welche Schritte J. M. Regierung im Wege der Diplo⸗ 
matie oder ſonſtwie 7 thun beabſichtige, um jener Garantie gerecht zu wer⸗ 
den, falls Belgiens Unabhängigkeit in Folge einer Zurückweiſung der preußi⸗ 
ſchen Forderungen gefährdet werden Falle Ich glaube, daß im Ganzen 
das Haus mich in der Poſition, welche ich behaupte, unterſtützen wird, daß 
es nämlich weder erſprießlich noch nothwendig iſt (Allgemeiner Beifall), daß 
die Politik der königlichen Regierung, einerlei wer dieſe Regierung bildet, 
auf Grund einer hypothetiſchen Angabe dargelegt werde. Ich will indeſſen 
ſo weit von der bei ſolchen Gelegenheiten ſtreng befolgten Richtſchnur ab⸗ 
weichen und erklären, daß falls die Unabhängigkeit und Neutralität Belgiens 
wirklich bedroht wäre — wirklich bedroht wäre, wiederholte der Miniſter mit 
großer Feierlichkeit und Nachdruck und ſchaute dabei langſam um ſich auf 
die geſpannten Mienen der Mitglieder, welche faſt athemlos des gewichtigen 
Ausſpruches harrten, der unbedingt nun erfolgen mußte — dann werden 
wir der Souperänin gegenüber unſere Pflicht thun und uns nicht ſcheuen, 
vor das Parlament zu treten. Es hatte eine lautloſe Stille gegen Schluß 
der miniſteriellen Auseinanderſetzung über dem Haufe gelegen und es dauerte 
einen Moment, bis die Zuhörer unter Gelächter und Beifall ſich von ihrem 
Erſtaunen erholt hatten. e oe der eigentlichen Erörterung war 
die Regierungsvorlage über die Arbeiterwohnungen, welche zur = 
cialberathung auf der Tagesordnung ſtand. Man nahm bei Abſchnitt VII. 
die Debatte wieder auf, allein der Fortſchritt war nur ein langſamer, da 
tet FJawcett auf Schritt und Tritt dem Entwurfe Amendements in den 

eg ſchob. Erreicht wurde übrigens dadurch nur Verzögerung und die De⸗ 
batte wurde vertagt, nachdem die Abſchnitte bis XIV erledigt worden waren. 
—— — —— —„—V——— — ———— —üĩ — —— — — — — 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 16. April. [Tagesbericht.] 


„ [Communales.] Trotzdem die Etats⸗Berathungen in unſerer 
Stadtverordneten⸗Verſammlung noch lange nicht beendet ſind, wird 
doch nächſten Montag eine außerordentliche Sitzung nicht ſtattfinden. 
Es iſt dies wohl nothwendig, um nicht eine Ermüdung der Mitglie⸗ 
der herbeizuführen, die namentlich bei den Stadtverordneten eintreten 
würde, welche vielbeſchäftigten Commiſſionen, Deputationen ꝛc. zuge: 
theilt find. So waren z. B. die Mitglieder der Schulen⸗Commiſſion 
und Deputation dieſe Woche ſehr ſtark in Anſpruch genommen. So 
am Montag in der Plenarverſammlung, am Dinstag in einer 
Sitzung der Schulen⸗Commiſſion, am Mittwoch in einer Sitzung 
der Schulen⸗Deputation, am Donnerstag wieder in der Plenarver⸗ 
ſammlung. — Dabel häufen ſich die vom Magiſtrat an die Stadt⸗ 
verordneten gelangenden Vorlagen in einer Weiſe, die erhöhte Thaͤtig⸗ 
keit in Ausſicht ſtellt. Die nächſte Tagesordnung wird hierüber 
ſprechende Andeutungen geben. Wenn man ſich alſo in den Debatten 
nicht ſehr kurz faßt, dürften doch wieder Doppelfigungen in jeder 
Woche nothwendig werden. 

„ Vacante ſtädtiſche Ehrenämtet.] 85 nächſter Zeit wird für 
lt Fun verzeichnetes ſtädtiſches Ehrenamt Wahl ftattfinden: Vorſteher der 
katholiſchen Elementarſchule Nr. XVI. (bisher Brauereibeſitzer J. Wiesner 
— iſt geſtorben). Vorſchläge aus dem Schooß der Bürgerſchaft find an die 
Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten zu richten. 

2 * [Zur königlichen Klaſſenſteuer.] Vor mehreren Wochen 


heute von ihrem ſpaniſchen Correſpondenten eine ſehr detalllirte Ueber⸗ wurde amtlich bekannt gemacht, daß im Betrage der neu zu erheben⸗ 


5 ſicht der jetzigen carlifti 


ſchen Streitkräfte, wonach namentlich die unter den Klaſſenſteuer eine geringe Ermäßigung eintreten ſolle. Dieſe Er⸗ 
i Dorregaray's Befehl ſtehende Armee des Centrums feit der Entfernung! mäßigung betrug auf je 3 Mark immer 20 Pfennige (2 Sgr.). So 


* N e 


gering dieſe Verminderung der Abgabe war, wurde fie doch bie und 
da freudig aufgenommen. Allein die Steuererheber erschienen bis ſebzt 
jeden Monat und forderten von den Steuerpflichtigen den un v ermin⸗ 


derten Betrag ein. Die Steuerzahler ſchüttelten die Kopfe, fragten 


die Steuererheber: wann denn endlich dieſe Verminderung eintreten 
werde? Dieſe konnten aber keinerlei Auskunft geben, als dle, daß 
beauftragt ſeien, den Betrag zu erheben, welchen die Quittungen 
nachweiſen. Dieſe waren aber die unveränderten alten. — Wir kön- 
nen aus guter Quelle hierüber folgenden Aufſchluß geben. Die Maß⸗ 
nahme beirifft bekanntlich die ganze Monarchie und demgemäß erfor⸗ 
dert die durch die Verminderung nothwendig gewordene Umſchreibung 
ziemlich viel Zeit. Dann aber — und dies iſt der weſentlichſte 
Grund — würden, wenn man die Verminderung auf jede einzelne 
monatliche Quote berechnete, in den unterſten Steuerſtufen Pfennig⸗ 
Bruchtheile zur Erhebung kommen, was natürlich nicht ausführbar 
wäre. Deshalb ſoll die Verminderung entweder halbjährig bei der 
Rate pro Juli und December oder ganzjährig bei der Rate pro 
December eintreten. Für welches von beiden man ſich entſcheldet, 
wird wohl durch eine amtliche Bekanntmachung angezeigt werden. 
=Pß—= [Bürger⸗Jubilare.] Geſtern feierten zwei Breslauer 

„ fünfzigjähriges Bürger⸗Jubiläum“ beide trotz ihrer vorgerückten Jahre noch 
in Rüſtigkeit. — Der Eine ift der ehemalige Tuchmacher und externer Inquilin 
der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, Chriſtian Gottlob Obſt, geboren am 
14. Februar 1798. — Der andere der Handlungs⸗Disponent Johann 
Gottfried Woywode, geboren am 30. Juli 1800. Die Beglückwünſchung 
der beiden Jubilare Seitens der Stadtverordneten erfolgte in gewohnter 


Weiſe durch Deputationen. 
+ 15 fünfzigjahrigen 1 des Fürſt⸗ 
biſchofs Dr. Heinrich Förſter.] Mit den verſchiedenen Eiſenbahnzügen 
langten heute Vormittag eine große Anzahl von Gratulanten aus der Pro 
vinz, namentlich aber aus Oberſchleſien hier an, die ſich unter Vorantritt 
der Ortsgeiſtlichen e e den Gaſthöfen der Stadt verfügten. f 
Da die Beglückwünſchungs⸗Feierlichkeiten erſt am Nachmittag um 5 Uhr bes 
ginnen, ſo benutzten die Propinzialen Zeit und Gelegenheit, die Sehens⸗ 
würdigkeiten hierorts zu beſichtigen. Ueberall begegnet man den Schwarz⸗ 
röcken, vor allen Anderen aber iſt der Schweidnitzerkeller von Perſonen 
aus dem Laienſtande, die Weinhäuſer aber von Geiſtlichen überfüllt, 
welche heute ein recht reges Leben hervorbringen. Der Fürſtbiſchof bat heute \ 
aus Anlaß feines Jubiläums dem hieſigen Vincenzvereine eine Summe von 
1500 Mark zur Vertheilung an katholiſche Arme Üderwieſen. — Heute Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr verſammelte ſich im fürſtbiſchöflichen Palais die hieſige 
Curatgeiſtlichkeit, und die aus dem preußiihen und öſterreichiſchen Bisthum 
anweſende Geiſtlichkeit, ſowie eine Anzahl Deputationsmitglieder von ber 
ſchiedenen hieſigen und auswärtigen Vereinen und ſämmtlichen Alumnen⸗ 
Um Punkt 5 Uhr begaben ſich die Verſammelten nach dem großen Speiſe⸗ 
Saal, in welchem bald darauf der Fürſtbiſchof erſchien. Nachdem von einem 
Sängerchor eine Jubelhymne angeſtimmt war, hielt der Prälat und Gene 
ral⸗Vicar Dr. Neukirch im Namen der Geiſtlichkeit und der ganzen Didceje 
eine Anrede an den Jubilar, in welcher er die Glückwünſche derſelhen ausſpra 
Generalvicar Helm ſprach die Gratulation Namens der Geiſtlichkeit des 
öſterreichiſchen Bisthums aus. Der Fürſtbiſchof dankte in herzlichen Worten, 
und ertbeilte den Erſchienenen „feinen biſchöflichen Segen. Dem Ju⸗ 
bilar wurden | von verſchiedenen Corporationen Glückwunſch⸗ 
Adreſſen und Geſchenke, wie Teppiche, Meßgewänder, Mitren, Blumen⸗ 
ſträuße und Gedichte in deutſcher und lateiniſcher Sprache eingehändigt. — 
Ein Feſt⸗Comite, an deſſen Spitze Rittmeiſter a. D. Graf Balleſtrem ſteht, 
bändigte dem Gefeierten eine Glückwunſch⸗Adreſſe ein. Die Adreſſe ſelbſt 
it ein von Maler Koska kunſtvoll ausgeführtes Meiſterwerk. In arabesken⸗ 
artiger Umſchlingung ſind die Figuren des Kaiſers Heinrich und Johannes 
des Täufers, ſowie das fürſtbiſchöfliche Palais, das Schloß Johannesberg, 
das Knabenſeminar, das Vincenzhaus und ſeine Geburtsſtadt Groß⸗Glogau 
angebracht. — Profeſſor Scholz brachte als Decan der katholiſchen Fa⸗ 
cultät die Glückwünſche der genannten Körperſchaft dar. Von Seiten 
der Curatgeiſtlichkeit wurde dem Jubilar eine in Wien geprägte goldene 
Jubel⸗Medaille eingehändigt. Um ſechs ein halblUhr war dieſe Feierlichkeit 
beendet. Um ſieben ein halb Uhr findet im großen Hofraum der biſchöflichen 
Reſidenz die Aufführung einer Serenade ſtatt, wozu den Provinzialen der 
Sur geitattet iſt. Am Portale der Kathedrale ſind bereits eine Menge 

tbeiter beſchäftigt, welche daſſelbe mit Guirlanden und Tannenreiſern aus⸗ 
ſchmücken, ſowie auch der Hochaltar mit exotiſchen Gewachſen decorirt wird. Mor⸗ 
gen Früh zwiſchen 8 und 9 Uhr findet eine Auffahrt ſeitens der hieſigen 
adeligen Reſſourcen⸗Mitglieder ſtatt, welche von Galiſch Hotel aus nach der 
Domkirche fahren. Nach beendetem Gottesdienſte erſcheinen in der Reſidem 
die Mitglieder des Maltheſer⸗Ordens, um dem Jubilare die Glügwünſche 
darzubringen. Am Nachmittag findet zu Ehren des Tages ein Diner in 
Galiſch Hotel ſtatt. f 

„ ([Von dem Prieſterjubiläum! des Herrn Fürſtbiſchofs Dr. 
Förſter iſt rechtzeitig dem Magiſtrat amtliche Mittheilung geworden. 
Magiſtrat hat hierauf beſchloſſen, bei der Lage der Sache von Entſen⸗ 
dung einer Deputation abzuſehen und den Jubilar ſchriftlich zu 
beglückwünſchen. Seitdem nun aber die Encyelica der Gelſtlichkeit durch 
den Fürſtbiſchof mitgetheilt worden iſt, dürfte wohl auch dieſer Beſchluß 
von dem Magiſtrat aufgehoben worden ſein. — An den Vorſtand 
der Stadtverordneten iſt eine amtliche Benachrichtigung in Betreff des 
Jubiläums nicht erfolgt und deshalb konnte derſelbe ſich auch nicht 
ſchlüſſig machen, hierüber einen Beſchluß des Plenums zn ertrahiren. 

*Der Segen des Papſtes als Abonnements⸗Ein ladung. ] 
Der Herausgeber der „Gaz. Corr.“ ſchreibt: „Es möchte mich ſehr freuen, 
wenn ich jo viel als moglich Leſer hätte, denn für dieſe werde ich ſo wi 
für mich den Segen des heiligen Vaters in dieſem Jubeljahr auswirken 
Schon erhielt ich eine Benachrichtigung aus Rom, wie ich verfahren foll, doch 
noch hielt ich an mich, damit dieſer für uns ſo großen Gnade eine größere 
Anzahl tbeitbaftig werden mochte.“ — Alſo die 8 und der päpſtliche 
Segen, jo bemerkt hierzu der in Pleß erſcheinende „Schleier“, koſten für ein 
Quartal 1 Mark! Wir werden es vielleicht noch erleben, daß irgend ein 
ultramontaner Redacteur ſchreibt: wer auf mein Blatt abonnirt, kommt in 
den Himmel noch bei Lebzeiten. So groß iſt die Unwiſſenheit des Volkes, 
daß man ihm dergleichen Unſinn zum Leſen und Glauben zumuthen kaun!“ 

„Zur obligatoriſchen Fleiſchſchau.] Die Einführung der mi⸗ 
niſteriell angeordneten mikroſkopiſchen Unterſuchung der Schweine kann, wie 
bereits erwähnt, in Kraft treten, wenn die hinreichende Anzahl von Fleiſch⸗ 
beſchauern vorhanden iſt. Dieſe Zahl läßt ſich für Breslau, in dem jährlich 
mindeſtens 40,000 Schweine geſchlachtet werden, auf wenigſtens 40 nor⸗ 
miren. Gegenwärtig ſind erſt drei Fleiſchbeſchauer inſtallirt, die Herren Com: 
ſervator Tiemann, Dr. Deutſch und Dr. Long. Die Inſtallixung zweier 
anderer Herren ſteht in dieſen deren zu erwarten. Bei dem Conſervator 
Tiemann haben ſich etwa 20 Perſonen zum mikroſtopiſchen Unterricht ges 
meldet. Im Intereſſe eines raſchen Inslebentreteus der ſo heilſamen Ver⸗ 
ordnung der obligatoriſchen Fleiſchſchau wäre es dringend zu wünſchen, daß 
noch zahlreiche Meldungen zu dem Amt eines Flelſchbeſcauers einliefen, 
welches hier nach F Berechnung, ohne übermäßige Thätigkeit zu er⸗ 
fordern, mit einem Jahregeintommen von 1000 R.⸗M. verbunden iſt. Daß 
die Zahl der Fleiſcher, welche gegenwärtig die bei ihnen geſchlachteten Schweine 
mikroſtop'ſch unterſuchen laſſen, eine ſehr geringe, liegt auf der Hand. Cs 
dürfte ebenſo ſehr im Intereſſe des Verkäufers als des Käufers liegen, wenn 
diejenigen Fleiſcher, welche das Schweinefleiſch mikroſkopiſch untersuchen laſſen, 
dies öffentlich bekannt machten. 

# [Die Bauthätigkeit] auf der Sübfeite unſerer Stadt entwickelt 
ſich in dieſem Jahre auf die erfreulichſte Weiſe. Die Freiburger Straße 
weiſt auf beiden Seiten die erſten, zwar noch vereinzelt ſtehenden Neubauten 
auf. Der Muſeumplatz iſt eingezäunt, eine Menge Baumaterialien find 
angefahren und die erforderliche Baubude wird errichtet. An der Ausmün⸗ 
dung der Tauenzienſtraße, wo dieſelhe mit der Gartenſtraße zuſammenſtößt, 
iſt ein mächtiger, eine abgeſtumpfte Spitze bildender Neubau in Angriff ge⸗ 
nommen, deſſen Förderun fle Zeit noch dadurch etwas gehindert wird, vaß 
das von dem hohen Waſſerſtande der Oder herſtammende Grundwaſſer die 
Fundamentalarbeſten ſtört. — Die Zimmerſtraße wird wie auf der weſt⸗ 
ſichen, in kurzer Zeit auch auf der öftlihen Seite vollſtandig bebaut fein, 
ebenſo die Frievrichsſtraße von der Gräbſchener⸗ bis zur Höſchenſtraße. 
— Ein eleganter und umfangreicher Neubau iſt der Gabißſtraße gegenüber, 
am Beginn des Dorfes gleichen Namens, in Angriff genommen ulld wird 
nach der Verlegung der Gebrüder Bauerſchen Tiſchkerel an die Grabſchener 


Chauſſee auf dieſem Grundſtücke ſeine Fortſetzung finden. — Gan 
dr eng in ber Ges Wlage) ’ 
Mit zwei Beilagen. 


1 11 Gortſetzung.) 
auffällig raſch hat ſich die Bebauung der verlängerten Sadowaſtraße 
dollzogen. Obgleich die Regulirung der Südſeite noch ausſteht, iſt die Nord⸗ 
ſeite mit eleganten drei⸗ bis vierſtöckigen Häuſern beſetzt, welche ſämmtlich 
unter Dach gebracht ſind. In Verbindung mit dieſer Straße ſtehen mehrere 
Neubaue an der Kleinburger Chauſſee. Die verlängerte Nachodſtraße 
iſt noch unbebaut, dagegen ſind auf der Moritz⸗ und Victoriaſtraße 
mehrere Hausbauten zur Ausführung gekommen und ebenſo iſt die Auguſta⸗ 
raß e öſtlich der Kleinburger Chauſſee bereits von mehreren neuen Häuſern 
eſetzt und liegen behauene Granititeine zur Pflaſterung der Straße bereit. 
— Die übrigen Straßen der Wilhelm sſtadt harren noch des Anfangs 
ter Bebauung, nur auf der Charlottenſtraße erhebt ſich ein einzelner 
pierſtöckiger Rohbau. — An dem Ausbau der bereits ſeit längerer Zeit in 
griff genommenen, die Verbindung zwiſchen dem Dorfe Neudorf und der 
Bohrauer⸗ reſp. Loheſtraße bildenden Sedanſtraße, Brunnen⸗, Nachod⸗ und 
adowaſtraße wird emfig gearbeitet; die Sedanſtraße iſt im vorigen Jahre 
angelegt und zu beiden Seiten jetzt ſchon mit 20 Häuſern heſetzt. Die Brun⸗ 
denſtraße iſt noch am weiteſten zurück und enthält erſt auf der Südſeite vier 
eubauten. Die Nachodſtraße wird bei der Angrenzung an die Loheſtraße 
eben beendigt, während der Bau der Sadowaſtraße ſchen im Vorjahre faſt 
gänzlich zur Ausführung gebracht iſtt. g 
. Kubezabdl, Schleſiſche Provinzialblätter“,. XIV. Jahrgang.] 
Inhalt des 3. Heftes: Flachenſeiſen (mit Croquis) von B. v. W. 110 
und Aprikoſen, Scizzenreihe aus den Jugend⸗Erinnerungen eines alten Schle⸗ 
fiers, herausgegeben von Lykophron. Schleſiſche Vollsſcenen: 2 Schleſiſche 
decruten vor der Einkleidung (mit Abbildung), von Aug. Knötel. Ueber 
ein neues Vorkommen von nordiſchen filuriſchen Diluvialgeſchieben bei Lam⸗ 
persdorf, Kreis Frankenſtein, beſonders bemerkenswerth durch ihren Reich⸗ 
tum an Petrefacten. Mitgetheilt von Dr. med, Ottokar Feiftmantel aus 
rag. Beiträge zur ſchleſiſchen Ortskunde: III. Weigelsdorf (nach einem 
druckblatte.) Zur Familien: und Wappenkunde: XV. Biron (mit Wappen: 
bild), von v. P. G. In Schleswig und Daheim. Idylliſches Epos in ſechs 
Geſängen von Hermann Neumann. III. Finden und Scheiden. Formular ⸗ 
und Notizen⸗Büchlein des weil. Univerſitäts⸗Pedells Franz Popitius zu Bres⸗ 
lau. Dispoſition zum Abbrennen des Feuerwerks im Jahre 1825 (aus dem 
Nachlaſſe des Wundarzt Sylla in Breslau.) Die Gründung von Grüßau, 
Gedicht von Ewald Henſel. Aus Dr. Rudolph Dreſchers handſchriftlichem 
Nachlaſſe: IV. „Zu Hochzeitgebräuche. Ausſtattung armer Weber“. (Ger 
dicht in Volksmundart). Mittheilungen, Fragen, Antworten, Anregungen, 
Nachträge, Berichtigungen. Zum Nachrufe an Z. Frankel. Zu den Weih⸗ 
nachtſpielen. Uſemund, von Seminarlehrer Richter. Denkmünze auf Fried⸗ 
rich d. Gr., von Seminärlehrer Gichter. Anzuchten. Große Fortſchritte in 
der Schreibkunſt. Literatur, Wiſſenſchaft und Kunſt. Theaterbrief von W. 
nihony. Der Bohn'ſche Geſangvberein, von E. N. Aus der Breslauer 
Dom⸗Bibliothek, von Knoblich, Pr. Hermann Palm, von Dr. Sch. Mar 
Heinzel von Oe. — Aus der Bibliothek der „Schleſ. Gef: f. vaterl. Cultur“ 
Univerſitätsſchriften allgemeineren Intereſſes oder größeren Umfanges. — 
Literariſcher Sammler. (Zur Geſchichte des 4. N.⸗Schl. Inf.⸗Regts. Nr. 51, 
Geſch. des 1. Schleſ. Küraſſierregts., Rect. Grzonla, „Die deutſche Reichs⸗ 
münze f. Schule und Haus“, St.⸗Anw. E. Stein „Die Amtsvorſteher, Guts⸗ 
vorſtände und Gemeindevorſteher als Vermittler der Strafrechtspflege“, 
riedenthal, „Das neue Civilehegeſetz“, Paſtor Hermann Neumann „Die 
ürchengemeinde⸗ und e en den vom 10. September 1873“, 
Hugo Blümner „Technologie und Terminologie der Gewerbe und Künſte bei 
Griechen und Römern“, Oberbibliothekar Profeſſor Dr. Carl Dziatzko „P. 
Terentius Afer“, Rabbiner Dr. J. Levy „Neubebräiſches und Chaldaiſches 
Wörterbuch über die Talmudin und Midraſchim“, Dr. Carl Lambert „Ueber: 
ſicht auf dem Gebiete der er 55 Philologie“, Frdr. Egger „Gedichte“, 
F. Th. Bratanek „Beiträge zu Nees v. Eſenbeck's und Puriinje s Biographie“, 
„G. Kutzner „Naturbilderſtudien aus dem Natur: u. Menſchenleben“, C. Petzet 
„Nationalität und Kirche im öſtl. Congreßpolen“, Hauptm. a. D. Hans v. Pritt⸗ 
witz und Gaffron „Erſter Nachtrag zu „Das v. Prittwitz'ſche Adels⸗Geſchlecht“, 
„Videant consules!“*) Beiblatt. C chleſ. Cbronik. Monatschronik, Febr. 1875. 
Vereins⸗Chronik: Philomathie in Glatz, von Dr. W. Philomathie zu Strehlen. 
Verein Breslauer evang. Lehrer. Schleſ. Provinzial⸗Verband der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung. Aufſichts⸗Verein für Koſtkinder. Unter 
dem Poſtamt Breslau ſtebende Ortſchaften des Land⸗Bezirkes. Jahres⸗ 
Chronik: Zu den Stoberwaldungen. Schleſiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Witterungs⸗Bericht der königl. Univerſitäts⸗Sternwarte zu Breslau für Fe⸗ 


bruar 1875, von Prof. Dr. Galle. 5 

T. [„Der Kindergarten“. Handbuch der Fröbel ſchen Erziehungs⸗ 
methode, Spielgaben und Beſchäfligungen von Hermann Goldammer; 
3. Auflage.] Längſt iſt zwar durch unbeſtreitbare Thatſache die Fabel wider: 
legt, daß die Mutter als ſolche in e wunderbarer Weiſe alle die 
Fahigkeiten erlange, welche fie geſchickt macht, ihren Kindern Erzieherin in 
des Wortes umfaſſendſter Bedeutung zu fein; aber noch immer wird in der 
Ausbildung unſerer Mädchen mit der peinlichſten Sorgfalt Alles vermieden, 
was ſie etwa befähigen könnte, ein Verſtändniß von den Bedingungen der 
naturgemäßen Entwickelung des phyſiſchen und geiſtigen Lebens zu erlangen 
und der Inſtinkt reicht nur in durchaus unzulänglicher Weiſe hin, dieſen 
Mangel zu erſetzen. Gewiß aber beklagen viele Mütter dieſen Mangel und 
es beſeelt ſie der Wunſch, das an ihnen Verſäumte nachzuholen, um den 
ihnen gegebenen Kindern durch eine bereits in den erſten Tagen des Lehens 
derſelben beginnende naturgemäße Erziehung einen gefunden Körper, einen 
friſchen, frohen, freien und frommen Geiſt auf den ſpäteren re mit: 
zugeben. — Einen ſicheren Führer hierzu bietet Goldammer!s „Kinder⸗ 
garten“, ein Werk, welches, aus dem Geiſte Fröbels erwachſen, ſich doch 
nicht ſklaviſch an die zuerſt von Fröbel aufgeſtellten Formen lettet, ſondern 
auch dieſe Formen immer mehr den großen, der Natur abgelauſchten Er⸗ 
ziehungsprincipien jenes Reformators auf dem Gebiete der Pädagogik ent⸗ 
ſprechend geſtaltet. In leicht verſtändlicher, durch ſehr zahlreiche Abhildun⸗ 
gen beranſchaulichter Weile führt das Werk von der erſten Spielgabe des 
Kindes (dem Balle) aus, durch die zahlreichen anderen Spielgaben: Kugel, 
Walze, Würfel, Baufäften, Legetäfelchen, Stäbchen⸗, Ring⸗ und Fadenſpiele, 
an die ſich — mit den Koſeliedchen anhebend — entſprechende Lieder (Texte 
und Noten) reihen, zu den ed dem Ausſtechen, Ausnähen, 
Zeichnen, Verſchnüren, Flechten, Falten, Ausſchneiden, Aufkleben, Formen, 
einer Reihe von Thätigkeiten, durch welche die in den Kindern ſchlummern⸗ 
den Anlagen, Kräfte und Fähigkeiten nicht nur auf das Anziehendſte geweckt, 
ſondern auch für das fernere Leben mit Vortheil entwickelt werden. Mütter, 
welche mit Luſt und Liebe ihren Kleinen leben, werden in dem umfaſſenden 
und doch nicht theuern Werke einen kundigen Wegweiſer finden, der ihnen 
die Kinderſtube zu einem trauten Plätzchen geſtaltet, auf dem ihnen die 
reinſten, reichſten Freuden erblühen! 0 | 

[[Eine practiſche Aalen l wird jetzt aus England importirt und 
hoffentlich hier denſelben Anklang finden, Iden fie dort ns hat. Wir 
meinen die Kautſchukſohlen und Abſätze, deren Vortheile kaum über⸗ 
ſchätzt werden können. Die Kautſchukſohle hält nicht nur viel länger als 
o die beſte Lederſoble und erleichtert durch ihre Claſtieität das Gehen, 
ondernziſt auch billiger, ſchützt gegen Feuchtigkeit und wird weder von Kälte 
noch von Hitze afficirt. Beſonders praktiſch an der Erfindung iſt, daß Soh⸗ 
len und Abſätze für alle Fußgrößen und Fußformen fix und fertig zu haben 
find und dadurch, daß fie bereits mit Speilen geſpickt ſind und von Jeder: 
mann ſelbſt mit Opferung nur weniger Minuten ſeinen Stiefeln unterlegt 
werden können 

* [Perſonalien.] Beſtätigt: Der bisherige Rathmann Mantel 
ie unbefolveten Beigeordneten der Stadt Bernſtadt die Vocationen für den 
ehrer Pohl zum evangeliſchen Lehrer in Strehlitz, Kreis Namslau; für 
den Lehrer Gurn als evangeliſcher Lehrer zu Jeliſch, Kreis Oblau; für 
Fräulein Monica Brodtreih als Lehrerin an der katholiſchen Schule in 

triegau. Widerruflich beſtätigt: Die Vocation für den bisherigen 

Hilfslehrer Schöler zum katholiſchen Lehrer, Organiſten und Küſter zu 
Klein⸗Tinz Kreis Breslau. Zu Local⸗Schulinſpectoren wurden aus dem 
Stande der Nichtgeiſtlichen im Regierungs- Bezirk Breslau ernannt: 3 
Rittergutspächter Herr Gottſchling zu Neſigode für die evangeliſche Schule 
zu Neſigode, Kreis Militſch. 2) Der Gutspächter Horzetzky in Schönau 
für die evangeliſchen 00.0 zu Pontwitz und Polniſch⸗Ellgut, Kreis Oels. 
3) Herr Hauptmann a. D. Nieſel zu Dzielunke, Kreis Oels, für die evan⸗ 
geliſchen Schulen in Schollendorf und Görnsvorf, Kreis Poln.⸗Wartenberg, 
und die evangeliſche Schule zu Oſtrowine, Kreis Oels. 4) Herr Amtsvor⸗ 


ſteher Arnold in Kontſchwitz für die evangel. Schule in Kontſchwitz, Kreis 


Ohlau. 5) Herr Waiſenhaus⸗Inſpector Kranz in Wuſte⸗Giersdorf für die 
as eliſchen Schulen zu Nieder⸗ und Ober⸗Wüſtegiersdorf, Nad ren, 
Doͤrnhau, Donnerau mit Reimsbach, Lomnitz und Rudolphswaldau. 6) Herr 
Rechtsanwalt Lottermoſer in Feſtenberg zum interimiſtiſchen Local⸗In⸗ 
ſpector der evangeliſchen Stadtſchuſe in 1 
Ernannt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Georg Leonhardt zu Arnswalde 
um Kreißrichter bei dem Kreisgerichte zu Schweidnitz, mit der Function als 
Gerichts⸗Commiſſarius zu Freiburg. 2) Die Referendarien Joſeph Benkel 


und Dr. jur. Hugo Adamkiewiez zu Breslau zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. 3) Die 


Aechtscandidaten Reinhold Hentſchel, Hugo v. Marck, Rudolph Körner, 
Dr. Hermann Ziehe, Paul Volkmer, Adalbert Jackiſch und Georg 
Pauli zu Breslau, Franz Hauck zu Wohlau, Oskar Maske aus Sprottau 
und Se Burczet zu Brieg zu Referendarien. 4) Der Bureau⸗Diätarius 
ſoſeph Gorke zu Brieg zum Secretär und Depoſital⸗Rendanten bei dem 
eisgerichte zu Striegau, mit der Function bei der Gerichts⸗Deputation zu 
Nn 5) Der Bureau⸗Diätarius Franz Schön zu Habelſchwerdt zum 
Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Militſch, mit der Function bei 
der Gerichts⸗Commiſſion zu Prausnitz. 6) Der Kreisgerichts⸗Bureau⸗Diä⸗ 
tarius Robert Püſchel zu Breslau zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreis⸗ 
erichte zu Breslau. 7) Der invalide Sergeant Eduard Riedel zu Mün⸗ 
terberg zum Bureau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Glatz. 8) Der 
Civil⸗Supernumerarius Hermann Elsner aus Neumarkt zum Buran:Diä- 
tarius bei dem Kreisgerichte zu Strehlen, mit der Function bei der Gerichts⸗ 
Deputation zu Nimptſch. 9) Der Civil⸗Supernumeraxius Richard Deneke zu 
Breslau zum Bureau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Breslau. 10) Der 
penſionirte Kreisgerichts⸗Kanzliſt, Kanzlei⸗Secretär Johann Breyer zu Neu⸗ 
dorf, Kreis Nimpiſch, unter Wieveraufnahme in den Inſtiz⸗Subalterndienſt, 
zum Kanzlei⸗Dicktarius bei dem Stadtgericht zu Breslau. 11) Der penſionirte 
Gendarm Theodor Hannig zu Frankenſtein zum Kanzlei⸗Diätarius bei dem 
Kreisgerichie zu Breslau. 12) Der Hilfs⸗Executor Carl Hildebrandt zu 
Habelſchwerdt zum Gefangenenwärter bei dem Kreisgerichte zu Brieg. 13) Der 
invalide Füſilier Louis Knappe zu Radſchütz bei Köben zum Hilfs⸗Gefan⸗ 
genenwärter bei dem Kreisgerichte zu Wohlau. 14) Der invalide Gefreite 
Anton Mader zu Grafenort, Kreis Habelſchwerdt, zum Hilfsgefangenen⸗ 
wärter bei dem Kreisgerichte zu Glatz. 15) Der inpalide Gefreite Wilhelm 
Hillmann zu Reinerz zum Hilfsboten und Hilfs⸗Cxecutor bei dem Kreis⸗ 
gerichte zu Glatz, mit der Function bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Reinerz. 

Verſetzt: 1) Der Rreiögerihtöraih Schneider zu Wünſchelburg an das 
Kreisgericht zu Ohlau. 2) Die Kreisrichter Beleites zu Waldenburg und 
Haaſe zu Schweidnitz als Stadtrichter an das Stadtgericht zu Berlin. 
3) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Wolff v. Gersdorff zu Breslau als Kreisrichter 
an die Gerichts⸗Commiſſion zu Düben. 4) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Ernſt Be: 
terſon aus Breslau als Advocat in den Bezirk des königlichen Appellations⸗ 
Gerichts zu Köln. 5) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Hugo Iſenbiel aus Bres⸗ 
lau als Staatsanwaltsgebile an die Staatsanwallſchaft des Kreisgerichts zu 
Schneidemühl. 6) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Wolf Oettig aus Breslau als 
Kreisrichter an das Kreisgericht zu Darkehmen. 7) Die Referendarien Ludwig 
Arena rius zu Greifswald und Friedrich Horn zu Görlitz in das Depar⸗ 
tement des Appellationsgerichts zu Breslau. 8) Die Referendarien Robert 
Reuſch zu Breslau und Max Graf v. Pilati zu Glatz in das Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Ratibor. 9) Der Referendarins Kurt von 
Lieres und Wilkau zu Schweidnitz in das Departement des Appellations⸗ 
erichts zu Stettin. 10) Der Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent und Depoſital⸗ 
Buchhalter Franz Schuſter zu Breslau als Depoſitalkaſſen⸗Aſſiſtent an das 
Stadtgericht zu Breslau. 11) Der Bureau⸗Diätarius Heinrich Schliep⸗ 
Rien u Glatz an das Kreisgericht zu Oels. 12) Der Bureau⸗Diätarius 
Georg Exner zu Ohlau an das Kreisgericht zu Brieg. 13) Der Bureau⸗ 
Diätarius Hugo Hellpach zu Landeshut an das Kreisgericht zu Oblau. — 
Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der Gefangenenwärter Hermann 
Fi Kr Brieg. — Penſionirt: Der Kreisgerichts⸗Sccetär v. Sprock⸗ 
hoff zu Trebnitz vom 1. Juli 1875 ab. . l f 
—d. [Soiree.] Geſtern Abend veranſtaltete das Clavier⸗Inſtitut von 
Bruck ſch und Nafe jun, mit feinen Schülern im Muſikſaale der Univerſität 
eine muſikaliſche Soiree. Das Inſtitut hat trotz feines noch kurzen Beſtehens 
bereits einen recht anſehnlichen Schülerkreis, der geſtern Abend vor einer 
zablreichen Zuhörerſchaft recht befriedigende Proben feiner Leiſtungen gab. 
Guter Anſchlag, ſtrenger Rhythmus und ein verſtändiger Accent bewieſen, 
11 a Vorſteher und Lehrer des Inſtituts nicht an ausdauerndem Fleiße 
ehlen laſſen. 

56. [Von der Oder.] Das Wafjer iſt in den letzten beiden Tagen 
bedeutend gefallen. — In Brieg betrug die Waſſerhöhe geſtern Abend am 
Oberpegel 18° 1” = 5,66; am Unterpegel 12“ 8“ = 3,96. — In Ohlau 
(Thiergarten) am Oberpegel 17“ 2“ = 5,35 und 11“ 2“ am Unterpegel 
=3,52. Es paſſirten geſtern die dortige Schleuſe 13 Schiffe, davon waren 
6 leer, welche ſtromauf und 7 Kähne mit Mehl, Ziegel, Kohlen und Eiſen 
beladen ſtromab gingen. , 1 a 

+ lAufgefundene Kindesleiche.] Unweit des Viaducts an der 
e ee Bergſtraße wurde geſtern Vormittag durch den daſelbſt ſtatio⸗ 
nirten Bahnwärter die Leiche eines neugeborenen Kindes, weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, auf einem Miſthaufen liegend, aufgefunden. Der kleine Leichnam, 
der von kräftigem Körperbau und vollſtändig ausgetragen iſt, war mit einem 


weißen guten Hemdchen bekleidet, und in einen weißleinenen Windelfleck ein⸗ 


gewickelt. 755 
+ [Polizeiliches.] Einem auf der Herrenſtraße wohnhaften Spedi⸗ 


teur wurde vorgeſtern Abend während der Fahrt vom Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 


ſchen Bahnbofe bis nach der Herrenſtraße von ſeinem Rollwagen ein in 
rauer Leinwand verpacktes mit Nr. 7865 gezeichnetes Colli im Gewicht von 
38 Pfund geſtohlen. Im demſelben waren blaucarrirte mit Seide durch⸗ 
wirkte Tuche, ſogenanntes Kammgarngewebe im Werthe von 300 Mark ent⸗ 
halten. — Einem in der Urſulinerſtraße Nr. 14 wohnhaften Haushälter find 
geſtern aus derſchloſſenem Kaſten 120 Mark in verſchiedenen Geldſorten ent⸗ 
wendet worden. — Aus Stube Nr. 88,89 der Bürgerwerderkaſerne wurde 
17757 einem Kanonier des Schleſ. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 eine 
Ir erne 9 geſtohlen. — Ein Dienſtmädchen entwendete ſeiner Herr⸗ 
ſchaft ein paar hölzerne Waſſerkannen, und 2 dergleichen Schäffer. Die poli⸗ 
eilichen Ermittelungen haben ergeben, daß die Diebin die geſtohlenen Gegen⸗ 
Hände einer Marſtallkärnerin als Hochzeitsgeſchenk eingehändigt hat. 


2 Steinau a. d. O., 13. April. [Wunſch nach Ein führung eines 
Nachtzuges von Breslau nach Glog au.] 5 
Freiburger Bahn auf der Strecke Breslau⸗Reppen kann der allgemeinen 

tockung des Verkehrs gegenüber als ein ganz befriedigender bezeichnet 
werden. Anders ſieht es mit dem Perſonen⸗Verkehr aus. Die ohnedies 
kleinen Züge ſind ſo ſchwach beſetzt, daß die Hälfte derſelben genügen 
würde, um die Reiſenden zu beförden. Wir würden deshalb gar nichts 
dagegen einzuwenden haben, wenn ein paar Züge von dem Fahrplan 
geſtrichen würden, z. B. die ſich Vormittags um 104% Uhr in Steinau 
kreuzenden. Wir würden es aber ebenſowohl im Intereſſe der Di⸗ 
reclion wie aller der Orte, welche an der Bahn bis Glogau liegen, für 
vortheilhaft halten, wenn der letzte Zug von Breslau nach Glogau erſt gegen 
11 Uhr abgelaſſen würde, um den Provinzialen den Beſuch des Theaters, 
des Concerts ꝛc. zu ermöglichen. Wenn auch die Bewohner der Provinz die 
Hauptſtadt vorzugsweise deshalb beſuchen um ihre Geſchäfte abzumachen, 
würden die meiſten doch die Gelegenheit zum Beſuch eines Concerts oder 
Theaters nicht unbenutzt laſſen, wenn ſie Abends noch nach Hauſe fahren 
könnten. Und würde es nicht auch im Intereſſe Breslau's liegen, wenn 
derartige Abendzüge bei allen Bahnen eingerichtet würden? Würde nicht 
den Kuaſtgenüſſen der Hauptſtadt eine ganz anſehnliche Zahl von Beſuchern 
aus der wurdet Velde fbaß werden? Wir haben das Vertrauen zur Direction 
der Freiburger Bahn, daß es nur dieſes Hinweiſes bedarf, um dieſelbe zur 
Prüfung, und wenn möglich, zur Erfüllung des ausgeſprochenen Wunſches 
zu beſtimmen. \ 


H. Hainau, 14. April. [Aus dem Kreiſe.] Derſelbe umfaßt circa 
11 Q ⸗M., it von den Kreiſen Liegnitz, Lüben, Bunzlau, Löwenberg, Schönau, 
Jauer be elde von S. nach N. gegen 5 M. lang. Seine Breite beträgt 
egen 3 Meilen. Er enthält bei 231 Wohnplätzen die Städte Goldberg und 
Saugt 193 Landgemeinden und 25 Amtsbezirke in 14,251 Gebäuden, in 
110 Dörfern, 74 Rittergütern, 86 ſelbſtſtändigen Gutsbezirken und 36 Kolo⸗ 
nien, Vorwerken e. Goldberg zählt 6708 Einwohner in 629 bewohnten 
Häuſern; Hainau 5017 Bewohner in 319 bewohnten Häuſern. Die länd⸗ 
liche Bevölkerung weiſt 33,974 Seelen in 5587 bewohnten Gebäuden, die 
ſelbſtſtändigen 86 Gutsbezirke 4734 Seelen in 319 bewohnten Häuſern nach. 
Der Landkreis demnach 38,658 Seelen in 5866 bewohnten Gebäuden; alſo 
der Geſammtkreis 49,735 Einw. Die volkreichſten Ortſchaften ſind Harpers⸗ 
dorf 1451 Einw., Propſthain am Spitzberge 1411, Pilgrammsdorf 1288, 
Adelsdorf 1238, Ullersdorf, 1073, Lobendau 1011, Bärsdorf 982, Leiſersdorf 
963, Göllſchau 844, Wolfsdorf 802, Armenruh 793, Bielau 757, Hermsdorf⸗ 
Goldberg 747, Kaiſerswaldau 746, Neudorf am Gröditzberge 740, Reiſicht 
700. Die kleinſten Gemeinden ſind Gnadendorf 99 Einw., Knobelsdorf 94, 
Michelsdorf 92, Hainwald 83, Seiffenau 82, Petſchkendorf 52, Hoberg 50, 
rip 36, Rechenberg 31, Grüßiggrund 29 Bewohner. Nach dem Re: 
igionsbekenntniß find 46,676 evang., 2878 kath., 23 ſonſtige Chriſten 
und 158 Juden. In 4896 viehbeſitzenden Haushaltungen ſind ungefähr 
vorhanden 4186 0 24,550 St. Rindvieh, 71,700 Schafe, 5990 Schweine, 
2719 Ziegen, 2936 Bienenſtöcke; ſo daß Pferde, Ziegen, Schweine, Schafe, 
Bienenſtöcke ſich vermindert, Rindvieh 1 um ca. 2250 Stück ſich ver⸗ 
mehrt haben. Der Kreis enthält ca. 61,000 Hectare Bodenfläche, wovon 


witz, hieſigen 


Der Güterverkehr der 


auch die ſtädtiſchen Gemeindebezirke 2873, auf die ländlichen 34,576 und auf 
die Gutsbezirke 23,497 Hectare kommen. Das Ackerland beträgt 44,078, die 
Gärten 260, Wieſen 4912, Weideplätze 553, Holzungen 8604, Waſſerſtücke 
143, Oedland 45, Unland 9 Hectare. Der nördliche Theil des Kreiſes wird 
auf ca. 3 M. Länge von der e Eiſenbahn und ca. 2% 
M. Länge von der Abkürzungslinie Arusdorf⸗Gaſſen durchſchnitten. Die 
8 den Kreis durchſchneidenden Chauſſeen betragen 13½ Meile. Schiffbare 
Waſſerwege ſind nicht vorhanden; die ſchnelle Deichſa, die Katzbach und das 
a feine wichtigern fließenden Gewäſſer. Vorhanden find 24 ev. 
und 4 kath. Mutterkirchen, 1 ev. und 1 kath. Tochterkirche und 2 vereinigte 
ev. und 3 vereinigte kath. Mutterkirchen; Simultankirchen und Synagogen 
beſtehen nicht. Ferner enthält der Kreis: 65 ev. und 5 lath. Schulenver⸗ 
bände; Gymnaſien, Progymnaſien und Realſchulen fehlen; 1 Kreisgericht 
zu Goldberg, 1 Kreisgerichts⸗Commiſſion zu Hainau; 12 Aerzte und Wund⸗ 
ärzte, 4 Apotheken, 2 Poſtverwaltungen, 3 Poſtexpeditionen und 7 Poſt⸗ 
Agenturen. Bezüglich der Abgeordneten⸗ und Reichstagswahlen bildet der 
Kreis mit dem Liegnitzer den 5. Wahlbezirk und wählt 2 Abgeordnete und 
1 ee In Hainau garniſonirt die 1. Escadron des 1. Schleſ. 
Dragoner⸗Regts. Nr. 4. 


OO Hirſchberg, 15. April. [Dankſchreiben. — Kreisausſchuß. 
— Männer⸗Turnverein. — W. Finn. — Witterung.) In dieſen 
Tagen gingen ſowohl an den Männer⸗Turnverein und die Feuerwehr, als 
auch an den Weinhändler und Hoflieferanten Louis Schultz hierſelbſt und 
mehrere betheiligte Herren von Sr. Durchlaucht Fürſt Bismarck Dank⸗ 
ſchreiben für die demſelben zum 60. Geburtstage überſandten Glückwünſche 
ein. — Der hieſige Kreisausſchuß hielt, wie der Geſchäftsbericht nachweiſt, 
im verfloſſenen Jahre 28 öffentliche Sitzungen ab, in welchen 31 Sachen zur 
mündlichen Verhandlung gelangten, während das Geſchäfts⸗Journal übere 
haupt 2601 Nummern nachweiſt. Die Zahl der zu den Kreisabgaben einge⸗ 
ſchätzten Forenſen ꝛc. betrug 84 und die der feitgeftellien Abgaben⸗Reguli⸗ 
rungspläne in Dismembrations⸗ Angelegenheiten 110. Beſchwerden über 
Amts: und Polizeiverfügungen lagen 42, Anträge auf Conceſſtionen zu ges 


werblichen Anlagen 18, Beſchwerdeſachen in bau⸗ und feuerpolizeilichen An⸗ 


gelegenheiten 12 und Anträge auf Ertheilung von Schankeonceſſionen 104 
zur Erledigung dem Ausſchuſſe vor. — Der hieſige Männer⸗Turnverein er⸗ 
hob in ſeiner legten, Generalverſammlung mehrere Anträge auf Statuten⸗ 
änderungen zum Beſchluß. Hiernach dürfen fortan nur ſolche ſelbſtſtändige 
Perſonen als Mitglieder aufgenommen werden, welche das 18. Lebensja 
erreicht haben. Bis zum 30. Lebensjahr aber ſoll jedes Mitglied verpflichtet 
ſein, am Turnen Theil zu nehmen. Wer dieſer Verpflichtung nicht mindeſtens 
8. Mal im Vierteljahre nachkommt, kann nach vergeblicher Aufforderung 
hierzu ſeitens des Turnraths aus der Mitgliederliſte geſtrichen werden. Aus⸗ 
geſchloſſen vom Vereine werden auch diejenigen Mitglieder, welche ihre Bei⸗ 
träge 9 Monate lang ſchulden und dieſelben nach erfolgter Aufforderung 
nicht bezahlen. Von neu eintretenden Mitgliedern, welche nicht bereits Mit⸗ 
glied eines andern Turnvereins waren, wird ein Eintrittsgeld von 50 Pf. 
erhoben. — Auf Veranlaſſung des hieſigen, unter Leitung des Korbmacher⸗ 
meiſters und Stadtverordneten Vogt ſtehenden Bildungsvereins hatte ſich 
der bekannte Phyſiker W. Finn bereit finden laſſen, auch hier einen Cyelus 
von drei Experimental⸗Vorfrägen zu halten. Die Ausführung dieſer Zuſage 
erfolgte im Siegemund'ſchen Saale bereits vorgeſtern und geſtern, während 
der dritte Vortrag für heute Abend bevorſteht. Die beiden gehaltenen Vor⸗ 


4 


träge waren ſehr zablreich beſucht und riefen große Befriedigung mit dem 5 


von Herrn Finn Gebotenen hervor. — Das angenehme Frühlingswetter, 
welches am Schluſſe der vorigen Woche faſt Julitemperatur aufwies, iſt ſeit 
vorgeſtern wieder verſchwunden und hat ſeinen Platz rauhem Wetter einge⸗ 
räumt, das auch 
dem Wintergewande bedeckt hat. 


s. Waldenburg, 15. April. Nee ee Verordnung. — 
Schul⸗Inſpeetion. — Schleſiſche Gebirgsbahn. — Pfandleih⸗ 


Reglement] Dem hieſigen kgl. Landrathamt iſt mitgetheilt worden, daß 


in der eine halbe Meile von der diesſeitigen Grenze gelegenen Ortſchaft 
nee in Böhmen die Lungenſeuche ausgehrochen iſt. Die bekannten 
orſichtsmaßregeln ſind getroffen. — Nachdem Paſtor Heinz in Nieder⸗ 


Wüſtegiersdorf auf feinen Antrag von der Local⸗Inſpection der Schulen der 


genannten Parochie entbunden worden iſt, bat die kgl. Regierung dieſelbe 
dem Waiſenhaus⸗Director Kranz in Nieder⸗Wüſtegiersdorf übertragen. — 


Sicheren Mittheilungen zufolge wird im nächſten Monat in Seiferts Hotel 


zu Altwaſſer ein Abtheilungs⸗Bureau der Schleſiſchen Gebirgsbahn errichtet 
werden. Man begrüßt hier dieſe Nachricht mit großer Freude, da ſich an 
dieſelbe die Hoffnung knüpft, daß nunmehr der Bau der Bahn von Ditters⸗ 
bach über Neurode nach Glatz in 9 nn werden wird. — D 
Inhabern der hieſigen Rückkaufsgeſchäfte iſt ſeitens der Polizeiverwaltung 
eine Verfügung zugegangen, in welcher dieſelben angewieſen werden, bei 
Abſchließung von Geſchäften den Beſtimmungen des jetzt noch gültigen Pfand⸗ 
leih⸗Reglements vom 13. März 1787 genau nachzukommen. 


— r. Namslau, 12. April.“) [Goldenes Amtsjubiläum.] 
geſtern beging, der evangeliſche Lehrer Carl Seeliger aus Deutſchmarch⸗ 
r 


in Dittersdorf bei Jauer geborene Jubilar beſuchte in den Jahren 1823 und 

1 das unter dem Director Hientzſch ſtehende Schullehrer⸗Seminar in 
reslau 

Sbarlottentbal bei Goſchütz, ſein zweites Lehramt von 1827 bis 1837 in 


Polniſch⸗Marchwitz, hieſigen Kreiſes, und wirkte ſeitdem ununterbrochen als 


Lehrer an der unter ſtädtiſchem Patronat ſtehenden Schule in Deutſchmarch⸗ 
witz. Schon am Vorabende begann das ſchöne Feſt in der Behauſung des 


durch eine wahrhaft herzliche Anſprache des Collegen Renner von hier in 


Früh 9 Uhr mit einer Feitfeier im Deutſchmarchwitzer Schulhauſe. Nach eins 
leitendem Geſange und Gebet wurden dem Jubilar Seitens des Schulpatrons 
durch Herrn Bürgermeiſter Berger von hier, ferner Seitens ſeiner Schüler 


Altſtadt, ſeiner zahlreich erſchienenen ei Collegen und ſeiner Fa⸗ 
milienglieder unter Ueberreichung vieler, zum 
gaben die herzlichſten Segenswünſche und Grüße dargebracht. Nach einem 
Schlußgeſange geleiteten die erſchienenen Feſtgenoſſen den Jubilar auf den 
von den Mitgliedern der beiden Schulgemeinden in bereitwilligſter Weiſe und 
recht zablreich geſtellten Wagen nach der hieſigen evangeliſchen Kirche, in 
welcher um 1 Uhr Mittags eine kirchliche Feier 
Paſtor Schwartz von hier, der Schulreviſor des Jubilars, die Feſtrede dielt 
und Hr. Cantor Schade von hier die Motette: „Der Herr iſt mein Hirt“ 
zur Aufführung brachte. 
und mit Geſang. Um 3 Uhr verſammelten ſich die Feſttheilnehmer und die 
vielen theilweiſe aus der Ferne hergeeilten Freunde und Collegen des Ju⸗ 
bilars zu einem Feſtmahle im Goſthofe „zur goldenen Krone.“ Den erſten 
Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König brachte Hr. Landrath Salice⸗ 
Conteſſa aus. Derſelbe nahm zugleich — — dem Jubilar die An⸗ 
erkennung der lönigl. Regierung für feine treue Amtswaltung auszuſprechen 
und fügte die Verſicherung bei, daß ein ſichtbares Zeichen dieſer Anerkennung 
binnen Kurzem wohl erwartet werden dürfe. Dieſem Toaſte ſchloß ſich das 
von den Feſttheilnehmern angeſtimmte Lied: „Deutſchland, Deutſchland über 
Alles“ an, worauf Hr. Paſtor Schwartz im Namen des Feſt⸗Comite's den 
Toaſt auf den 
nipector Hr. 
roß⸗Sürchen, Kreis 


Paſtor Peisker aus Hönigern und Herr Lehrer Geisler aus 


ohlau, brachten auch ihrerſeits Toaſte auf den Ju⸗ 


bilar aus, letzterer, indem er der großen Verdienſte gedachte, welche ſich der 


die bereits ſchneefrei gewordenen Vorberge abermals mit 


en 


Vor⸗ 
eiſes, fein 50 jähriges Amtsjubelfeſt. Der am 29. Mai 1804 


verwaltete ſein erſtes Schulamt in den Jahren 1825 bis 1827 in 


Jubilars mit einem Sangesgruß der Collegen deſſelben, deren Glückwünſchen a 
würdigſter Weiſe Ausdruck gegeben wurde. Der eigentliche Feſttag begann 


und Schülerinnen, ferner der beiden Schulgemeinden Deutſchmarchwitz und RN 
heil recht werthvoller Seite. 


begann bei welcher Here 


Die kirchliche Feier endete mit Gebet, mit Segen j 4 


1 — ausbrachte. Der gleichfalls anweſende Kreis⸗Schulen⸗ 


— 
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Jubilar innerhalb des Kreiſes und weit über denſelsen hinaus um die För⸗ . 


derung der Obſtbaumzucht und des Weinbaues erworben. Hr. Bürgermeiſter 


Berger e im Namen des Kreiſes reſp. Kreisauſchuſſes dem Herrn 


Jubilar ein werthvolles Geſchenk und brachte in ſinniger Weiſe einen Toaſt 
auf die Ebefrau des Jubilars und deſſen Familie aus. Eine Reihe heiterer 
Anſprachen und Toaſte, darunter ein von dem Kaufmann Emil Spiller aus⸗ 
gebrachtes und namentlich von den ſämmtlichen Lehrern begeiſtert aufgenom⸗ 
menes Hoch auf den Mann, der da nicht geſungen: „Grad' aus dem 
haus komm ich heraus“, der aber dafür ſorgte, was dem Lebrer Noth that, 
auf den Cultus⸗Miniſter Dr. Falk, folgten und würzten nebſt zwei, von 
einem Collegen des Jubilars gedichteten humoriſtiſchen und allgemeine Hei⸗ 
terkeit erweckenden Feſtliedern das vorzüglich arrangirte Feſtmahl, welches 
die Feſttheilnehmer in ungetrübteſter Stimmung und in herzerhebender Weiſe 
bis zum Anbruch des Abends verſammelt hielt. Auch in der Ferne hatte 
man des Jubilars gedacht und es waren bor und während des 4 15 5 — 
Telegramme aus Wuüſte⸗Waltersdorf, Gleiwitz, Tarnowitz, Groß⸗Glogau, 
Brieg, Schweidnitz, Poln.⸗Wartenberg und Breslau, darunter ein Telegramm 
des Vorſtandes des Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins, eingetroffen, welche auf An⸗ 
regung des Hrn. Landraths verleſen und von der Verſammlung mit einem 


*) Wir bitten die Berichte kürzer zu faſſen. 


irths⸗ Be 
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Hoch auf die freundlichen Abſender aufgenommen wurden. af gerührt 
dankte der greiſe, aber noch immer rüſtige Jubilar für die ihm allſeitig er⸗ 
wieſene Theilnahme und Liebe und gedenkt beſonders des Wohlwollens, deſſen 
er ji Seitens feiner vorgeſetzten Behörden ſtels zu erfreuen hatte, ſowie der 
vielen Freundſchaftsbeweiſe, welche ihm in guten und in böſen Tagen von 
Be Collegen und ſeinen Schulgemeinden entgegengebracht worden ſind. 

urch den Hrn. Landrath wurde dem Jubilar als Ergebniß einer unter den 

Mitgliedern der Kreisvertretung veranſtalteten Sammlung ein Sparkaſſen⸗ 

buch über 150 Mark, durch Herrn Gutsbeſitzer Langner aus Deutſchmarch⸗ 

witz, ferner das Reſultat einer innerhalb der Schulgemeinden und unter den 

früheren Schülern veranlaßten Sammlung, ein Sparkaſſenbuch über 412 M. 

übergeben, Seitens ſeiner Collegen aber erhielt der Jubilar ein Photographie⸗ 

Album, und eine 120 Mark enthaltende Brieftaſche Der Schluß des ſchö⸗ 

nen 1175 dehnte ſich, nachdem viele Feſttheilnehmer auch noch ihre Frauen 

und Töchtern berbei Mid bei Spiel und Tanz in ungetrübter Gemüthlich⸗ 

KLkeiüit bis lange nach Mitternacht aus. 


Sch Oppeln, 15. April. [Revaccination. — Selbſtmord.] Es 
bat ſich herausgeſtellt, das in einem Kreiſe des diesſeitigen Departements 
ſeit 1872 diejenigen Schulkinder jährlich revaceinirt worden find, welche das 
| 12. Lebenjahr bereits zurückgelegt hatten, aljo im verfloſſenen Jahre die⸗ 
\ ae Schulkinder, welche 1861 geboren ſind. Das Impfgeſetz vom Sten 
April v. J. § 1, Minea 2 ordnet jedoch an, daß jeder Zögling ꝛc. ꝛc. inner⸗ 

halb des Jahres, in welchem er das 12. Lebensjahr S geimpft wer⸗ 
den ſoll, mithin müſſen in dieſem Jahre diejenigen Schulkinder der Wieder⸗ 
impfung unterzogen werden, welche 1863 geboren find, Hiernach würden 
alſo für den eingangs erwähnten Kreis, ſowie für diejenigen Kreiſe, in 
welchen etwa ſeither in gleicher Weiſe verfahren worden iſt, die im Jahre 
1862 geborenen Kinder von der Revaccination ausgeſchloſſen fein und beim 
etwaigen Ausbruch einer Pockenepidemie Gelegenheit zur Ausbreitung bie⸗ 
ten, ſelbſt gefährdet fein und den betreffenden Kreis gefährden. Um dieſer 
Geefahr möglichſt zu begegnen, hat die königliche Regierung hierſelbſt allge: 
mein durch eine Verfügung an die Herren Landräthe, Kreisphyſiker und 
Kreis⸗Schulinſpectoren angeordnet, daß die Liſten der im Jahre 1862 geborenen 
Schulkindern ebenfalls ſchleunigſt angefertigt werden, damit die letzteren, ſo 
weit nöthig, bei den am 1. Mai d. J. beginnenden Impfungen mit heran: 
gezogen werden können. — Am heutigen Vormittag entleibte ſich hierorts 
in einer Kaſernenſtube ein Feldwebel vom hieſigen Füſilierbataillon durch 
einen Gewehrſchuß in den Kopf, der die Hirnſchale vollſtändig zerſchmetterte. 
Die Motive der That ſind nicht genügend aufgeklärt. 


O Kattowitz, 15. April. [Schulſache. — Gewerbe⸗Verein. — Alt: 
katholiſche Gemeinde.] Das hieſige Gymnaſium konnte ſein neues Schul⸗ 
jahr mit 303 (incl. Vorſchülklaſſe) Schülern beginnen. An Stelle des früheren 
athol. Religionslehrer Kulla iſt Dr. Kuniſch berufen worden, der zugleich als 
ordentlicher Gymnaſiallehrer angeſtellt und Ordinarius der VI. geworden iſt. Den 
altlatholiſchen Religionsunterricht ertheilt der Pfarrer Kaminski, den jüdiſchen 

der Rabbiner Dr. Cohn, den techniſchen Unterricht Lehrer Fie ge den 
Turnunterricht der Vorſchullehrer Turnlehrer Michaelis, jo daß das ge: 
ſammte Gymnaſiallehrer Collegium aus 13 Lehrern beſteht. Nunmehr auch 
für die Mädchen eine höhere Lehranſtalt geſchaffen worden iſt, geht man noch 
damit um, eine bklaſſige Mittelſchule zu begründen, um die entſtehende Lücke 
zwiſchen den Volksſchulen und den beiden böheren Lehranſtalten auszufüllen 
And auch den Anſprüchen des mittleren Bürgerſtandes 2 zu werden. — 
Sn geitriger Gewerbe ⸗Vereinsſitzung hielt Herr Dr. Lobinger einen allge- 
mein verſtändlichen Vortrag über „die Kurzſichtigkeit, ihre Urſachen und 
Folgen“ beſonders mit Rückſicht auf die Schule. Der Gewerbe⸗Verein hat 
für hieſigen Ort für dieſes Jahr eine Ausſtellung von gewerblichen und indn⸗ 
ſtriellen Erzeugniſſen und kaufmänniſchen geeigneten Artikeln in ſichere Ausficht 
genommen. Bezüglich des Ausſtellungsraumes, welcher nach dem Ueberſchlage 
ca. 12,000 Fuß groß ſein muß wird man mit den Gebrüdern Goldſtein in 
Unterhandlung treten. Die hieſige altkatholiſche Gemeinde zählt nach dem jüngſt 
erſtatteten Bericht zur Zeit 213 Perſonen und außerdem 7 ſelbſtſtändige Frauen 
Den Vorſtand der Gemeinde bilden: Oberſteiger Haaſe, Kreisſteuereinneh⸗ 
mer Kriſch, Calculator Naleppa, die Lehrer Tilius und Januſch, 
10 pector Dilla, Schichtmeiſter Kunze, Maurermeiſter Bartbuſch, Calcu⸗ 
5 ator Kozeck und Buchhändler Gierth. Bei der diesjährigen Pfingſten in 
Bonn tagenden Synode wird die hieſige Gemeinde außer ihrem Pfarrer 
Kaminski noch durch den Gymnaſiallehrer Dr. Braxator und ihren Vor⸗ 
ſitzenden vertreten fein. Unter Anderem will man die Einführung der Mut⸗ 
terſprache auch bei der heil. Meſſe und das Fallenlaſſen des erſten Prieſters 
ldprimats) zur Beſprechung der Synode unterlegen. Der Papſt ſoll nur 
Primus inter pares ſein und alle andern Machtbefugniſſe deſſelben fortfallen. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 16. April. [Beleidig ung der Polizeibehörde durch 
die Preſſe.] Unter der Anklage der verläumderiſchen Beleidigung erſchien 
der Redacteur Erwin Weſterburg vor dem Dreimännergericht. In einem 

Allerlei“ überſchriebenen Artikel der Nr. 53 der von ihm redigirten, hier 
erſcheinenden „Neuen Breslauer Morgen⸗Zeitung“, den er verfaßt zu haben 
einräumt, erzählt er, daß die Polizei gegen feine Zeitung agitire und daß 
ſogar ein Criminalbeamter einem Wirthe bemerklich gemacht habe, es werde 
nicht gern geſehen, wenn derſelbe auf das genannte Blatt abonnire. Das 
königliche Polizeipräſidium ſieht hierin eine verläumderiſche Beleidigung und 
hat die Bestrafung des Redacteurs beantragt. Dieſer wendete ein, daß ſeine 
Angaben wahr ſeien, und ſchlug Zeugen darüber vor, die ihn indeß im Stich 
ließen und ſeine Angaben keineswegs beſtätigten. Der Vertreter der könig⸗ 
llichen Staats⸗Anwaltſchaft brachte eine 2monatliche Gefängnißſtrafe in Vor⸗ 
ſchlag. Das Gericht nahm jedoch an, daß, da der Angeklagte in jenem Ar⸗ 
tikel auch die Hoffnung ausſpricht, durch die angeblichen polizeilichen Beſtre⸗ 
bungen erſt recht viel Abonnenten zu bekommen, daß das Ganze nur den 
Zweck hatte, Abonnenten zu werben, nahm alſo an, daß ein berechtigtes 
Intereſſe vorliege, die Unwahrheit auch nicht als wider beſſexes Wiſſen be: 
Hbauptet bewieſen und die Form nicht an ſich beleidigend ſei ($ 193 des 
Str.⸗G.⸗B.) und ſprach daher den Angeklagten frei. 


N Breslau, 16. April. (Schwurgericht: Verhandlung wegen 
Mordes.] In der heute gegen den Stellenbeſitzer Johann Karl Rückner 
aus Dammitſch ſtattgehabten Verhandlung wegen ei 9 an ſeiuer eigenen 
Mutter verübten Mordes mußte nach umſtändlicher Beweisaufnahme ſchließ⸗ 
llich eine Vertagung beſchloſſen werden, weil das Gutachten des Profeſſors 
Dr. Friedberg, wonach die gemüthskrank geweſene Verſtorbene nach den an 
ihr vorgefundenen Merkmalen unmöglich durch Selbſtmord ee ſein 
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kann, dem Gutachten des Profeſſors Dr. Neumann, der dieſe Möglichkeit als 
5 durchaus vorhanden bezeichnete, direct widerſprach. Es muß deshalb ein 
Superarbitrium des Medieinal⸗Collegiums über dieſen Punkt, der für 
die Entſcheidung des überhaupt ſehr zweifelhaften Falles von der größten 
Wichtigkeit iſt, eingeholt werden. Das Nähere mitzutheilen behalten wir 
uns vor. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
1 A. Breslau, 16. April. [Von der Boͤrſe.] Die Börſe war bei ſehr 
a geringfügigen Umſätzen ziemlich feſt geſtimmt. Von internationalen Specu⸗ 
lationspapieren waren beſonders Creditactien feſt und erhöhten ihren Cours 
im Laufe des Geſchäfts um 1% M. Einheimiſche Werthe ſehr ſtill. — 
Ereditactien pr. ult. 426 427,50 bez., Lombarden 257—258 bez., Franzoſen 
151 Gd. Schleſ. Bankverein 102,75 Gd. Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗Actien 141,75 
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> Auswärtige amtliche Waſſer⸗Rapporte. 
Brieg, 16. April, Morgens 6 Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 17 Fuß 
8 Zoll (5,54 Meter), am Unterpegel 12 Fuß — Zoll (3,74 Meter. 


Breslau, 16. April. [Mafhinenmarkt.] Die Anmeldungen zum 
diesjährigen Maſchinenmarkt ſind dem „Landw.“ 80005 außerordentlich 
zahlreich. Während der betreffenden Commiſſion 18,000 Q.⸗Meter Raum 
überhaupt zur Verfügung ſteht, find 45,00 Q Meter begehrt worden; es 
muß ſomit eine Reduction über die Hälfte ſtattfinden. Obſchon neue An⸗ 
meldungen nicht mehr angenommen werden können, fo laufen doch — wie 
wir erfahren — immer noch deren ein, welche aus dem angegebenen Grunde 
unberückſichtigt bleiben müſſen. 


u. G. 
57, 50 b 
Faß 55 

[Nuſſiſche Bodeneredit⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit.] Auf die 
Pfandbriefe jüngſter Emiſſion ſind die Anmeldungen ſo reichlich eingelaufen, 
daß auf die bei den Subſcriptionsſtellen in Deutſchland W da Zeich⸗ 
nungen 20—30 pCt., auf die an ruſſiſchen Plätzen gemachten Zeichnungen 
jedoch nur 10 pCt. gewährt werden können. 


Das Hamburger Poſt⸗Dampfſchiff „Schiller“, Capitän Thomas, von 
der Adler⸗Linie, welches am 1. April 3 Uhr Nachmittags von hier und am 
3. April Morgens von Cherbourg abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 10 
Tagen 11 Stunden am 14. April Morgen 6 Uhr wohlbehalten in Newyork 
angekommen. . . 

Das der Deutſchen Transatlantiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft (Adler⸗ 
Linie) in Hamburg gehörende Poſt⸗Damyfſchiff „Leſſing“, Cap. Toosbuy, 
trat am 15. April ſeine zweite diesjährige Reiſe mit 515 Paſſagieren — 
worunter 59 Cajüts⸗Paſſagiere — ſowie mit Poſt und Ladung von Ham⸗ 
burg via Cherbourg nach Newyork an. 


Berlin, 15. April. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich in Mk. 275 Stück franco Zinſen.) 


a2} ＋ 
8 2 5 
Name der Geſellſchaft. 2 App 8 Cours. 
2 2 2 
22 2 
Aachene Macher Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 56% 1000 20 7800 G 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge... 42,42% 400 „ „1638 G 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 23 | 23 1000 „ | „ 1490 G 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 | 25 500 „ [„ 710 G. 
Berl. e 5 22 [22% 1000 „ „ 1300 G 
Berl. a a e e 58 1000 „ „ 485 B. 
Berl. Lebens⸗Verſich⸗Ge·ſ -.. -+ 3% — | 1000 „, „2000 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | 55 | 1000 „ | „ | 5840. © 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 115%] — | 1000 „ „ 2010. G 
Be re zu Berlin 0) 5 1000 , „725 G 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 — 1000 „ „500 B. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 35 35 | 1000 „ 16 975 8 
Düuſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 36 | — | 1000 , „ | 1040 8 
Elberfelder e e . 37474 1000 „ 20 2730 G 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 — 1000 , „ — — 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 10 | — 500 „ „ 405 bz. ©. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . . 1124] — 1000 „ | „ 1260 G. 
ige Hagel⸗Verſich.⸗ Ge.... 0 | 15 500 % „ 300 
Kölniſche Rückverſich.⸗Ge .. 124 — 500 „ [„ 420 G 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ ... . 96 — 1000 „ „6030 G 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.] 7 4 100 „ voll 296 B 
Magdeburger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 45 31. 1000 „ 20% 2452 bz. G 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 0 0 500 „ 88 19 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 4% 6 ne 2858 
Magdeburger 1 . 12/11 100 „ voll] 539 © 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% Oblig. ) 61 — 200 „ | „ | 103,50 G. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank!k 7 7 200 „ „ — — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Wejel | 40 — 500 „ 10 660 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 16% 17% 1000 „ 20 624 bz. G 
Preuß. Sage Berid..0g) 4817 0113} 500 „ | „ 360 G. 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.. 78 500 „ | „ 320 B. 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 25 | 19 400 „ 710 B 
ropidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 12 12 1000 Fl. 10% 360 G 
Weins Weſfal er Lloyd .. | 14 16 1000 NM „ 570 G 
Rheiniſch⸗Weſtfal. Rückverſich⸗Geſ. 10 12 500% „ 180 6 
Sächſiſche Nückverſich.⸗Geſ .. 40 — 500 , 5 225 B. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 18 — 500 * 205 — — 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt.] 0 — | 1000 M „420 B 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
eſ. in Weimalu 5 15 500 „ „ ] 305 B 


General⸗Verſammlungen. N 
[Wa Wee Gebrüder Hofmann & Co. Aetiengeſellſchaft.] Dr: 
dentliche Generalverſammlung am 30. April in Breslau. (S. Inſ.) 


Auszahlungen. 1 
[Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Die Auszahlung der 
e 1874 mit 6% pCt. = 38 M. pro Stück erfolgt vom 26. d. M. 
ab. . nf. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Wien, 15. April. [Lundenburg⸗Grußbach.] Der Verwaltungsrath 
der Nordweſtbahn hat beihlofien, den Betriebsvertrag mit der Lundenburg⸗ 
Grußbacher Eiſenbahn morgen zu kündigen. Da die Kündigungsfriſt drei 
Monate währt, jo iſt der Betrieb der Eiſenbahn noch für dieſe Zeit geſichert. 
Welchem Schicksale jedoch dieſe Eiſenbahn nach dem 15. Juli entgegengeht, 
iſt nicht ſchwer vorauszuſehen. Die Geſellſchaft hat nach der Löſung ihres 
Vertrages mit der Nordbahn und bei der Betriebsübernahme durch die Nord⸗ 
weſtbahn dieſer eine Baarcaution als Sicherſtellung gegen die Betriebsdeficite 
übergeben. In den Sommermonaten batte ſich der Verkehr gehoben, und 
die Caution wurde nur in geringem Maaße in Anſpruch genommen. Da⸗ 
gegen verminderten ſich die Einnahmen in den Wintermonaten ſehr ſtark, 
und die Nordweſtbahn beſitzt nun keinerlei Garantie für die Bedeckung der 
zukünftigen unausbleiblichen Betriebsdeſicite. Es entſteht nun die age, 
wie jene äußerſte Gventualität, von welcher die Eiſenbahn bedroht iſt, zu 
vermeiden ſein wird. 


Vorträge und Vereine. 


5 Breslau, 12. April. [Geſundheitspflegeverein.] Der in dieſen 
Tagen ausgegebene Rechenſchaftsbericht des Verwaltungsrathes dieſes ſeit 
Winter 1849,50 beſtehenden, unter beſonderer Anregung der en Prof. 
Dr. Nees v. Eſenbeck, Dr. Pinoff, Dr. Herm. Brehmer u. A. (damals 
noch Student) gegründeten Vereins, enthält die Erfolge der Wirkſamkeit 
dieſer gemeinnützigen Genoſſenſchaft für alle Stände und Religionsparteien 
und theilen wir daraus folgendes mit. Der Verein zählte 1873 1353 Mit: 
glieder mit 5464 verpflegungsberechtigten Angebörigen. Im Jahr 1874 
traten 225 Mitglieder mit 829 Perſonen bei, ſo daß die Summe der Vereins⸗ 
enoſſen 1573 mit 6293 Perſonen beträgt. Ausgeſchieden ſind dagegen im 
abre 1874 140 Mitglieder mit 529 Perſonen, ſo daß der Verein jetzt 1433 
kitalieder mit 5764 Verpflegungsberechtigten zählt. Behandelt wurden im 
abgelaufenen Jahre 3629 Kaniheitsfalle und wurden von dieſen als geheilt 
entlaſſen 3327 Perſonen, (fait 92%), als erleichtert 12, (gegen 4%), unge: 
beilt blieben 15, (0,4%), aus der Behandlung ſchieden aus 9, nach dem 
Hoſpital verlegt wurden 17, geſtorben find 87, (über 2%), im Beſtand ver⸗ 
blieben 52, (alſo 1,4). Die Gefammiergebuife werden als befriedigend 
IB daß fie ſogar die Reſultate des Vorjahres übertroffen haben, 

inſichtlich der Erkrankungen, die im Jahre 1873 76% betrugen, 
diesmal aber mit 66,4% ele ae on Epidemien blieb der Verein der⸗ 
ſchont und auch die Heilerfolge waren günftig. Sie ergaben 91,8% Geneſene 
und nur 2,3% Todesfälle. In finanzieller Hinſicht waren in Folge der 
ſtets ſteigenden Theuerung der Lebens: ꝛc. Bedürfniſſe die Ausgaben etwas 


bezeichnet, 
wenigſtens 


höher. An Arznei koſtete der Kranke durchschnittlich 16 Sgr. 10 Pf. an ſonſtigen 
Ausgaben 20 Sgr. 4 Pf. alſo im Ganzen 1 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf. (7 Sgr. I Br 
mehr als im Vorjahr. Dabei iſt der Reſerdefonds des Vereins nicht ver⸗ 
ringert, ſondern noch angewachſen. Er beträgt b 3. 10,562 Mark. Der 
Kaſſenbeſtand belief ſich im Vorjahr auf 3142 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. Einge⸗ 
nommen wurden an Mitglievsbeiträgen ꝛc. 4877 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf., mi 
bin bleiben in Reſerve 3520 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. (10,562 Mark 1 Pf.). Der 
Kranken ⸗Unterſtützungsfonds hatte aus den Vorjahren einen Beſtand von 
366 Thlr. 19 Sgr., dazu kamen Einnahme 69 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. und blieb 
nach Abzug von 18 Thlr. Ausgaben im Jahre 1874: 417 Thlr. 23 Sgr. 
3 Pf. Reſt (1253 Mark 32 Pf.) Von den Herren Vereinsärzten baben im 
letzten Jahr 2 ſeit lange um den Verein verdiente Männer, Herr Stabsarzt 
Riegner und Herr Dr. Th. Römer, denen wir hiermit Namens des 
Vereins beſtens danken, wegen Ausdehnung ihrer Privatpraxis die Praxis 
im Verein niedergelegt und ſind an deren Stelle die Herren Dr. Hein 
Körner und Dr. Hennes, natürlich vorbehaltlich ihrer Genehmigung durch 
die Vereinsgenoſſen gewählt worden. Die jährliche Generalverſammlung iſt 


G. auf den letzten Sonntag dieſes Monats angeſetzt. 


Ei Breslau, 12. April. [Handwerker verein.] Das W der 
in den nächſten Sommermonaten des Vereins zu erwartenden Vorträge ze. 
iſt diesmal ein ſehr kurzes, ſich nur auf die Monate April und Mai er⸗ 
ſtreckendes, da die Vorträge im Juni ebenſo wie die im Juli und Auguſt 
ausfallen, weil in denſelben die Herren Vortragenden nur ſchwer oder ſelten 
u erlangen find, und auch der Beſuch des Vereins fo ſinkt, daß ſelbſt willige 

ortragende nur ſehr wenige Zuhörer finden würden. Den cee im April 
hat bekanntlich Herr Ingenieur Nippert gemacht, über deſſen Vo 
Heir freilich in ſehr abgekürzter Weiſe berichtet hat. Am 12. April folgt 

err Profeſſor Palm mit einem über das älteſte deutſche Heldengedicht 
„Walther v Aquitanien“. Die folgenden Vortragenden, Herr Mittel⸗ 
ſchullehrer Böhck, Herr Sanitätsrath Dr. Eger, ſowie deſſen College Herr 
Sanitätsrath Dr. Hodann, Herr Prorector Dr. Maaß und Herr Dr. med. 
Juliusburger haben ſich die Angabe ihres Themas ganz vorbehalten. 
Am 26. d. Mis. wird Herr Apotheker J. Müller, wie gewöhnlich, ein chemi⸗ 
ſches Thema behandeln, reſp. durch Experimente lehrreich erläutern. Der 
Unterrichtsplan enthält nur Unterricht und Uebungen im Geſang 
in der kathol. Mittelſchule und daſſelbe im gemiſchten Chor des Handwerker⸗ 
vereins (Local: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 3 bei Kasperke), beides unter Lei⸗ 
tung des Herrn Muſiklehrer Buſſe, und Uebungen im Turnen 
in der ſtädtiſchen Turnhalle. Anmeldungen weiterer Lehrgegen⸗ 
ſtände finden vom Rednertiſch aus Statt, ſobald ſich dazu mindeſtens 6 Theil⸗ 
nehmer gemeldet haben. Geſellige Abende fallen bis Anfang September aus, 
nur wird vorausſichtlich im Sommer ein Gartenfeſt ſtattfinden, was ſeiner 
Zeit angezeigt werden wird. — Die Bedingungen zur Benutzung der Biblio⸗ 
thek liegen an jedem Vereins⸗Abend an der Controle aus. 


ki Breslau, 15. April. [Freireligiößſe Gemeinde.] In der geſtern 
ſtattfindenden Gemeindeverſammlung erſtattete Herr Rimpler Bericht über 
die Hausverwaltung ꝛc. und über die Angelegenheiten der Gemeindebegräb⸗ 
niſſe. Endlich las der Vorſitzende das Schreiben vor, welches die Aelteſten 
an den Herrn Abgeordneten Breslaus, Aſſeſſor Jung, bezüglich einer Juter⸗ 
pellation im Hauſe der Abgeordneten wegen des Standes der ſeit faſt 
20 Jahren wiederbolt 5 Petition um Ordnung der Rechte der 
freireligiöjen Gemeinden, bei Gelegenheit der eh, des Betri’fchen 
Antrages auf Ordnung der Angelegenheiten der „altkatholiſchen“ Gemeinden 
gerichtet werden ſoll. Der Entwurf wurde von den Anweſenden ohne Be⸗ 
merkung angenommen und wird nun mit Nächſtem an Herrn Aſſeſſor Jung 
abgeſendet werden. 


— d. Breslau, 16. April. [Schleſiſcher Centralverein zum 
Schutz der Thiere.] In der am 15. d. Mts. unter Leitung des ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden, Rechnungsrath und Hauptmann a. D. Jänicke, ab⸗ 
gebaltenen Vorſtandsſitzung wurde zunächſt mitgetheilt, auf ein Geſuch des 
Vereins an die Directionen der veridievenen biejigen Eiſenbahnen um befjere 
Herſtellung der zu den Güterbahnböfen reſp. Aus: und Einladeſtellen führen⸗ 
den Wege habe die Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn dahin geant⸗ 
wortet, daß das an der Einfahrt zu ihrem Bahnhofe von der Flurſtraße aus 
befindliche Pflaſter ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung kurz vor Beginn des 
Winters hergeſtellt worden iſt und allerdings an einigen Stellen ſich geſenkt 

at. Da ein Ausbeſſern dieſer ſchadhaften Stellen durch Umlegen des Pfla⸗ 
ters im Winter nicht thunlich iſt, konnten die Senkungen nur durch Auf⸗ 
bringen von Kies ausgeglichen werden. Was die Freihaltung von Schnee 
und Eis auf den Verkehrsſtraßen zu den Gütermagazinen betreffe, ſo wäre 
das Erforderliche bereits vor Eingang des qu. Schreibens veranlaßt geweſen. 
Demgegenüber wurde hervorgehoben, daß die hieſigen Bahnhofswege im 
Allgemeinen ſich nicht im zweckentſprechenden Zuſtande befinden, daß nament⸗ 
lich im Winter bei Glatteis kein Beſtreuen derſelben ſtattfinde, um das Aus⸗ 
gleiten des Zugviehes zu verhindern, und daß im Sommer auf den Ablade⸗ 
plätzen durch die verſchiedenſten Abfälle, wie Stroh ꝛc., maſſenhafter Schmutz 
ſich anſammle, welcher nicht beſeitigt werde. In Anbetracht deſſen, daß ſchon 
wiederholte Beſchwerden bei den reſp. Directionen bezüglich der Inſtandhal⸗ 
tung der betreffenden Wege und Plätze reſultatlos geblieben ſind, wurde be⸗ 
ſchloſſen, an das Reichs⸗Eiſenbabnamt das Geſuch zu richten, beim Erlaß des 
neuen Eiſenbahn⸗Reglements auf bezügliche Beſtimmungen über Inſtandhal⸗ 
tung der Bahnhofswege Rückſicht zu nehmen. — Der Vorſtand des Ham⸗ 
burger Thierſchutzvereins theilt mit, daß die Arbeiten, welche aus Anlaß 
einer Preisausſchreibung in Betreff der leichteſten, billigſten und praktiſchſten 

ortſchaffung der Materialien aus den Baugruben eingegangen waren, den 

nforderungen nicht genügt haben. Aus Breslau waren drei derartige Ar⸗ 
beiten eingeſandt worden. — Das Polizei⸗Präſidium theilt mit, daß die 
Schutzleute Hübner, Puchelt, Lorenz und Meyer mit & 6 Mark aus 
dem qu. Fonds für ihre Verdienſte um die Thierſchutzſache prämiirt worden 
find. — Es wird hierauf beſchloſſen, an die Polizei⸗Anwaltſchaft das Geſuch 
zu ſtellen, ſie wolle dem Verein die Reſultate über die von ihm geſtellten 
Anträge auf Beſtrafung von Thierquälereien mittheilen. — Nach Erledigung 
verſchiedener Denunciationen von Thierquälereien und nachdem verſchiedene 
eingegangene Zeitſchriften behufs Erſtattung von Referaten an die Mitglieder 
vertheilt worden waren, wurde aus dem Bericht des Darmſtädter Vereins 
angeführt, daß demſelben 64 Geiſtliche, 26 Univerſitäts⸗ und Gymnaſial⸗ 
lehrer und 246 Elementarlehrer angehören. Zum Schluß der Verſammlung 
wurde ein dankenswerthes Referat des Kaufmanns R. Paſchke über einen 
1718 — der Geſellſchaft zum Schutz der Thiere und Pflanzen in Cadiz vor⸗ 
geleſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. April. Abgeordnetenhaus. Erſte und zweite Leſung 
der Vorlage bezüglich Abänderung der Verfaſſung. Es 
ſind ſechs Redner gegen, acht für die Vorlage eingeſchrieben. Rei⸗ 
chenſperger bedauert, daß im Culturkampfe nun auch die Selbſtſtändig⸗ 
keit der Kirche fallen ſolle; er erörtert die Entſtehung des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Staat und Kirche, beſtreitet, daß die Encyelica einen 
Eingriff in die ſtaatlichen Rechte enthalte, behauptet, der Staat griffe 
in das dogmatiſche Gebiet der Kirche ein und erklärt, die Centrums⸗ 
partei werde nicht Gewehr bei Fuß ſtehen bleiben, ſo lange die Krone 
dieſes Miniſterium behalte. Schmidt und Richter ſprechen für, Brühl 
gegen die Vorlage. Fürſt Bismarck, der inzwiſchen eingetreten iſt, 
erklärt, die Regierung ginge ungern an eine Verfaſſungsände⸗ 
rung, ſie konnte jedoch der Nothwendigkeit einer ſolchen nicht 
entgehen. Wären die heutigen Zuſtände im Jahre 1851 eingetreten, 
ſo hätten wir damals ſchwerlich ſolche Verfaſſungsbeſtimmungen aufge⸗ 
nommen. Wir glaubten damals Bürgſchaften dafür zu haben, daß 
die katholiſche Bürgerſchaft und die katholiſchen Biſchöͤfe den Gehorſam 
und die Unterthanenpflicht niemals außer Acht laſſen würden. Das 
iſt ſeit dem Vaticanum anders geworden. (Lärm im Centrum). Der 


Papſt iſt ſeit dem Vaticanum die katholiſche Kirche, er ſteht an 


der Spitze einer geſchloſſenen Partei, er hat eine gut organi⸗ 
ſirte officlöſe Preſſe, ein Heer gehorſamer Prieſier, er hat uns 
mit einem Netz von Congregationen überſponnen, kurz Niemand 
hat fo großen Einfluß, wie dieſer italieniſche Prälat. Selbſt 
wenn er Inländer wäre, ſo wäre dieſe Macht bedenklich. 
Hier aber deſitzt fie ein ausländiſcher Monarch, welcher, wenn 
er die Macht hätte, ſein feierlich verkündetes Programm in 
Preußen auszuführen, damit beginnen müßte, die Majorität 


rtrag die 


der Preußen zu vernichten. Dieſe müßten ſofort entweder 
ihren Glauben abſchwören, oder riskiren, Hab und Gut zu ver⸗ 
lieren. Einem ſolchen Machthaber können wir nicht die Macht zuge: 
ſtehen, wie fie die Verfaſſung bisher einräumte. Wir müſſen dieſelbe 
einſchränken. Wir können den Frieden nicht ſuchen, ehe wir die Ver⸗ 
hältniſſe nicht Harftellen, denen man in übelangebrachtem, ſchlecht belohn⸗ 
em Vertrauen nur zu viel Rechte einräumte. Dieſes Vertrauen brach 
Breſchen in das feſte Staatsbollwerk. Sind dieſe einmal ausgefüllt, 
dann können wir Frieden ſchließen mit dem Centrum und der um 
ſehr viel mäßigeren katholiſchen Kirche; dann werden wir uns in ge⸗ 
eckter Defenſivſtellung ſicher fühlen, und die Aggreſſive mehr der 
Schulbildung als der Politik überlaſſen können, dann werden wir 
den Frieden wieder haben, in welchem man Jahrhunderte lang in 
Preußen lebte. (Lebhafter Beifall.) 

Der Cultusminiſter rechtfertigt die Vorlage aus dem Geſichtspunkt 
er Nothwendigkeit, den Ultramontanen den Einwand zu benehmen, 
als ſtehe den kirchenpolltiſchen Geſetzen die Verfaſſung nicht zur Seite, 
und weiſt ferner die Behauptung zurück, die evangeliſche Kirche werde 
durch die Vorlage geſchädigt. Schorlemer⸗Alſt ſpricht gegen die Vor⸗ 
lage, indem er zugleich Bismarck und das Ministerium angreift. Bis: 
marck ſtellt die einzelnen Behauptungen des Vorredners richtig und 
conſtatirt, daß alle Päpſte die Ketzerverfolgung als Dogma proclamirt, 
dies laſſe ſich ſo wenig beſtreiten, wie daß es für Ketzer Inquiſition 
und Scheiterhaufen gegeben. Er fährt fort: ich ſtreite nicht, daß ich 
fremde Dogmen achte, aber meine Pflicht, die Staatsautorität zu 
ſchützen iſt doch ſtärker. Wenn der Papſt keinen Einfluß auf die Cen⸗ 
trumspartei hat, wäre die letztere ja eine antipäpſtliche Inſtitution. 
Ich bezeichnete Antonelli vor Jahren die Bildung der Centrumspartei 
als Gefahr. Antonelli, der damals noch nicht ſo unter dem Einfluß 
der Jeſuiten ſtand, mißbilligte die Bildung des Centrums. Letzteres 
ſandte einen Abgeordneten nach Rom und verklagte Antonellt. Die 
Klage fand geneigtes Ohr beim Papſte. Ich hoffe, wir werden wie⸗ 
der einmal einen friedlichen Papſt haben, und ich werde einen An⸗ 
tonelli finden, der hilft, den Frieden zu befeſtigen. Virchow iſt für die 
Vorlage, und bedauert, daß nicht auch der Verfaſſungsartikel 24 auf⸗ 
gehoben werde. Nach Schluß der erſten Leſung wird die Commiſ⸗ 
ſionsberathung und der Vertagungsantrag abgelehnt und die ſofortige 
zweite Leſung begonnen. Windthorſt erklärt, an der Debatte keinen 
weiteren Antheil zu nehmen. Der Antrag Virchow auf Streichung 
des zweiten Satzes der Vorlage wird angenommen. Der Geſetzent⸗ 
wurf wird in folgender Faſſung: Die Verfaſſungsartikel 15, 16 und 
18 ſind aufgehoben, in zweiter Leſung genehmigt. Dagegen ſtimmt 
nur das Centrum. Morgen dritte Leſung Provinzialordnung. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ veröffentlicht den Wortlaut der 
Note der deutſchen Retzierung an die belgiſche vom 3. Februar, und 
ſtimmt faſt wörtlich mit der Analyſe in der „Kölniſchen Zeitung“ vom 
7. April überein. 0 

Die „Staatsanzeiger“ publicirt die Ernennung des Directors des 
des „Grauen Kloſters“, Bonitz, zum vortragenden Rath im Cultus⸗ 
miniſterium, bekanntlich für Gymnaſtalangelegenheiten. 

Der „Nationalzeitung“ ſchreibt aus Veranlaſſung der geſtrigen Ab⸗ 
fimmung des Herrenhauſes über das Dotations⸗Sperrgeſetz: Man 
müſſe die Vorgänge im Herrenhauſe für hoch bedeutſam erkennen, da 
ſie nachwieſen, wie der letzte Anker geriſſen ſei, an den ſich die Hoff⸗ 
nungen der Ultramontanen knüpfen, nämlich eine nennenswerthe Partei 
auf ihre Seite zu bringen, gerade wie man überzeugt ſein müſſe, daß 
in dem Kriegsplan der Ultramontanen das eventuelle Bündniß mit 
der conſervativen Partei eine hervorragende Rolle ſpielte. Die geſtrige 
Abſtimmung habe dieſe clericale Hoffnung zu Grabe getragen. 

Köln, 16. April. In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde 
der Antrag der altkatholiſchen Gemeinde auf Ueberlaſſung der Mino⸗ 
ritenkirche mit 24 gegen 4 Stimmen angenommen. 

Wien, 16. April. Einer Meldung der Preſſe zufolge wurde die 
Conceſſion der Salzkammergutbahn an die Rudolfsbahn verliehen. 
Die Bahn genießt eine Maximalgarantie von 57,800 Gulden Silber 
pro Meile durch die ganze neunzigjährige Dauer der Conceſſion. Die 
Rudolfsbahn beabſichtigt nunmehr die Offertverhandlungen für die 
Bauausführung auszuſchreiben und ſodann erſt die Financirung vor⸗ 
zunehmen, welche in Folge der bisherigen mißlichen Erfahrungen jeden⸗ 
falls vollſtändig vom Baugeſchäft getrennt werden ſoll. Der Verwal: 
tungsrath der Auſſig⸗Teplitzer Bahn ſetzte eine neunprocentige Dioi⸗ 
dende pro 1874 feſt; die Generalverſammlung findet 1875 ſtatt. 
Das Rothſchilds⸗Conſortium übernahm bisher 21 Millionen Oſtbahn⸗ 
Seconde⸗Prioritäten. 

Paris, 16. April. Das „Journal officiel“ veröffentlicht einen 
Erlaß des Miniſter des Innern, wodurch die Chifferſprache in der 
telegraphiſchen Correſpondenz den Privaten wieder geſtattet wird. 

Der „Meſſager de Paris“ meldet, die Unterhandlungen zwiſchen 
den Vertretern des Baron Hirſch und der Banque Francaiſe und 
Italienne, welche an die Stelle der Eiſenbahngeſellſchaft der euro⸗ 

päiſchen Türkei treten wird, werden ſehr lebhaft fortgeſetzt. 

Puycerda, 16. April. Martinez Campos beſetzte die Stellung 
Teu Urgel, wo 2500 Carliſten eingeſchloſſen wurden. Man glaubt, 
die Carliſten werden in das Andorrathal gedrängt werden. 

Nom, 16. April. Der „Conſervatore romano“ veröffentlicht die 
Antwort des Papſtes auf die Adreſſe von Windiſchgrätz Namens der 
internationalen Deputation. Der Papſt ſagte, die Kundgebung habe 
ihn erfreut und ſeinen Muth erhöht. Der Papſt ruft die Kirchen⸗ 
väter zu Zeugen auf, daß die Katholiken die treueſten Unterthanen 
der Souveräne geweſen ſeien. Er fordert die Gläubigen auf für die 
Rechte und die Freiheit der Kirche zu beten. 

London, 15. April, Nachts. Unterhausſitzung. Disraell bean: 
tragte, das Haus möge die Annahme der eingebrachten Petition ab⸗ 
lehnen, welche die Richter im Proceß Tichborne der Beſtechlichkeit an⸗ 

klagt, und ihre Abſetzung fordert, dem Sprecher des Unterhauſes eben⸗ 
falls Parteilichkeit vorwirft und ſeine Verſetzung in den Anklagezuſtand 
verlangt. Der Antrag wurde mit 391 gegen 11 Stimmen angenom⸗ 
men. Der Schatzkanzler Northeote legt das Budget vor, welches die 

Erforderniſſe des letzten Jahres um 593,833 Pfund überſteigt. Die 

Ausgaben des laufenden Jahres betragen 75,268,000 Pfund, die 

Einnahmen ſind auf 75,685,000 veranſchlagt. Der Ueberſchuß beträgt 

alſo 417,000. Der Schatzkanzler erklärt, eine Reducirung der Ein: 

nahmen ſei unmöglich, er beantragt abändernde Ausgleichungen der 
beſtehenden Steuern, wodurch der Ueberſchuß um 60,000 Pfund ver- 
ringert werde. Die Staatsſchuld nahm im verfloſſenen Jahre um 

3,759,000 ab. Der Kanzler legt den Finanzplan vor, wonach die 

Schuld bis Ende 1885 um 21 Millionen, nach 30 Jahren um 213 

Millionen redueirt wird. 

Conſtantinopel, 16. Aoril. Die Pforte ſchloß mit einer Gruppe 
franzöſiſcher und belgiſcher Banquiers eine Convention betreffs der 
Verlängerung der rumeliſchen Eiſenbahn bis zur Grenze ab. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 16. April. Die Delegirten⸗Verſammlung des Abgeord⸗ 
netenhauſes beſchloß, den zweiten Satz des Verfaſſungsgeſetzes über 
die Rechtsordnung der Kirchen zu fireihen. Die vertrauliche Be⸗ 
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ſprechung mit Bismarck und Falk iſt zuſtimmend ausgefallen. Die 
Fortſchrittspartei zog ihren Antrag auf Aufhebung des Artikel 24 der 
Verfaſſung zurück. 


K (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
München, 16. April. Der durch Prinz Luitpold geſchloſſene 
Landtagsabſchied beſagt: Sämmtliche vereinbarte Geſetze ſeien ſanctio⸗ 


nirt und ſämmtlichen Wünſchen und Anträgen ſei die Gewährung zu‘ | Nord 


geſagt, Dank und Anerkennung verdiene, daß auch für das ideale 
Leben geſorgt ſei, dagegen lebhaft zu bedauern, daß das Gefetz über 
die Rechtsverhältniſſe der Militärbeamten abgelehnt worden. Es wird 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß auch die künftige Landesvertretung 
der Regierung treu zur Seite ſtehen wird zum Wohle Baierns und 
zum Gedeihen des deutſchen Reiches. 

Brüſſel, 16. April. Sitzung der Deputirtenkammer. Beantwor⸗ 
tung der Interpellation Dumortier über den deutſch⸗belgiſchen Noten⸗ 
wechſel. Der Miniſter des Auswärtigen verlieſt die bereits bekannte 
deutſche und belgiſche Note und fügt hinzu: Die Regierung war in 
ihrer Antwort bemüht, den Thatbeſtand von neuem feſtzuſtellen, ohne 
daß irgend welche fremde Macht hätte interveniren können. Die 
Kammer ſei jetzt in der Lage, den Gegenſtand und den Charakter des 
Zwiſchenfalls zu beurtheilen. Der Miniſter wollte über beides ſich 
heute weiter äußern, mußte aber hiervon abſehen, weil erſt geſtern 
Abend die deutſche Antwortsnote auf die belgiſche Note vom 26. Fe⸗ 
bruar eingegangen ſei. Die Regierung werde die neue Note gewiſſen⸗ 
haft abwägen und ihre Antwort darauf unmittelbar nach deren Ab⸗ 
gang nach Berlin der Deputirtenkammer mittheilen. Die Regierung 
müſſe unter dieſen Umſtänden weitere Erklärungen vorläufig ver⸗ 
ſchieben, löͤnne aber ſchon heute mittheilen, daß in der geſtrigen deut⸗ 
ſchen Antwortnote neue Thatſachen nicht erwähnt, nur weitere Eroͤr⸗ 
terungen über auf die Frage bezügliche Principien des Völkerrechts 
angeſtellt würden. 
ſtrigen deutſchen Note mittheilen zu ſollen: Die belgiſche Regierung werde 
ſicherlich gern die Gelegenheit ergreifen, um gewiſſe Anſtrengungen als grund⸗ 
los zu bezeichnen, welche Deutſchland die Abſicht, die Freiheit der bel⸗ 
giſchen Preſſe zu beeinträchtigen unterſtellen. Bei der Ueberreichung 
der Note habe auch noch ein freundſchaftlicher mündlicher Austauſch 
der Anſichten ſtattgefunden, eine ſofortige Debatte halte die Regierung 
nicht für opportun. Die Kammer werde die Anſicht theilen, daß 
zweckentſprechender fei, der Regierung zur ernſtlichen Ueberlegung der 
deutſchen Erwägungen und Ertheilung einer reiflich erwogenen Ant⸗ 
wort Zeit zu laſſen. Der Miniſter ſchließt: Wir haben den feſten 
Willen, nach wie vor unſere internationalen Verpflichtungen zu er⸗ 
füllen und den aufrichtigen Wunſch, die guten Beziehungen mit 
Deutſchland zu erhalten und zu befeſtigen. Es würde überflüſſige 
Mühe ſein, die bei früheren Gelegenheiten an den Patriotismus aller 
Parteien gerichteten Vorſtellungen zu wiederholen. Der Interpellant 
dankt für die erhaltene Aufklärung und erklärt ſich mit der Vertagung 
einverſtanden. Die Angelegenheit iſt damit erledigt. 

Stockholm, 16. April. Das ſchwediſche Königspaar trifft in 
Berlin am 27. Mai ein und verweilt dort bis zum 31. Mai. Die 
Königin reiſt alsdann nach Marienbad. Die Neubildung des Mini⸗ 
ſteriums erfolgt Dinstag. 

Wien, 16. April. Der Landtag beſchließt einſtimmig, die Regie⸗ 
rung möge mit allen Mitteln den Kataſtrophen vorbeugen, die durch 
die Entlaſſung von 4000 Arbeitern aus Sigl's Maſchinenfabriken ent⸗ 
ſtehen müßten. Sneß ſucht die Beſorgniſſe wegen des Donaudamm⸗ 
Durchſtiches zu beſchwichtigen. (Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.). 

Graz, 16. April. Die Statthalterei beſtreitet den Landtagen das 
Interpellationsrecht, es ſei eine bloße Höflichkeit, wenn die Regierung 
antworte, da ſie nur dem Reichsrathe verantwortlich ſei. 

(Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. April, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 425, —. 1860er Looſe —, —. Staatsbahn 549, —. Lombarden 
258. Digcontocommandit —, — Laurahütte —, —. Dortmunder Union 
. —. Cöln⸗Mindener Stamm⸗Actien —, Rheiniſche —. Bergiſch⸗ 
Märkiſche Rumänier —, —. Still. F 

Berlin, 16. April, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 425, 50. Staatsbahn 548, — Lombarden 257, —. Rumänier 
34, 20. Dortmund 26, —. Laura 112, Discontocommandit 174, 50. 
1860er Looſe —, — Zi 


Ziemlich feſt. g 

Berlin, 16. April, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 426, 50. 1860er Looſe 116, 75. Staatsbahn 550, Lombarden 
257, 50. Italiener 70,80. Amerikaner 99, 10. Rumänen 34, 30. Spros 
cent. Türken 43, 20. Disconto⸗Commandit 175, 50. Laurahütte 112, 25. 
Dortmunder Union 25, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 113, —. Rheiniſche 
115, —. Berg.⸗Märk. 86, 75. Galizier 106, 75. Ziemlich feſt. 

Weizen (gelber): April⸗Mai 182. —, Juni⸗Juli 185, — Roggen: April 
Mai 148, —, Juni⸗Juli 145, 50. Rüböl: April⸗Mai 54, 70, Septbr.⸗Octbr. 
58, 80. Spiritus: April-Mai 57, 30, Juli⸗Auguſt 59, 20. 

Berlin, 16. April. [Schluß⸗Courſe.] Schluß ſchwächer. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 
Cours vom 16. 15. Cours vom 16. 

Deft. Credit⸗Actien 424, — 423, 500 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, — 87, — 

Oeſt. Staatsbah — 547, 50 Laurahütte 112, — 112, 25 

Lombarden „256, 50Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 45, 50 45, — 

Schleſ. Bankverein 102, 60) 101, 750 Wien TEN RER 183, so) 183, 50 

Bresl. Discontobank 83, 90 83, 500 Wien 2 Monat... 182, 40 


— —. 


15. 


— — 


„90 
son: Vereinsbank 91, 75] 90, 750 Warſchau 8 Tage. 282, — 282, — 
Bresl.Wechslerbank 76, — 76, 500 Oeſterr. Noten. 184, 20] 184, — 
do. Pr.⸗Wechslerb. 71, —] 71, — Ruß. ten 282, 501 282, 60 
do. Maklerbank .. 74, — ] 74, — f | 
Zweite Deveſche, 3 Uhr — Min. 
44 proc preuß. Anl. 105, 30) 105, 601 Köln⸗Mindener . 112, 75] 112, 75 
3 pre. Staatsſchuld 90, 90 90, 80 Galizier 07, — 106, 75 
oſener Pfandbriefe 94, 60] 94, 504Ditveutiche Bank.. 77, —| 78, — 
eſterr. Silberrente 68, 80] 68, 90 Disconto⸗Comm. . 175, 75 175, 90 
Oeſterr. Papierrente 64, 60] 64, 70 Darmſtädter Credit 143, 25 143, 50 
Türk. 5 18651 Anl. 43, 50] 43, 100 Dortmunder Union 25, 90 25, 75 
talieniſche Anleihe 70, 75] 70, 80 Kramſtaa „— 57, 25 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 20 70, — London lang —, — 20, 43 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 34, 40] 34, 251 Paris kurz 81, 70 
Oberſchl. Litt. A.. 140, 50 141, 501 Moritzhütte .. 40, — J 40, — 
Breslau⸗Freiburg. 85, 50] 85, —[Waggonfabrik Linke 53, — 53, 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 110, 75 111, — [Oppelner Cement. 29, — 29, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 112, 25 111, 500 Ver. Br. Oelfabriken 55, 75 55, 75 
Berlin⸗Gorlitzer . 62, —| 62, 50 Schleſ. Ceutralbant —, —| —,.— 
ae 86, 90! 86, 75 
achbörſe: Creditactien 425, — Franzoſen 549, —. Lombarden 256, 


50. Discontocomm. 174, 50. Dortm. 25, 70. Laurahütte 111, 50. 

Anfangs im Verlaufe feſt, höher, ſpäter auf Contremine⸗Gerüchte Schluß 
ſchwächer. Bahnen, Intern. Werthe hielten geſtrige Courſe. Banken ſtagni⸗ 
rend. Induſtriewerthe träge. Anlagewerthe unverändert. Geld flüſſig. 
Discont 3 pCt. 5 

Frankfurt a. M., 16. April, 1 Uhr 10 Min. 
Creditactien 212,75. Staatsbahn 275, 25 mb 50. Galizier 
212, 75. Silberrente —. Pavierrente — 1860er Looſe —, —. Felt. 

Frankfurt a. M., 16. April, Nachm. 2 U. 50 M. [Schluß⸗Co urſe.)] 
Defterr. Credit 212, 50. Franzoſen 275. Lombarden 127, 50. Böhm 
Weſtbahn 175, 75. Eliſabeth 169, 50. Galizier 212, 75. Nordweſt 140, 
25. Silberrente 68%. Paplerrente 6444. 1860er Looſe 116. 1864er Looſe 
305%. Amerik. 1882 99. Ruſſen 1872 102%. Ruſſ. Bodeneredit 91 
Darmſtädter 143%. ein 
lerbank 79. Habn'ſche ctenbant 11171. Oeſterreichiſche Bank 86. 
Schleſ. Vereinsbank 91. Schluß feſt. 


Der Miniſter glaubte noch einen Paſſus der ge Schön. i 
Köln, 16. April. [Getreide⸗Markt.] (Schluß Bericht.) Weizen 


23 5 90. Frankfurter Bankverein 79%. Wechs⸗ 
e 


Wien, 16. April. 5 


chluß⸗Courſe.] Ruhig. 1 
6. 15. 15. 
ane . serie 70, 40 70, 60 Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 2 
er gr Acti 1550 
e. 1 7 f 
1864er Looſe 138, 700138, 500 London ‚35;111, 35 
Credit⸗Actien 234, — 233, 50 Galizier — 234, - 
Nordweſtbahnn 155, 50156, 50 Unionsbank ... 111, 25/111, 50 
ordbahn 197, —Kaſſenſcheine 163, 25 163. 25 
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Paris, 16. April. 
Anleihe 1872 102, 70. 
babn 676, 25. Lombarden 
— Matt. 

London, 16. April. 


do. —. — . 9 
322, 50. Türken 43, 


n e.] Conſols 93,05. Italiener 
0592 Lombarden 12%. Amerikaner excl. 102. Türken 43%. — Wetter: 


N 15. April, Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe.] 
15%. Wechſel auf London 4,87. Bonds de 1885 % 121%. 
dirte Anleihe 116%. Bonds de 1887 *% 121%. Erie 317. Baumwolle 
in Newyork 16%. do. in New⸗Orleans 15%. Raff. Petroleum in Newyork 
14% 5 al Petroleum in Philadelphia 14. ehl 5, 30. Mais (old 
mixed) 96. 
Ba 1 . Getreidefracht 6%. Schmalz (Marke Wilcox) 15%. Speck (ſbor 
ear * 0 
Berlin, 16. April. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen feſt, April: Mai 
183, —. A. 184, —. Juni⸗Juli 186, — Roggen feſt, April⸗ 
Mai 148, 50, ai⸗Juni 146, 50. Juni⸗Juli 146, —. Rübol matt, April⸗ 
Mai 54, 50, Mai⸗Juni 54, 60, Sept.⸗October 58, 30. Spiritus befeſtigend, 
April⸗Mai 57, 60, Juni⸗Juli 57, 80, Auguſt⸗Septbr. 59, 30. Hafer 
April⸗Mai 177, 50, Juni⸗Juli 166, 50. 3 
Hamburg, 16. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin » Tendenz) rubig, ril⸗Mai 186, —, September ⸗October 191, 
50. Roggen (Termin⸗Tendenz) ruhig, April⸗Mai 151, —. September⸗October 
146, 50. Rüböl ſtill, loco 57, October 56%, Mai 59. Spiritus 
matt, per April 44, per Juni⸗Juli 44½, per Juli⸗Auguſt 45%. Wetter: 


95. Spanier —, —. 


feſt, Mai 19, 75, Juli 19, 30. — Roggen feſt, Mai 15, 45, Juli 15, 

Rüböl feſt, loco 30, 20, Mai 30, 20, October 31, 80. 5 
aris 16. April. [Getreidemarkt.] Mehl feſt, per April 54, —. 

per Mai 54,25, per Mai⸗Juni 54, 50, per Juli⸗Auguſt 55, 50. Weizen 


behauptet per April 25, —, per Mai 25, 25, per Mai⸗Juni 25, 25, per Juli⸗ 


Auguſt 25, 50. Spiritus ruhig, per April 52, 75. Mai⸗Auguſt 54, - 


Wetter: Schön. 0 
London, 16. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Getreide 
ſchleppend zu willigeren Preiſen. Weizen 20,800, Gerſte 4000, Hafer 7270. 


Wetter: kühl. . 9 
Amſterdam, 16. April, Nachm. [G 5 (Schlußbericht.) 
oggen behauptet, 


8 5 loco geſchäftslos, per Mai 263, November 276, 
pr. Mai 182, 50, pr. Juli —, pr. October 180, 50, Rüböl loco 33%, per 
Mai 34, pr. Herbſt 35%. Raps pr. Frühjahr 364, pr. Herbſt 375 Fl. — 


Wetter: trübe. 

Stettin, 16. April. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: feſter, 
per April⸗Mai 188, —, per Mai-Juni 188, —. Roggen ſtill, | 
Mai 147, —, per Mal, Juni 145, 50. Röböl fill, per 

51, 50, per Sept.⸗October 55, —. Spiritus: feſter, per loco 55, 

ril⸗Mai 58, 20, per Juni⸗Juli 58, 30. Petroleum per Herbſt 13, 
Rübſen per April —, pr. März —. 

Hamburg, 16. April, Abends 9 Uhr 15 Minuten. [Abendbörſe. - 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente — Ameri⸗ 
faner —. Italiener —. Lombarden 318-319, —. Oeſterreichiſche Credit 
Actien 211, 75 — 212, 50. Oeſterr. Staatsb. 688, —. Oeſterreichiſche Nord? 
weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank —. II. Emiſſion —. i 
und Disc. —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. 
—. Bergiſch⸗Märkiſche Köln⸗Mindener —, —. 
50. Dortm. Union — —. Inländiſche Spanier — —. 
—, —. Mindenlooſe —, —. Ruhig, ziemlich feſt. Glasgow 67, 6. 

Frankfurt a. M., 16. April, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe. - 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 212, 26 Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 274, 76. Lombarden 127, —. Silberrente —, 
1860er Looſe —, —. Galizier —, —. 
Provinzialdiscont —, — Spanier —, — Darmſtädter —. 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. 
Comptantcourſe — Deutſch⸗öͤſterr. Bank —. 
Rbeiniſche —, —. Joſephbahn —, —. 
ſpäter matter, Schluß feſt. 

Paris, 16. April, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.)] 
d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 63, 65. Neueſte öpct. Anleihe 1872 102, 80. do. 


per 
50. 


Laurahütte 110 


Nordweſt —, —. 
Meiningerlooſe — 


Anfangs auf Paris ſehr feſt, 


Gold⸗Aglio 
5% fun 


Rother Frühjahrsweizen 1, 30. Kaffee Rio 17%. Havanna . 


Hamb. Commerzs 
Neue Rheiniſche 


1860er Looſe 9 
Eliſabetbbahn —. Ungarlooſe .. 
Pa⸗- 
Frankfurter Wechslerb.— — 


Orig. Dep. 


e 


ae 


iu 
i 


40 
* 


„ 
» 


1871 —, —. Ital. 5pet. Rente 70, 95. do. Tabaks ⸗Actien —, —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 680, — Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
babn —, —. Lombardiſche Cifenbahn-Actien 326, 25. do. Prioritäten 
256, —. Türken de 1865 44, —. do. de 1869 282, —. Türkenloofe 
125, 25. Spanier inter. —. Spanier exter. — Schluß feſt. Reports A 
Anfangs theurer, ſtellten fih im-Börfenberlaufe niedriger. Reports: Ita 
liener 0,21. 0,09. Franzoſen 3. 1,50. Lombarden 1,0. 8 al 
London, 16. April, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung) 
Conſols Mai 93, 09. Ital. 5%. Rente 70%. Lombarden 125. pCt. 
Ruſſen de 1871 1004. dio. de 1872 100%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
1865 4374. pCt. Türken de 1869 54%. (pCt. Verein. St. per 1882 He 
102 excl. Silberrente 68%. Papierrente 64%. Berlin 20, 80. Hamburg 0 
Monat 20, 80. Frankfurt a. M. 20, 80. Wien 11, 35. Paris 25, 50. 1 
Petersburg 327. Spanier —. Plaßdigcont —. Bankeinzablung 5,000 
Pfd. Sterl. 5 \ eh 
* 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 16. April. f 9 
Bar. Therm Abweich. Wind⸗ Allgemei Ne. 8 
D rt. ar. vom | richtung und Allgemeine 1 
1 n Mittel. Starte. Himmels⸗Anſichtt Br 
+ Auswärtige Stationen: g 75 ale 
8 Haparanva 338,3 — 6,41 — N. ſchwach. wenig bewölkt. Sy: 
8 Rice urg 336,5 5,80 — WNW. ſchwach. heiter. W 
iga — en — 5 I 
8 Moskau 328,8 — 28 — W. lebhaft. heiter. ; Re 
8 Stockholm 338.1 2,11 — W. ſchwach. bedeckt. u) 
8 Skudesnäs 340,3 5,1 — WNW. mäßig. bedeckt. Ä 0 
8. Gröningen 341,6 1.2 — NW. ſtille. bewölkt. 
8 Helder 341.9 4,5 — WSW. ſ. ſchw. — 7 
8 Hernöſand 337,5 — 0.51 — NO. ſchwach. Schnee. — 
8 Chriſtianſd. [338,8 3,51 — WSW. lebhaft. bedeckt. 1 
8 Paris 341,7 3,34 — NO. ſchwach. heiter. 74 175 
Morg. Preuß iſche Stationen: 8 0 EN 
6 Memel 340,01—. 1,4— 3,2 N. ſchwach. heiter Reif. . 
7 Königsberg 339,6 — 02 — 3,3 N. ſchwach. bedeckt. [4 
Danzig 340,2 1,01— 2,0 — beiter. 2 
7 Cöͤslin 341,6 0,0 — 3,1 NW. ſchwach. heiter. N‘ 
6 Stettin 339,6 0.9 — 2,2 NW. ſchwach. bewölkt, Reif. a 
6 Buttbus 339,1 9, — 3,7 NW. ſchwach. beiter. i ei 
6 Berlin 340,0 1.6 — 15 [N. ſchwach. eiter. 5 8 9 
6 Poſen 338,2 — 1 — 3,7 N. ſchwach. vollig heiter, Reif. 
6 Ratibor [3309| 2, — 0,1 N. mäßig. trübe. 2 
6 Breslau 335,1 0, — 28 [N. ſchwach. wolkig. U 
6 Torgau 387, 1.2 — 21 N. mäßig. balb heiter. A 
6 Münfter 339,1 201— 2.2 N. ſchwach. Ijehr heiter. N 
6 Köln 339,6 2,7 — 3,2 OSO. mäßig. I zieml. heiter. h 
6 Trier 335, 1.4. — 33 O. ſchwach. ewölkt, neblig. 0 
6 Flensburg 340, 2,7 — W. ſchwach. bedeckt. . 
7 Wiesbaden 336,6 4,4 — NW. ſchwach. "bewölkt. f 3 


h Wien, 25. Mär, Se. Maj. 


Anbetracht der vorzd 


ienverein für Weinbau und Weinb 


der Kalſer von Oeſterreich haben in 


ichen Rheinweinlieferungen, welche der Rheiniſche 


andel, Dilthey, Sahl & Comp. in 


Rüdesheim zu wiederholten Malen die Ehre batte, an den kaiſerlichen Hof 


u entſenden, die perſönlich haftbaren Sele ebe deſſelben, die H 


heodor Dilthey, Aug. Sahl 


und 
öſterreichiſchen Hoflieferanten allergnädigſt zu ernennen geruht. 


erren 
Klehe zu kaiſerlich königlich 
5477 


702 og KAsıdsg-Ba 


Mädchens wurden hocherfreut 
£ Julius Sommerfeld, 
Emma Sommerfeld, 

5476] geb. Zimmer, 

erlin, den 14. April 1875. 


Verwandten und Freunden die er⸗ 
ebene Nachricht, daß mein liebes 
eib Sophie, geb. Butzky, heute 
Abend 7 Uhr von einem kräftigen 
Mädchen glücklich entbunden wurde. 
Sulau, den 14. April 1875. 
[3904] Wilh. Mittmann. 


5 Heute Morgen wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Regina, geb. Scherbel, 
pon einem kräftigen Mädchen 1 


entbunden. 
Frankfurt a. M, den 15. April 1875. 


Bernhard Bauer. 


Heute früh 1 Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines kräftigen rungen 


erfreut. 

Poſen, den 16. April 1875. 
Paul Hill und Frau, 
! 5 geb. Schneider. 


1 


Lieben Verwandten und Freun⸗ 
den die traurige Anzeige, daß 
meine liebe Frau Emma, geb. 
Krüger, heute Nachmittag 4 Uhr 
verſchieden iſt. ; 
Breslau, den 15. April 1875, 
! H. Maul. 

Beerdigung Sonntag Nach⸗ 
mittag 5 Uhr auf den großen 
Kirchhof bei Lehmgruben. 8 
Trauerhaus: Große Groſchen⸗ 
gaſſe Nr. 12. [3912] 


Todes⸗Anzeige. [5456] 
Heute Mittags 12 Uhr verſchied 

nach ſchwerem Leiden unſer guter 
Gatte und Vater, der Kaſſenbeamte 
der ſlädt. Bank Ernſt Jänſch, im 
58. Lebensjahre. Dieſe traurige Nach⸗ 
richt zeigen theilnehmenden Verwandten 
und Fee an 

Die kiefbetrübten Hinterbliebenen. 

P Breslau, den 14. April 1875. 

Die Beerdigung findet Sonntag Nach⸗ 

mittag 3 Uhr, auf dem Kirchhof in Lehm⸗ 

gruben, vom Leichenbauſe aus ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. 1 

Nach viertägigen 17 . Leiden 

verſchied heute 2 Uhr Morgens unſer 

eliebter Gatte, Vater, Bruder, Onkel, 
wiegerſohn und Schwager 


Louis Buttermilch 
in feinem 5öften Lebensjahre, tief be⸗ 
trauert 42913] 

von den Hinterbliebenen. 

Breslau, den 16. April 1875. 
Dauerhaus: Kloſterſtraße 88. 
4 ng: Sonntag Nachmittag 
2 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend um 11 Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach ſchweren Leiden meine 
liebe Frau Maria Lindner, geb. 
Fuhrmann, im 69. Lebensjahre. Dieſes 
zeigt allen Verwandten und Freunden 
an und bittet um ſtille Theilnahme. 
Skarſine, den 16. April 1875. 
Auguſt Lindner als Gatte, 
naebſt Verwandten. 
Beerdigung: Montag, den 19. April 
früh 9 Uhr. [3903] 
Am 11. d. Mts. ſtarb nach langen 
8 Leiden im Hauſe des Herrn 
Lehrer Weitze, in Guhrau, wo ſie 
als Pflegetochter war, unſere innigſt 
3 ältefte Schweſter Bertha. 
uhrau, Salamanka, ns DR. 


Haynau. 
k Die Geſchwiſter Bratge. 
9 Enge Nachmittag 2% Uhr ent: 
0 er fanft nach längeren Leiden unfer 
inni 


I geliebter Gatte und Vater der 
Kau ER. Kah [5468] 
be‘ 2 \ + * U E 

im Alter von 45 Jahren 5 Mongten. 
Er Dies zeigt theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt an. 
Striegau, den 14. April 1875. 

Ei. Die hinterbliebe Wittwe, 
(. 21296) Emilie Mätze, 

1 nebſt ihren 4 Kindern. 


Todes» Anzeige. 
Am 14. d. M. in der dritten Nach⸗ 
mittagsſtunde rief der Herr den Kauf⸗ 
mann und Kirchen⸗Aelteſten 


Herrn A. Mühe, 
unmittelbar nach dem glänbigen Ge 
nuſſe des h. Abendmahls in die ewige 
HGeimath. [1724 
In wahrer Herzensdemuth und 
Treue ſeiner Kirche anhangend, und 
von dem redlichſten Eifer beſeelt, deren 
Intereſſen fördern zu helfen, hat ſich 
der theure Entſchlafene ein dauerndes 
Andenken in unſern Herzen gefihert. 
Striegau, den 16. April 1875. 
Der evang. Gemeinde⸗Kirchenrath. 


© Z. 17. IV. Ab. 8. 
Ges, Ver. 


F. 2. 
1 1 


Ais Eupähsvgovsgdsors Dion Yvg "Eggsvpßsxhsidoupy 

iv Bu 

tag de Tsßovöse Tarsgpxa, 
’AlBosyrsorgaoos No. 59, 


Durch die Geburt eines muntern 


Sonnabend, den 17. April. 


Zyusösßovxxev- Exxe. 


Familien⸗Nachrichten. 


Jeburten. Ein Sohn: dem Hrn. 
Forſtmeiſter v. Hartwig in Bützow. 
Eine Tochter: d. Hrn. Paſtor Weber 
in Landow. 

Todesfälle: Verw. Frau Major 
v. Grandville in Lieberoſe. Past. emerit. 
Hr. Andrege in Naumburg a. S. Frau 


Corvetten⸗Capitän Stenzel in Kiel. 
Prakt. Arzt Hr. Dr. Soltſien in Fürſten⸗ 
felde. Rechtsanwalt und Notar Hr. 
Bohn in Pförten N.⸗L. Hr. Hofrath 
Schwabe in Deſſau. 


Bei dem Hinſcheiden unſeres guten 
innig geliebten Vaters, des königlichen 
Juſtiz⸗Raths 


Wilhelm Bouneh, 


find uns ſo viele Beweiſe herzlicher 
Theilnahme zugekommen, daß wir außer 
Stande ſind, Jedem dafür zu danken. 
Möge Gott Allen Alles e 


gelten! [3918] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Stadt-Theater. 


2 Zum 2. 
Male: „Der Lieutenant und nicht 
der Oberſt!“ Schwank in 3 Akten 
frei nach einer älteren Idee des 
ee Alex Graf Fredro von 

duis von Saville. Zum Schluß: 
Zum 3. Male: „Fontana, die Nixe 
von Palermo.“ Ballet in 2 Abthei⸗ 
lungen und 4 Bildern vom Ballet⸗ 
meiſter Ambrogio. Muſik von Pugni. 

Sonntag, den 18. April. Viertes 
Gaſtſpiel der Frau Deſirée Artöt 
und des Hru. Padilla. „Amelia“, 
oder: „Der Maskenball.“ (Un 

Große Oper 


ballo in macchera.) 
Muſik von 


mit Tanz in 5 Akten. 
Verdi. (Amelia, N 
Artöt; René, Hr. Padilla.) 


Thalla - Theater. 


Sonntag, den 18. April. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Anna Schramm. 
Zum erſten Male: „Lockere 

eiſige.“ Poſſe mit Geſang und 
Tanz in 3 Alten von O. F. Berg 
Muſik von G. 


und E. Jacobſon. 
(Dore, Fräul. Anna 
[5466] 


Michaelis. 
Schramm.) 


Lobe- Theater. 


Sonnabend. Abſchiedsvorſtellung der 
königl. würtemberg. Hofſchauſpielerin 
Frau Anna Glenk. Auf Ver⸗ 
langen: „Ein Kind des Glücks.“ 
(Hermance, Frau Anna Glenk.) 

Sonntag. 3. 47. M.: „Mamſell 
Angot.“ [5465] 


Mellini- Theater. 


Heute Sonnabenn Nachmittags 4 Uhr. 
Große Extra⸗Vorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen, für ſaͤmmt⸗ 
liche Schüler und Schülerinnen. 
Abends 7% Uhr: [5459] 
Vorletzte Vorſtellung. 
Morgen Sonntag: Schluß⸗Vorſtellung. 


Singakademie. 


Sonnabend, 17. April, Abends halb 
8 Uhr, Uebung für [5382] 


Tenor und Bass 


im Musiksaal. Die hochgeehrten 
Herren Mitglieder werden um recht 
zahlreiche Theilnahme dringend ge- 


beten, Schaeffer. 


Verein für class. Musik. 
Sonnabend, d. 17. April 1875. 
Bach, J. S., Engl. Suite Nr. 3 für 

avier, G-moll. [5462] 
Mozart, Str,-Quartett A-dur. 
Schumann, Märchenbilder, 4 Stücke 

für Piano und Viola, op. 113. 


Wis-d-vis dem 
428 


-T 
Von 10 bis 1 Uhr 
täglich: 8 

Großes 


Frühſtücksbuffet 


nach Hamburger Art 
bei glasweiſer Verab⸗ 
reichun 15350 
guter Weine 
Porter und Ale. 


Kempner's 
Weinhandlung. | 


1 5 Deſiré e 


„Im Glücksrade 


dd der gegenwärtigen Haup iebung, welche 
faſt 3 5 


ochen dauert, befinden ſich heute 


folgende Hauptgewinne: 1 Gewinn à 450,000 Rmk., 1 Gewinn & 300,000 Rmk., 
1 Gewinn & 150,000 Rmk., 1 Gewinn & 120,000 Rmk., 1 Gewinn & 90,000 Rmk., 


1 Gewinn & 75,000 Bat Gewinn & 60,000 Rmk., 1 Gewinn & ae 


8 Gewinne à 30,000 Rmk. 
Driginal⸗Looſe pro Viertel 25 Thaler. Antheil⸗Looſe in geſetz⸗ 
licher Form: n 42 Na 
Thlr. 16. 5, N. 17 


bei ſchleuniger telegraphiſcher oder brieflicher Beſtellung. 
Gemwinnauszahlung ſofort nach Erſcheinen der amtlichen Lifte. 


otterie- u. Staats⸗Effecten⸗Handlung, 
reslau, Ring 4, I. Etage. 


Schlesinger's N 


:DYD 
in der Synagoge zum „Tempel“. 
Antonienſtraße Nr. 30, 
Montag nach dem Morgengottesdienſt. 


abe Montag Früh 7 Uhr, in der 


Alt⸗Glogauer Synagoge, 
Graupenftrafe 16, parterre. 


Hotel de Silesie, 


Heute Abend 8 Uhr: 


Große 
Vorſtellung 


Altbatriſchen Geſellſchaft 


unter der Direction don 


J. B. Schneider. 


Näheres die Tageszettel. 


Springer's Concertsaal. 
Sonnabend den 17. April. 
Abends 7% Uhr. 
Zum Beſten des 80 jährigen 
Kunſt⸗Veteranen 


M. Wiedermann 
Votal⸗ und 
Inſtrumental⸗Concert. 


Unter gefälliger Mitwirkung der 
Königl. Württembergiſchen Kammer⸗ 
jängerin Frau Schröder⸗Haufſtängl, 
der Frl. Koſubeck, Nichter, Ulrich, 
der Herren Frank, Seidelmann, 
Staevie, Weiß, Wieland, Prawit, 

ieger. 15464 

Billets & 15 Sp: und Logen excl. 
Entree 1 Thlr. find in der Kunſt⸗ 
handlung des Herrn Lichtenberg, 
Schweidnitzerſtraße, zu haben. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute: 
Doppel⸗Concert 
der Breslauer Concert-Kapelle 


unter Leitung 
ihres Directors Herrn Bilſe 
und der 
Tiroler 
Eoneert-Sänger-Gefellfhaft 
des Herrn 


Ludwig Rainer 


aus Achenſee 
(4 Damen und 6 Herren). 
Anfang 7% Uhr. [5292] 


Zelt⸗Garten. 
Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſildirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fräulein Cora Wolf, 
Anfang 7½ Uhr. [5460] 


Entree à Perſon 25 Pf. 


Breslauer Brauhaus. 
Zwingerſtraße Nr. 14. 
Heute Sonnabend: 


Grosses 


Militär-Concert 


der Kapelle des k. k. 


Oeſterreich. Infanterie: 
Regiments Nr. 35, 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn Drennetz. 


Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Näheres die Tageszettel. 


Gleiwitz 0.8. 


Sonntag, den 18. April e., Abends 
; % Uhr [1671] 


% 
im Saale des Herrn Burda: 
Aufführung des Dratoriums 


„Paulus“ 


von Mendelsſohn⸗ Bartholdy. 


Zur Vermeidung von Verwechslun 


Sprechſtunden für 15463% 


Ohrenkrauke 


911. 


Dr. Jacoby, 


Matthiasſtraße 17, 


4. Meine Druckerei) 


und lith. Utenſilien⸗Geſchäft 
4 beine u t 


in Breslau.] [4887 )) 


Mein Comptoir 


befindet ſich jetzt 
Ring Nr. 20, 


150 
auch Junkernſtr. 32, 
im Hofe links, par terre. 


S. A. Rleineidam, 


Steingeſchäft. [5383] 


Stotternde 


werden nach meiner Methode in 3—5 
ochen zum fließenden Sprechen ge⸗ 
bracht. Converſation deutſch, us 
ſiſch, polniſch, ruſſiſch. (5472 
Anınglpungen nehme ich Weiden⸗ 
ſtraße Nr. 3, parterre, von 9—11 
und 3—5 Uhr entgegen. 
Breslau, im April 1875. 


ötz, 
Inhaber der Sprechheilanſtalt 
zu Königsberg i. Pr. 


A. Horn, Architekt, 


Breslau, Friedrichſtraße Nr. 6, I., 
fertigt Bauprojecte, Koſtenanſchläge ꝛc. 
und übernimmt die Bauleitung. 


Turnlehrerconferenz, 

betreffend Elementarſchulen, heute 

4 Uhr in der Winterturnballe. 
[3899] Nödelius. 


Unterricht 


in doppelter Buchführun 

255175771 Ahe 5 
ne, Wechſellehre. 

Für Buchführung und Correſpondenz 


heſondere Uebungscurſe. 
Die Bücher werden in Reichs⸗ 
mark geführt, fremde Valuten 
und Wechſel nach Maßgabe 
des neuen Courszettels umge⸗ 


rechnet. 
Proſpeete eee — 
el arlöftrafe 28, 
Vorderhaus. 


J. Hill 
2 


gute gebraugte 


Flügel 


ſind billig zu verkaufen bei 


H. Brettschneider, 
Gartenſtr. 32 b., 1. Etage. 


Für 1. Mai oder au 
Eltern für ihre Töchter freundliche 


ſpäter finden 


Aufnahme in einem Penſionat in 
Dresden. Sorgfältige wirthſchaft⸗ 
liche, wiſſenſchaftliche und geſellige 
Ausbildung wird bei mäßigem Pen⸗ 
ſionspreis und herzlicher Fürſorge ge⸗ 
boten. Gefl. Anfragen befördert unter 
„Penſion“ die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Dresden. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, n und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
5 —.— erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medizin. [1593] 


Aſſocié⸗Geſuch. 


Zur Errichtung einer Fabrik, für 
deren Erzeugniſſe auf einem Gebiete 
von beiläufig! Quadrat⸗Meilen 
bisher nur eine einzige Concurrenz 
110 wird ein thätiger oder ſtiller 
Ihle nehmer mit mindeſtens 10,000 
Thlr. Capital geſucht. 3905) 

Poſtfreie Offerten sub T. B. No. 19 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


EN 


Ein Landwirth, der ſich mit 
3000 Thlr. zur Vergrößerung 
eines im beſten Gange befind⸗ 
lichen landwirthſchaftl. Geſchäfts 
als Compagnon Waage will, 
erfährt Näheres sub H. 21231 
durch die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29. [5285] 


1 Salz halten in Breslau Di 


[3812] 


d y e m 

IND oy νe ονοοντνοττ IND. ON OT D ονν 
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M. Kempinski & Comp., 


Ungarwein-Grosshandlung, 
unmittelbar neben der Königl. Bank. 


— 


Albrechtsstrasse 13. 


Mein Veneſiz⸗Coneert, 
findet heute Abend um 7½ Uhr im Springer'ſchen Eoncert-Saal unter 
Mitwirkung der Königlich würtembergiſchen Hofſängerin Frau Schröder⸗ 
Hanfſtängl und der angezeigten Künſtler beſtimmt ſtatt. 

Das Nähere beſagen die Anſchlagzettel. 

Die auf den Univerſitäts⸗Muſikſaal ausgegebenen Karten haben bierzu 
vollſtändige Gültigkeit. 354501 
Hochachtungsvoll 


Max Wiedermann. 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Der Vereinsabend findet heute nicht im bisherigen Vereinslocal ſtatt. 
Näheres durch die Vereins⸗Circuläre. Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zu den Localtarifen für die unter unſerer Verwaltung ſtehenden Eiſen⸗ 
nen iſt ein fernerer Nachtrag mit Beſtimmungen über Rollfuhrweſen 
erſchienen. 

Breslau, den 9. April 1875. 

Am 1. Mai cr. tritt an Stelle des Tarifs vom 20. October 1871 ein 
neuer gemeinſchaftlicher Tarif für Steinkohlen⸗ und Kokes⸗Transporte im 
Verkehr von den dieſſeitigen Kohlenſtationen nach Stationen der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Südpahn und der Wien⸗Pottendorf⸗Wiener⸗Neuſtädter Eiſenbahn in Kraft. 
1 e bee ſind auf den Verbandſtationen und bei hieſiger Stations⸗ 

aſſe zu haben. 
Breslau, den 12. April 1875. 491] 


Königliche Direetion. 


Kin Mi Dr, 
er Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Submiſſion. 


„Die Herſtellung zweier Brücken der Oppeln⸗Groß⸗Strehlitz⸗Morgenrother 
Eiſenbahn im Boguſchützer und Drama⸗Thale bei iR reſp. Peiskretſcham, 
deren Mauermaſſe rot. 7000 Kbm. beträgt, ſoll incl. theilweiſer Materialien⸗ 
lieferung im Wege ee er Submiſſſon verdungen werden. 

Die Bedingungen, Zeichnungen und Maſſenberechnungen können täglich 
während der Bureauſtunden im hieſigen Abtheilungsbureau eingeſehen wer⸗ 
den; die ſpeciellen Bedingungen, ſowie die Submiſſionsformulare ſind Behufs 
Einrückung der Offerten ebendaſelbſt gegen Erſtattung von 1% Mrk. Schreib⸗ 
unkoſten zu entnehmen. : 15 [5453] 

Die Offerten find verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Herſtellung von Brücken der Oppeln⸗Groß⸗ 
Strehlitz⸗Morgenrother Eiſenbahn“ a 
portofrei bis ſpäteſtens 


Sonnabend, den 1. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


im genannten Bureau abzugeben, wo dieſelben in Gegenwart der erſchienenen 
Submittenten eröffnet werden ſollen. 
Toſt, den 11. April 1875. 


875 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
(gez.) Ehrenberg. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Die Dividende pro 1874 iſt auf 6% % 1. e. 12 Thlr. 
20 Sgr. oder 38 M. pro Stück der Stamm und Stamm- 
Prioritäts⸗Actien der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn-⸗Geſellſchaft 
feſtgeſtellt worden und gelangt gegen Einlieferung des 
Dividenſcheins Nr. 4 pro 1874 [5470] 


vom 26. April d. J. ab 

a. bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt, Berlinerſtraße 76, in 
den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr, 

b. bei der Preußiſchen Bank⸗Anſtalt Henckel, Lange in 
Berlin, Wilhelmſtraße Nr. 62, 

c. bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin, 
Behrenſtraße Nr. 43/44, 5 A 

d. bei dem Bankhauſe M. A. von Rothschild & Söhne in 


f Frankfurt a. M. 
in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zur Auszahlung. 

Es wird gebeten, den Di pidendenſcheinen bei der Präſentation ein arith⸗ 
metiſch geordnetes daumen e e 0 t 
getrennt, welches zugleich den Geldwerth ergiebt, mit Namen⸗Unt 
verſehen, beifügen zu wollen. (H 21290) 

Breslau, den 15. April 1875. 


„nach den verſchiedenen Kategorien 
cht 


Direction. 


Verkauf von Ober⸗Ungarweinen in Flaſchen bei 3897 


Jozel Goldenring & Sohn, 


Weingroßhandlung, 
Tauenzienſtraße Nr. 10. 


Soolbad Wittekind bei Halle a. S. 


eröffnet am 15. Mai die Saiſon feiner Sool⸗, Mutterlaugen ze. und ruſſ. 
Sool⸗Dampfbäder gegen ſkrophuloſe, rhachitiſche, rheumati che, katarrhaliſche, 
ſowie Haut⸗ und Frauenkrankheiten, desgl. die Trink⸗Curen ſeiner Quelle, 
aller natürlichen und künſtlichen Mineralbrunnen und en os ent 
molke. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, vorzügliche, 
curgemäße Reſtauration. Aerztliche Anfragen ſind an den Badearzt 7 55 
tätsrath Dr. C. Gräfe, Beſtellungen auf Wohnungen ꝛc. an den e 

Guſtav Thiele zu richten. Lager von Wittekind⸗Brunnen und anten ge 
Herren H. Fengler, See Strata. gz her 

Illmer. 1720 ie Bade Direction. 


Das Möbel⸗, Spiegel⸗, Polſterwaaren⸗ 
und Sarg⸗Magazin 
des Fedor Ehl in Oppeln, Töpfermarkt Ne. 1, 


lt ei 3 Lager der ſauberſten Möbel in Nußb., Mahag. und 
alen . en einer geneigten Beachtung. (II. 21251) 1 


Zweite Beilage zu Nr. 


„Moritzhütte“, Nctſen-Geſelſchaf 


177 der Breslauer Zeitung. 


‚Sonnabend, den 17. Wil 1875. 


t für Bergbau und Hüttenbetrieb. 


9 
Activa. Bilanz pro ultimo December 1874. Passiva. 
DE RR ö 1 zum .|s 
. * . 8 r. . 
Anlagen ꝛc., Bilanz vom 31. December 18733 TR Thlr. 1,426,928. 15. 6. gr. Pig Seen bnd, e ee 1,400,000 = Bis 
Bau⸗Conto. Zugang pro 18714144 „ 33,187. 28. 2. 1,450,116 13 8 Arn ende eee. 250,000 895 
Noheiſenbeſtände. Ctr. 222,59 1. 38. à 40 Sgr. Tir. 296,788. 15. 2 ccel⸗Conto nnnnnnennsnsnennenennnnn 3 
Rohmaterialien auf Hüte e . e on 47,386. 2. —. Diverfe Erediloneß. -.... 2.4.4004 Hmmnnnnenen 258,144 14 6 
Nakuralien⸗Materialien auf Gruben „ 57, . 2. 396,841 | 13 4 
e ea besseren 84292 | 5 [11 
1,931,250 [ 2 IF 1 1,931,250 2 11 
N 1 
Debet. Gewinn und Verluſt Conto. credit. 
Wu. e v 1 A. Ser. Pfg. 
Potis und Wechſel⸗ Stempel 130 11 5 Gewinn ⸗Vortrag ex 187846 2,982 7 6 
. ͤ ͤ 227. N anime aeg 17,627 .| 24 | 6 Uebertrag aus dem Neferbefond «++ ----.-... „ 16,000 — | — 
rovifiong:Conto - .......... 1.788 14 — J Verluſt pro 1874 .;uũN 35 ERIC 84,292 5 11 
Disconto von Wechſeln n 3,459 | 36 
Diverſe Eiſenerzförderungen 4,977 1911/0 
Betriebs⸗C onto 65,291 —1 16 * 
Abfindung für Auflöſung Coaksvertrag 10, i — 


[5457] 


Neuſcheſtraße Nr. 58059. 


i Geſchäfts Eröffnung, 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, da 
mit dem heutigen Tage am bieſigen Platze 


Neuſcheltaße Rr. 5859. 


Galanterie⸗, Kurz: und 


Lederwaaren⸗Handlung 
eröffne. 

Indem ich mein Unternehmen dem geneigten Wohl⸗ 
wollen des Publikums empfehle, ſichere ich ſtets reellſte 
Bedienung zu. 

Breslau, den 17. April 1875. 

Hochachtungsvoll 


Max Sander 


früher im Haufe des Herrn Joseph Jn cob. 


68088 1 ebe 


Neuſcheſtraße Nr. 58159 
Gele ag Avapapinaıg 


Hiermit laden wir unſere 
lichen General⸗Verſammlung auf, 9 
Freitag den 30. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in unſer Geſchäfts⸗Local, Holteiſtraße Nr. 3 hierſelbſt, ganz ergebenſt ein. 

Tagesordnung iſt nach Inhalt unſeres Statuts: 

1) Berichterſtattung über die Lage des Geſchäfts der Geſellſchaft und Vor⸗ 
war der Bilanz pro 1874, ſowie Zuſtimmung wegen Verwendung 
des Reſervefonds. ; 

2) Bericht der Reviſoren über die Prüfung der Bilanz. ? 

3) Wabl eines Mitgliedes des Aufſichtsraths und dreier Reviſoren; 


erner 
4) Antrag eines Actionärs auf Vermehrung der Geſellſchaftsblätter. 
Zur Theilnahme an der Wee ſind diejenigen Actionäre 
berechtigt, welche bis ſpäteſtens am 29. d. M., Abends 6 Uhr, ihre Actien 
entweder bei unſerer Kaſſe bierſelbſt, Holteiſtraße Nr. 3, oder bei der 
Central⸗Bank für Induſtrie und Handel in Berlin deponirt haben. — 
Die Herren Actionäre erhalten gegen Einreichung ihrer Actien auf ihre 
Namen lautende Depoſitionsſcheine, welche als Einlaßkarten zur General⸗ 
Verſammlung dienen und wird gleichzeitig in denſelben die Zahl der nach 
§ 33 des Statuts nachgewieſenen Stimmen angegeben. 


Breslau, den 15. April 1875. 


Der Aufjihtsrath der Waggonfabrik 
Gebrüder Hofmann & Co., Actien⸗Geſellſchaft. 


Actien⸗Geſellſchaft für Wagenbau und Patent⸗ 
Achſen⸗Fabrilation zu Jauer i. Schl. 


In Gemäßheit des 19 unſerer Statuten laden wir hierdurch die Herren 
Actionäre unſerer Geſellſchaft zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Freitag, den 30. April c., Nachmittags 3 Uhr, 
in unſer Geſchäftslocal in der Bahnboſſtraße hierſelbſt ein. 
Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 3 
1) Erſtattung des Jahresberichts pro 1874, 
2) Vorlage der Bilanz, 
3) Feſtſetzung der Dividende, 
4) Ertheilung der Decharge an die Verwaltung, 
5) Neuwahl von drei Mitgliedern des Aufſichtsrathes. 
Diejenigen Herren Actionäre, welche an dieſer General⸗Verſammlung 
Theil zu nehmen beabſichtigen, haben ihre Actien laut § 20 der Statuten 
ſpäteſtens vier Tage vor dem Verſammlungstage bei der Geſellſchaftskaſſe 


u deponiren. 5 
f Auel den 5. April 1875. Der Aufſichtsrath. 


Herren Actionäre zur diesjährigen ordent⸗ 
5487 


Actlen⸗Geſelſcaft für Wagenbau und Patent- |; 


Achſen⸗Fabrilation zu Jauer i. Schl. 


Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft laden wir hierdurch zu einer 

außerordeutlichen General N 
auf Freitag, den 30. April 1875, Nachmittags 4 Uhr, 

in unſer Geſchäftslocal in der Bahnhofſtraße hierſelbſt ergebenſt ein. 

Gegenſtand der Tagesordnung iſt: Antrag des Auſſichtsraths auf Aende⸗ 
rung des $ 12 der Statuten. Diejenigen Herren Actionäre, welche an dieſer 
General⸗Verſammlung Theil zu nehmen beabſichtigen, haben ihre Actien laut 
$ 20 der Statuten ſpäteſtens dier Tage vor dem Verſammlungstage bei der 
Geſellſchaftskaſſe zu deponiren. 4956] 

Jauer, den 5. April 1875. Der Aufſichtsrath. 


Um möglichen Irrungen vorzubeugen, beehre ich mich bekannt zu 1491) 


daß ich eine Niederlage von 


Breit ſäemaſchinen 


in Niederſchleſien nicht halte, und deshalb bitte: Beſtellungen auf dergleichen 
Maſchinen an meine Adreſſe hierher zu ſenden. x 
in Thereſienhütte 


A. Rappsilber "Zi pe. 
Saure Macerations⸗ Rüben Preßlinge . 


offerirt pro Centner ab hier mit 70 Reichs⸗Pfg. ] 


Zuckerfabrik Laniſch bei Breslau. 


1 


5 


103,274 J 5 


pr 


Eee * ee 
5 rer 
diesserei X Fab 


osenthin. 
& Kufritzsch_Leipz 


Die Wirkſamkeit dieſes 
Medicaments hat ihm 
die Genehmigung der 
Académie de médieine 
er Paris e — 

LH LET a Sb Ein einziges Pulver in 

Kopfſchmerzen, Diarrhoe. einem Glaſe Zuckerwaſſer 
aufgelöſt, genügt, um ſofort dte heftigſte Migräne zu heben, oder die Fol⸗ 
gen einer Kolik oder Diarrhoe zu! befeitigen. Dieſes Heilmittel wird in 
Schachteln zu 12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmungen zu. ber: 
meiden, beliebe man die Etiguette Grimault & Comp. zu verlangen. Depot 
in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke. [4701] 


Hermann Hantelmann, Breslau, 


General-Depöt der „UNEON““, 
Fabrik chemiſcher Producte in Stettin, 


empfiehlt ihre künſtlichen ee als: Baker⸗Guano, Knochenkohle 
und ammeniakaliſche Superphosphate, ſowie aufgeſchloſſenes und f. ge⸗ 
dämpftes Knochenmehl, Chiliſalpeter, ſchwefelſ. Ammoniak, Schwefel ⸗ 
ſäure ꝛc. ze. unter Gehaltsgarantie franco der betreffenden Bahnſtationen, 
ebenſo Kaliſalze billigſt. Aufträge werden bald erbeten. 5045 


Comptoir: Breslau, Neue⸗Schweidnitzerſtr. 4. 


Juckerrüben⸗ Samen, 


Quedlinburger Imperial, ſowie Schleſiſchen, von letzter Ernte und unter 
Garantie der Ton is: zu civilen Preiſen 3617] 


in Breslau, 
— .. 2 tarke Junkernſtraße Nr. 20. 
Bekanntmachung. 1314] 


Nothwendiger Verkauf. 
In dem Concurſe über das Ver⸗“ Das dem Geſchäftsmann Gottlob 
mögen des Kaufmanns Ferdinand 


0 Sichwald zu Kattowitz gehörige, sub 
Gerſtenberg zu Breslau iſt zur Ver⸗ Nr. 290 des Grundbuches daſelbſt 
handlung und Beſchlußfaſſung über eingetragene Hausgrundſtück ſoll im 
kauf den 14: Kal 1878, Pat.] enn 15. Mat 1005, Bord tag 
N . m 15. Ma ormitta 
mittags 11 Uhr, vor dem Com- 11 Uhr, vor dem Inteneitneen 
miſſar Stadt Gerichts-Rath von] Subhaſtations⸗Richter an unſerer 
en 1. u * — Keri dee im Termins⸗Zimmer 
3 5 2 4 r. 8 
3 worden W m Gruß dſtücke gehd 19 2 8 
A u dem Grun e gehören r 
op * 8 an en, welches bei der 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗[Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
jest daß ela I 1 oder — gr 1 365 Thlr. veranlagt if 
ufig zugelaſſenen Forderungen der er Auszug aus der Steuerrolle, 
Concurs-Ölkubiger ſo weit für bie: | beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
Spelz ers, fende er Air dere 049 Vi ee 
ere da etreffende Na 
deres Abfende an e in Anfpruch | weifungen können in unſerem Bu: 
genommen wird, zur Theilnahme anreau III. während der Amtsſtunden 
e über den Accord eingeſehen werden. 
. . > Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
D 1 Aer 0 
Imventarhum, und ber dam Verwalter Bei ander cen zur Wirfamteit gegen 
über die Natur und den Charakter des duch beben, At * — 
Concurſes erſtattete Bericht liegen im Realrechte geltend zu machen 
Bureau XII u. zur Ginſicht der Ber ragene Realrechte geltend zu machen 
Wendgten affen. haben, werden hiermit aufgefordert, 
ee den 10. April 1875 dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
re Königl. Stadt- G ericht. ſion l im Verſteigerungster⸗ 
Der Commiſſar des Coneurjes. |" aufume den. ; 
v. Bergen. - 3 25 9 15 Pr die Ertheilung des 
— Zuſchlages wir 
Bekanntmachung. [345] | am 18. Mai 1875, Vormittags 
11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude, Zimmer Nr. II., 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 
Kattowitz, den 13. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion 1. 
Der Suhaſtations⸗Nichter. 


Steppdecken, Stepprüde 
werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 
Wittwe Blankenfeld, Altbüſſerſtraße 
Nr. 19, Vorderhaus 3 Treppen. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3522 das N Firma 


. Alerin 
‚ - Kolportage-Buchhandlung 
bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 12. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
f Bekanntmachung. [346] 
In unſere Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3587 das Erlöſchen der Firma 
A. L. Strempel 
hier heute eingetragen worden. 


Breslau, den 12. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. . 


15479] 


10 


N 


Bekanntmachung. 

In unſerem Depoſitorium befindet 
ſich ſeit länger als 56 Jahren das 
Teſtament der Barbara Elifabeth, 
verehelichten Waſſermüller Fiebig, geb. 
Stein, aus Wembowitz. [890] 

In Gemäßheit des § 218 Titel 12. 
Theil I des Allgemeinen Land⸗Nechts 
werden die betreffenden Intereſſenten 
BR TORE: binnen 6 Monaten die 
Publication dess gedachten Teſtamnets 
bei uns nachzuſuchen, widrigenfalls 
dieſelbe nach Ablauf dieſer Friſt von 
Amtswegen erfolgen wird. 

Militſch, den 10. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 

Michaelis. 


Bekanntmachung. [888] 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter Nr. 186 eingetragene Firma 
„M. Batavia zu Ohkau“ 
heut gelöſcht worden. > 
Oblau, den 12. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [889] 

Der Kaufmann Bernhard Luft zu 
Peislkretſcham hat für fein daſelbſt 
unter der Firma „B. Luft“ (Nr. 107 
des bieſigen Firmen⸗Regiſters) be⸗ 
ſtehendes Handelsgeſchäft dem daſigen 


Kaufmann Moritz Brauer Procura | | 


ertheilt und iſt dieſelbe in unſer Pro⸗ 
curen⸗Regiſter unter Nr. 59 zufolge 
Verfügung vom 10. April 1875 an 
demſelben Tage eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 10. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die zu dem Neubau des Unterrichts⸗ 
Gebäudes der Central⸗Cadetten⸗Anſtalt 
in Lichterfelde erforderlichen 

Steinmetzarbeiten und 
Formſteine 


ſollen im Wege der Submiſſion ver⸗ 


dungen werden. 


Die Bedingungen und Koſten⸗An⸗ 
ſchläge ſind in unſerem Geſchäftslocale, 
Michaelis⸗Kirchplatz 17, einzuſehen und 


berfiegelte Offerten 
bis zum Freitag, den 23. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt einzureichen. 5454] 
Berlin, den 14. April 1875. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf verſchiedener Bau⸗ 
materialien, als: Granit⸗Bruchſteine 
und Schwellen, Waſſerleitungs⸗Gegen⸗ 
ſtände, eines Holzſchuppens ꝛc. an den 
Meiſtbietenden gegen gleich a Be: 


zahlung iſt 1 


auf Sonnabend den 24. d. 
i Uhr, im neuen 
len am Mur 


Nachmittag 3 


ſeumsplatz, 


Termin anberaumt, zu deſſen Wahr⸗ 
nehmung zahlungsfähige Käufer hier: 


mit eingeladen werden. 
Breslau, den 16. April 1875. 


romnitz, 
Königlicher Landbaumeiſter. 


8000 Centner W Stein · 


kohlentheer hat noch abzugeben 
W. Grünthal in Kaktowitz. 


Zablung verkaufen, 


Bekanntmachung. 
Das Amt des Diaconus an dern 
evangeliſchen Kirche in Zibelle wird 
mit dem 1. Mai c. vacant. 5 | 
Das Einkommen beträgt gegenwär⸗ 
tig 600 Thlr. Die Erhöhung deſſelben 
auf 800 Thaler iſt zu erwarten. Be⸗ 
werbungen um das Amt ſind an uns 
zu richten. 1 
Muskau, den 15. April 1875. 
1 Prinzli 
Niederländiſches Patrocinium. 
Rieloff. 
Seegras⸗Auction. 
Montag den 19. d. Mts., Nach⸗ 
mittag 4 Uhr werde ich Wallſiſch⸗ 
gelte 1 (in der früher Preuß ſchen 
eubahn) für Rechnung wen es ans 
gebt, ca. 120 Ctr. havarirtes Seegras 
öffentlich, meiſtbietend gegen baare 
lung, wozu ich Kauf⸗ 
luſtige hiermit einlade. 2 


Julius Treuenfels, 9 


vereid. Börſen⸗Makler und Königl. 
Bank⸗Taxator. 3915 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthi: 
Credit ⸗Anerkenntniſſe. 
1 10 Trau und Begräbniß⸗ 


ücher. N 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher 
orladungen und Atteſte. 5 
n 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. : 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollmachten. 
Vormundſchafts⸗Berichte. 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen. 1 
N und Quit⸗ 
tungsblanquets. 
Oeſtereichiſche Zoll- und Poſt⸗ 
Declarationen. 
Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
ge! e u. Fuhrmannsfracht⸗ 
riefe. 4 


N 


Zur 4. Alaſſe 15350 


151. Preuß. Lotterie 
verkauft und verſendet Antheil⸗Looſe 
N * % * 7 "Isa Yas : 
70 35 174 8% 4% 2% u 
J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗ u. Staats⸗Effecten⸗Comptoir, 
Roßmarkt Nr. 8, par terre. 13 
Gewinne werden von mir wie bisher 
nach Erſcheinen der amtl. Lifte ſofort 


bezahlt. ö 1 
7 


Preußiſche Original- 
Viertel⸗Looſe 4. Klaſſe, 


à 25 Thlr. pro Original⸗Viertel⸗Loos, 
verkauft u. verſendet C. W. Curdes, 
Oblauerſtraße 10/LL, im weißen Adler, 
im Cigarrengeſchäft. 1391 


Eine leiſtungsfähige 1725] 


Dach⸗ und 
Lederpappenn 
Fabrik 


ſucht für Breslau und Prov. Schle⸗ 
ſien einen tüchtigen ſolbventnn 


Agenten. 5 
fferten nebſt Referenzen sub M. 927. 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Johannes Nootbaar in Hamburg. 


Agenten⸗Geſuch. 


Zum Abſatz eines leicht und überall 
verkäuflichen Artikels, wozu keine kaufe - 
männiſchen Keuntniſſe nöthig ſind, 90 
werden Agenten gegen hohe Proviſion 
geluct. Franco⸗Offerten unter J. K. 9 
99 beſorgt die Expedition der Bresl. 


— 


Zeitung. 2751 
7 


x 


Dom. Gr.⸗Raale, 


r. Hüneru, 
ſucht 1 0 1875 einen 
cautions fähigen 
Milehpüchter. 


Mein hierorts günſtig G 
gelegenes, vollſtändig gut 
eingerichtetes RNeſtaurant 
zum % 19 

„Felſenkeller“ 
beabſichtige ich vom 1. Juli 

d. J. ab anderweitig zu 
verpachten. u; 

Neflectanten wollen ſich W 

direct entweder perſönlich w 

oder in portofreien An⸗ 

fragen an mich wenden. 


Heinrich Haendler, 
Zabrze. 5 


3 


* 
22 


1 


“Eine Streichgarn⸗ 


Spinnerei 
im Regierungs⸗Bezirk 
Liegnitz, in der Nähe 
mehrerer Städte 


gelegen, nur je eine Stunde von zwei 
Bahnſtationen entfernt, iſt unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Das Etabliſſement, mit Waſſer⸗ und 
Dampfkraft betrieben, enthält 11 Aſſor⸗ 
timent Spinnerei mit durchweg neuen 
Selfaktors und beſteht aus der Fabrik, 
einem Wohnhauſe, Comptoir, Woll⸗ 
Remiſe, zwei Arbeiterhäuſern und ver⸗ 
Kamen Wirthſchaftsgebäuden. 

Alle Baulichkeiten ſind maſſiv, zum 
Theil vor etwa 30 Jahren, zum Theil 
erſt vor 2 Jahren gebaut, und 5 — 
den ſich in einem vorzüglichen Zu⸗ 
zu ebenfo find die Transmiſſionen, 


Wollwäſche und Trockenräume, ſowie ich 


sröhre ganz neu, und 
kann die Fabrik ohne Verzug in Be⸗ 
trieb genommen werden. [5485] 

Offerten sub J. P. 3890 eee 
Nudolf Moſſe in Berlin 8 


Dun) ie de Ver⸗ 


kupferne Hades 


bältniſſe halber iſt ein . 
400 M. (mit 30 M. Wieſe, 
20 M. Wald), ſofort unter 
günſtigen Bedingungen billig 
zu verkaufen. ebäude ſehr 
ut, Wohnhaus neu, groß und 
ſchön, Garten, completes In⸗ 
ventar und Einſaat, ſehr fchöne 
Lage. 20 Min. Bahnſtation. 
Ohne Einm. dritt. Perf. Näh. 
V. P. 8 poſtlagernd Pempowo, 
Pr. Poſen. [1694] 
Eine ſehr frequente, feine [5400] 


Reſtauration 


iſt in einer Provinzial⸗ und Fabrik⸗ 
ſtadt ſofort zu verkaufen. Die Lage 


des Grundſtückes eignet ſich übrigens 


für jeden anderen Geſchäftszweig, 
namentlich für ein Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft. Preis 16,000 Thaler. Ueber⸗ 
nahme⸗Bedingungen günſtig. Offert. 
werden entgegen genommen unter 
H. 21270 durch die Annoncen⸗ ane 

er 


dition von Haaſenſtein & Vog 


m Breslau, Ring 29. 

Auf dem Dom. Hü⸗ 
nern werden den 18. 
d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr, ca. 80 Mrg. 
gut Der [5397] 
Weidewieſen 
parzellenweiſe meiſtbie⸗ 
lend verpachtet. 


Delicatess- 


Ostsee - Häringe, 


feinſtes Marinat in Blechdoſen, 
Hamburger Speck-Bücklinge, 
Holstein. Speck-Flundern, 
hochfeinen Aſtrachaner 


Winter-Gaviar 

vom Eislager, [5490] 
Neunaugen, Sardinen, 
hochrothe ſüße Catania⸗ und 


Mess.-Apfelsinen 
in Driginalfiften u. ausgepackt billigſt bei 


Oscar Giesser 
Junkernſtraße Nr. 33. 


no» by 

4384881 

372.127 
Einem geehrten Publikum empfehle 
ich mein gut ſortirtes Lager von 
herben und ſüßen Ungarweinen, 
ſowie weißen und braunen Meth, 
verſchiedene Liqueure u. Spiritus 
in vorzüglichen Qualitäten zu Bus 
Preiſen. 


A. Schw ersenskl, 
am Carlsplatz. 


Ein elegantes gebrauchtes 
Fahrgeſ chirr 
t ein 


Carroſſier⸗ Pferd 


wird 


iu kaufen geminfht. 
Offerten sub . 1391 an Rud 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


zahle die höchſten Preiſe für 


ich 

J getragene Wintergarderobe, 
dehnt auch ſchriftliche nmeldung 
entgegen. e Gr. 3 
linden⸗Gaſſe 7 [3842] 


Baumwollene Stridgarne, 
abel 
Perlbeſätze, 
Se 
Strumpflängen, 
Chappe Seide, 
Nähmaſchinen⸗Garne, 


aufgezeichnete 151711 


Weißwaaren 


empfiehlt billigſt 


Carl Reimelt, 


Oblauerftraße 1, zur Kornecke. 


10 Stück Kippwagen, 


die Hälfte für Pferdebetrieb, ſind Fr 
zu verkaufen. 5482, 


F. And 
Gaſthofsbeſitzer ee, 


2 hochelegante 1 
Falbenſtuten, mit ſchwa 
Extremitäten 5 und 7 Ja . 
alt, 2“ und 2½“ groß, eigene 
Zucht, find wegen Verminderung 
des Kutſchenſtalles ſelten preis ⸗ 
mäßig für 90 Frd’or ſofort zu 
verkaufen. [1718] 
Offerten unter Nr. 15 ſind 
an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung einzuſenden. 
DED 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mr 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ein Hauslehrer 


nach Rußland geſucht für zwei Kna⸗ 
ben von 9 und 11 Jahren, behufs 
ihrer Vorbereitung für ein deutſches 
Gymnaſium. Muſik und polniſche 
Bar erwünſcht, aber nicht Bedin⸗ 
Näheres bei Dr. 2 
Arſellmerſraße 5/6, Vormitt. 8 — 10, 
Nachm. 2—4 Uhr. [5489] 


Geſucht 


wird ein jüdiſcher 8 in 
eine kleine Stadt für 3 Knaben von 
1 Jahren. 1722 

Offerten unter Nr. 23 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Eine Kammer Gungfer, 
welche gut frifiren und ſchneidern kann 
und die feine Waſche verſteht, wird 
zum 1. Juli geſucht von 1693] 

Frau von Prittwitz, 
Caſimir bei Ober⸗Glogau. 


Für Stellenvergeber 
!kloſtenfrei 8 


empfeblen wir kaufmänniſches, land» 
wirthſchaftliches und techniſches Ber: 
fonal und bitten um geneigte Auftrage 
„Germania“, Breslau, Reuſcheſtr. 52. 
Ein Speceriſt, gew. Verkäufer, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe baldis 
ges Engagement. Gefällige Offerten 
werden erbeten unter C. Nr. 22 Brief⸗ 
kaſten der Brsl. Ztg. [3919] 


Einen Commis 
fürs MS Eiſengeſchäfz welcher pol⸗ 
niſch ſpricht, ſucht Bureau „Ger- 
mania“, Breslau, Reuſcheſtraße 52. 
Ein junger Mann, der bis⸗ 
her ein Papier⸗Geſchäft ſelbſt⸗ 
ſtändig geleitet hat, ſucht eine 
ent e Stellung. Gefällige 
Offerten werden erbeten sub 
R. K. 21 Expedition der Bres 
lauer Zeitung. [5458] 


Ein beſtens empfohlener junger Mann 
ſucht Stellung als Neiſender oder 
Lagercommis in einem Manufactur« 
waaren⸗Engros-⸗Geſchäft. Er kennt 
die Branche und die Kundſchaft ſehr 
genau. Offerten werden unter A. 8. 
13 Expedition der Breslauer Zeitung 
erbeten. 5415] 


erren⸗Garderobe⸗ und Tuch⸗En⸗ 

gros⸗Geſchäften empfiehlt ſich ein 
junger Mann als Neiſender oder 
Lager⸗Commis. Vollſtändig in der 
Branche erfahren, Bekanntſchaft mit 
der Kundſchaft und beſte Referenzen. 
Offerten unter N. 8. 14 nimmt die 
Expedition der Breslauer Keane 
entgegen. 5416] 


Eis junger Maun, in einem Holz⸗ 
Geſchäft thätig, ſucht per 1. Mai c. 
in einem ebenſolchen oder Comptoir 
Stellung. [3896] 

Gefl. Vfferten beliebe man unter 
A. G. 16. poſtlagernd Beuthen OS. 
abzugeben. 


Ein! junger Mann, gegenwärtig noch 
activ, ſucht per bald oder 1. Mai 
in einem Modewaaren⸗Geſchäft als 
Verkäufer Stellung. Gefl. als 
beliebe man unter Chiffre R 

an die Expedition der Wfa It 
zu richten. 39 3] 


Zur Ausfüllung freier 
Stunden ſucht Jemand ſchrift⸗ 
liche Arbeiten oder ſonſtige 
Beſchäftigung zu übernehmen. 


Bez. Offerten befördert die Expe⸗ 
dition des 55 in 
Neuſalz a. [5481] 


in N.⸗A.⸗Bureau⸗Vorſteher, der 
polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig, erfahren, ſucht zum "a c. 
oder ſpäter Stellung. 
Offerten unter O. J. 18 in 15 Exp. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Spritrectificationg- 
Apparat⸗Führer, 


mit guten Empfehlungen h 
auf Liter⸗Procente geſucht. [5469] 
Spritfabrik J. Ferd. Nagel, Hamburg. 


Ein größeres Dominium in Ober⸗ 
ſchleſien ſucht zum 1. Juli einen un⸗ 
verheiratheten pelnit 


en Annon⸗ 
Fe Bres arlsſtr. 28. 


Ein zuverl. verb. N Schuh⸗ 
macher, der in einem anſt. Hauſe 
W eit als 88 — 
ch anderw. Stellung. Gef. O 

. 24 Briefk. der Bresl. reine 


= Ein Lehrling, 


u. einige Zeit im HH. = 
ſchaft thätig geweſen, ſucht Stellung 


in der Provinz zum ſofortigen Antritt. 
Adr. sub C. 100 Paten 
Gr.⸗Glogau. [5480] 


Er enfänbige, Knabe, welcher das 
Sattlergeſchäft erlernen will, 
kann ſich melden bei 3917 
L. Pracht, Ohlauerſtraße 63. 
Fur ein bedeutendes Manufactur⸗ 
und Seidenwaaren Engros⸗Geſchäft 
wird ein Lehrling (Secundaner) zum 
baldigen Antritt geſucht. [3906 
Offerten sub Nr. 20 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Permiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mr 15 Mrkpf. die en 


Gr. Gewölbe, Albrechtsſtr. Nr. 

„Palmbaum“, Eing. uporüde 
iſt ſofort oder 1. Juli c. mit 250 Tolr. 
per anno zu vermiethen. [3921] 


Gr Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern und 3 iſt per 1. 
Juli c. Meſſergaſſe N 
miethen. 


3* vermiethen 1 fein möbl. Stube 
m. Cab. part. vornh. bald — 75 
1. Mai zu bez. Näheres b. Hrn. R 
mann, Gartenſtr. 290. 3 909 


Ein großes möblirtes Zimmer für 

einen oder zwei Herren iſt ſofort 

zu vermiethen im Laden. 
Neudorfſtraße 11. 


K. 1 8780 


lücherplatz 11 ſofort und Juli 
B 5055 3 Di Comptoir zu 
Gugros⸗ Geſchäften — 3 gr. Stuben 


T. . zu Geſchäften ꝛc. — = 
den. Näh. b. Haush.ut. Zimmerftr. 19 


Reuſcheſtraße 42 


iſt die erſte Etage zu vermiethen. — 
Nähres bei Carl Kohn jr., 698 
ſtraße Nr. 43. [3920] 


Ein feinmöbl. Zimmer 
zu dee den 1. Mai Matthias 
ſtraße 26 0., 1. Etage rechts. [5455] 


Gabitzſtraße Nr. 910, 


iſt in der Nähe der Poſt zu Termin 
Johanni d. J. eine billige und ge⸗ 
ſunde Wohnung in der erſten Etage 
zu vermiethen. Näheres beim Bir 
oder Haushälter. [3907] 


2 Läden zu vermiethen re 
8, Ede Königsſtr. [5085] 


In einer HR Hauptſtraßen von 
Schweidnitz, nahe am Ringe, 
(Eckhaus) iſt ein Laden mit 5 Schau? 
fenſtern, in welchem bis jetzt ein Her⸗ 
ren⸗ und e eee 
war, bald zu vermiethen und per 1 
Juli zu beziehen. 5451 
Rich. Noithner, Klemptnermeiſter. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. ] 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Frelburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Rothenburg, Frankenstein: 
t 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 10 M. Vorm. 

U. 25 M. Nachm. — 6 U. 30 M. Abds, 
Ak. 9 U. II M. Vorm. —, 12 U. 18 M. Mitt 
—4 U. 10 N. Nachm. — 9 U. 5 M. Abds. 


Nach Prag über Liebau: 


Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U. 
44 M. Nachm. — er Wien 8 U. 20 M. fr. — Aus 
Breslau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U, 

37 M. fr. 

v Reppen. 

M. fr. (nur bis Glogau). — 

* — — 3 40 M. Nachm. 
i. Au (nur bis Glogau). 

8 U. fr. (nur von Glogau). — II U, 
Vorm. (nur von 1 — 4A u. 
M. Nachm. — 8 U 25 M. 


Oberschlesien, 23 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug U 5 U. 18 M. fr. — IL 70 
(Courier-Zug) 6 U. 81 fr. — III. Zug 7 U 
15 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
5 1 (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 

M. Nachm. (nur bis Ratibor). — 

VII. Zug 9 U. Abds. ag = Oppeln,) 
An Zug II., IV. VIL. schliesst 

die Neisse- Brieger "isenbahn in Brieg 

an, an Zug und e Rechte- 
Oder - Ufer Eisenbahn in Oppeld. 
Zug U. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. IL Kl., Zug III. mit 
U.—IV. Kl., alle übrigen mit L—IV., Kl. 

Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur 2 Op u — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 1 U. 
Vorm. (nur von Oderberg). — 1 55 3 1 
Ne 9957 A 


ds, 8 


e Glatz: 
Abg. 7 U. IM. fr. — 2 U. Nachm. — 7 U. 
9 M. Abds, (nur 1 N 
Ank. 7 U. 41 fr. (nur von n 
b. 5 L. Nachm. — 6 U U. 53 M. 


Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 50 M 5 M. Mittag. 

(nur bis Posen.) - — 5 U. » = Abds, 
U. 20 Fl. fr. — 3 U, 21 N. Nachm. 


A 
(nur von Posen). — 8 U. 20 M. Abds. 


Breslauer Börse vom 16. April 1875. Be 


‚Reohte- Oder-Ufer-Eisenbahn: 

h Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U, 

20 N. . — 5 U. Nachm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 9 U. 45 M. Vorm. — 5 U, 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 40 M. 
fr. — 9 U. 57 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachın, 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm. — 8 U. 20 M. Abds. — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 . 
35 M. Nachm, 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 30 M. Nachm, 

Von Dziedzitz: Ank. e 
2 U. 58 M. Nachm, — 9 U. Abds. — 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Wachen — 9 U. 
53 M. Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthor- 
bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 16 M. 
Vorm. und 12 U. 40 M. Nachm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U, 
6 M. fr. — 9 17 20 M. Abds. — Stadtbahn- 
hof 7 U. 24 M. 

Von Schmiederena: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 10 M. N 

Anschluss nach ann von der Bre- 
lau-Warschauer Eisenbahn in 8 
von Oels nach Wi lhelmsbrück 7 U. 32 
fr. — 10 U. 56 M. Vorm. — 6 U. 83 M. 
ae! von Wilhelmsbrück Kr in Oels, 

8 U. 58 M. V. U. 


orm. — M. Na — 
8 U. 37 M. Abds. * 
Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 U. Vorm. — 


10 U. 15 1 19 Schnellzug vom Central- 
bahnhof). — 12 U. M. Mitt. Kor Central- 
BRUST — AU. 30 Mu. Nehm. (b. Sommerfeld, 

Abds, Yale, vom Centr: 
bahnhof, — 10 U. 40 M. Abds, (vom Central- 
ahnhof. 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Central- 
bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm.—11 U, 45 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 30 M. Nehm. 
(Schnellzug, Seed — N: U. 5 M 
Nachm, (Centralbahnhof). 8 U. Abda 
ee 

ourier- u. Schnellzu; >= 2 un 
alle übrigen Züge mit 1 — . . 


Personen- e 1 


Krotoschin: Abg. 10 U. 10 M. Abds. — 
Ank. 5 U. 40 M früh, * 
eine Abg. 7 U. 30 1. früh, — Ank, 

8 U. 20 M. Abends, 


Ei rn Abg. 12 U, Mitt. — Ank. 3 U. 


Ben i Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank. 
U, Abds 


inländische Fonds. inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligatlonen, Industrie- und diverse Aotlen. Preise der Cerealien. 

N mtl. Cours, | Nichtamtl, C. x Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. | | Amtl. Cours. | Nichtsmtl. C. Feststellungen 

} Po“ Pe i 105,75 B. | 2 r 2 2 = Bresl. 21 4 ER 2 der städtischen Marktdepatation 
do. Anleihe 8835 B. — 5 — Ki 94,25 bi — 5 3. Pe 6 — 81 B. pro 100 Kilegramm.) 

Bt.-Schuldsch. — o. Litt. J. 94,75 bz — o. A.-Brauer. w £ 
N" do, Präm.-An. 1 1780 B. 2 Oberschl.Lit.E.|3K 85,6. 2 (Wiesner) 5 | — — * 1 
Breol. Stdt.-Obl. 4 — do. Lit. Cu. D. 4 93 B. — do. Börsenact. 4 — — M. Pf. M. Pt. M. Pf 
1 do. 4 75 B. — do. 1874. 46 98,65 etw. b: — do» Malzactien|4 | — — Weizen weisser 19 | 60718 | 20116 | — 
Schi. Pfdbr. altl. | 3 55 25 etw. bz. 40. Lit. FK. ͥ 4 — 90. Dprilächien 44 — — do. gelber 1820 [16 | 60 15 | 60 
| do. do. 4 B. — 40, Lit. G.... 4 99,75 G. 5 do. nb. G. 4 — 55 B. eee ere 15 5015 — 13 70 
"do. Lit. A. 3, — do. Lit. H.. 4, 101,25 B. | - do.Bau 4 — en gere ae 16 | — 114 | 70 113 — 
a. 0. 4 97 050. — do. 1869. 5 103,65 ba — Donnersmhütte 4 — 34 G. [bz Hafer, j —＋9* — * 17 | 10515 | 40 J14 | 60 
> do. de. ... 144 101 bad — do. Ns. Zwb.. 36 — | = Laurahätte....|4 112 B. p u 111,75812 | Erbsen 2080 1197016 40 
do. Lit. B. 4 — — do Neisse Brieg 4 — — Moritzhütte ... 4 — 40 B. 

. o. — 46. — Cosel-Oderbrg. | 4 — — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 —— 2 

40. . 1 I. 976. 1. 93,75 — do. eh. St.-Act.|5 | — _ Oppeln Cement 4 | — pr Notirungen der von der Handelskammer 

do. do. 47 . — R.-Oder-Ufer... 5 103,60 B. 1 — sehn. Eisengies. 4 f — ernannten Commission 

de. (Rustical) 1 1. 9450 75 7765 ar Ausländisobe Eisenbahn-Aotien. 45. 17 1 2 55 0. zur Feststellung der Marktpreise von 
40 Y a Carl-Lud.-B....]5 — 107 B. do, do. II 4 Be 71 G. Raps und Rübsen. 

1 1 ERBEN 4 94,25 ba — Lombarden 4 257 6. pı 257858 ba do. Kohlenwk. 4 ne — Pro 100 Kiligramm nette, 

Pos. Prov.-Obl. 5 —.— — Oest. Franz- Stb. 4 — pu 551 G. do, Lebenvers, | — u u M. Pf. M. Pf. M. Pt. 
 Rentenb. Schl. 4 | 97 8. — Bumänen-St.-A.|4 | 84,50 B. — do. Leinenind. 4 | 88 ba = EN ee . 25 50 424 50 422 56 
Ji. Posener 44 — = do. 8t.-Prior.|8 | — 5 do. Tuchfabrixk 4 — — Winter-Rübsen .......- 24 | — 22 | — [19 | 50 
Schl. Tr.-Hilfek.|4 | 93 B. — Warsch.-Wien. 4. — =. do. Zinkh.-Act. 5 | — — Sommer-Rübsen 24 | — 22 — 119 | 50 
N u 4 99 6. 2 n do. do. St.-Pr. 4 — — DDA 22 | 75121 | 25119 | 25 
och Bod.-Ord. 19 95,25 be B. — Ausländlsche Elsenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen. Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — 55 B. Schlaglein 27 — 125 50 [23 | 50 
0 do. 5 100,90 ba kl. — Kasch.- Oderbg.] 5 — —— Ver. Oelfabrik. 4 — 57 B. 

0 e r kleb. 10 bl — 5 — 100,95] — do. Btammact | | — — Vorwärtshütte. |4 . ai 

IR Ausländische Fond, e ne!! — 50 | 

Amerik. a 64 — 103,85 G. Mähr.-Schl..... m m — Heu 5—5,30 pro 50 Kilo. 

IN do. . 3 —.— a B. Central-Prior, . |5 Si SS . | Fremde Valaten. Roggenstroh 28,50 —29,50 Mark 

s 70,75 0. Bank-Aotien, 20 Fra. Stücke! — = pr. Scheck. & 600 Klgr. 

Oest. Rent. 4½ — 64,75 B. Bresl. Börsen- Oest. W. 100 Fl. 184,10 bzB, — 

4. kee 5% We. 50 0 de. Discontob.|4 ‚| 88 m 2. chen ar 

do. Loose — N „ e. Disconto B. — 0. en. — N Mr 
do. do. 1864 — | — 307,90 8. do. Handels- un. 0 fremd. Banknot. — Kündigungs Preise 
N Een: 4 — Fr 2 4 Kat 4 BE 2 2 ai Bar is für den 17. April. 

% 2. 8 a 2 erbk.|4 | — 75 B. uss. Ba — Roggen 142 Mrk., Weizen 174, Gerste 160, 
een 25 5 EB a 100 . 282725880 dan. Hafer 157, Raps 256, Rüböl 52,50, Spiritus 53,50. 
Bar 1885 [5 | 10 ar dent Bonk bee e 2 Weohsel-Conrse 2 
ne — 43,20 B. Oberse ank — | — — vom 16 April. 
2 Obrsch. Ord.-V.|— | — — Amsterd. 100 fl. 36 KS. 175,85 B. | — Börsennotiz von Karteflel-Spiritus. 
Isländische — — und Stamm- Ostd, Bank . 4 — . do. do. 3 2M. 174, 50 ba aa Pro 100 Liter & 100 & Tralles 
N . N 4 ade Arad. Ania | = — Belg.PL100Frcs. 13 |k8. | — 15. loco 52,50 B. 51,50 0. 

Frb. — os. Pr.-We — — 5 h — 2 5 
ig er 1 1 ja 2 — e ee 78 8. 1 1 Re ; IE ” dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 3 B 
" Oberschl. ACD |3%% | 141,75 ban = Schls. Bankver. 4 102,75 G. au do. do. 3% 3M. 2043 6 IT: pro 100 Quart bei 80 & Tralles 47,19 G. 
.. B. 32/131 bz — do. Bodenerd. 4 97,50 8. — Paris 100 zn S. 8170 G. — Zink ohne Umsatz, 
0 6 5133,50 0. 2 do. Centralbk.|4 | — FR sur | 21 
. OU uenb 4 11. — do. Vereinsbk. 4 — 91,50 0. Warsch 1008, 2 — (K. 231,756. | — ae 
. „do. . 112,35 bz 2 Oesterr. Uredit 4 | 426 G. pu 4263 27,50 bz | Wien 100 fl. 4515 183,50 f. | . 
B erch. do. 5 — 31,60 B, N ao. do. 2M. 182,0 l. — \ 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


